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O s t p r e u ß i s c h e Landesvertretung tagte in Hamburg : Blick in den Sitzungssaal w ä h r e n d der Rede unseres Sprechers Reinhold Rehs M d B . 
Foto: Zander 

Gespräche mit Nixon 

Hamburg — Die O s t p r e u ß i s c h e Landesver­
tretung, die am 9. und 10. November i n Ham­
burg zusammentrat, gedachte zu Beginn ihrer 
Tagung des kürz l ich verstorbenen geschäf tsfüh­
renden Vorstandsmftgl iedes und s tel lv . Spre­
chers, Egbert Ot to , für dessen W i r k e n der Spre­
cher der Landsmannschaft, Re inhold Rehs, M d B , 
hohe Wor t e der Ane rkennung fand. 

Im Mi t t e lpunk t dieser Tagung der Ostpreu-
ßischen Landesvertretung, die sich unter ande­
rem mit dem Bundestreffen der O s t p r e u ß e n 

L a n d e s v e r t r e t u n g 
g r a t u l i e r t N i x o n 

Hamburg — Die am 9./10. November in H a m ­
burg tagende Landesversammlung der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n hat an den designierten 
P r ä s i d e n t e n der Vere in ig ten Staaten von N o r d ­
amerika, Richard N i x o n , folgendes Telegramm 
gerichtet: 

„Die O s t p r e u ß i s c h e Landesvertretung — die 
demokratisch g e w ä h l t e n Delegierten des zur 
Zeit unter fremder V e r w a l t u n g stehenden ehr­
w ü r d i g e n deutschen Landes — entbietet ihre 
aufrichtigen W ü n s c h e zur bevorstehenden Ü b e r ­
nahme des für die ganze W e l t bedeutsamen 
Amtes . Sie verbindet damit die Hoffnung, d a ß 
Ihnen die Kraf t geschenkt sein m ö g e , die schwe­
ren Aufgaben für Freihei t und friedliche Zukunft 
erfolgreich zu er fü l len 

Reinhold Rehs, M d B 
Freiherr von Braun." 

1969 in Essen sowie mit wesentl ichen organi­
satorischen Fragen be faß te , standen g r u n d s ä t z ­
liche A u s f ü h r u n g e n des Sprechers Re inhold 
Rehs, der in seinem „Bericht zur Lage" e in un­
geschminktes B i l d der derzei t igen poli t ischen 
Si tuat ion zeichnete. Ausgehend davon, d a ß für 
die Heimatver t r iebenen zwe i M ö g l i c h k e i t e n der 
Betrachtungen gegeben sind, näml i ch entweder 
die Lage n ü c h t e r n zu sehen oder aber sich aus 
der rauhen W i r k l i c h k e i t in Wunschvors te l lun­
gen zu f lüchten, bemerkte Reinhold Rehs: „Ich 
b in nie ein Freund dieser zwei ten Methode ge­
wesen; v i e lmehr b in ich der Auffassung, d a ß 

E i n e A n a l y s e d e r 

Der neue P r ä s i d e n t der Vere in ig ten Staaten 
w i r d k e i n leichtes Erbe ü b e r n e h m e n : er w i r d 
sich mit den V e r s ä u m n i s s e n der Vergangenhei t 
ebenso herumplagen m ü s s e n , wie er die Ge­
fahren sehen m u ß , die in der Zukunft l iegen. 
Es w i r d vo r a l lem darauf ankommen, die Inter­
essen der Vere in ig t en Staaten und der Euro­
p ä e r auf einen gemeinsamen Nenner zu bringen. 
W i r sol l ten es vermeiden, uns auf die Speku­
lat ionen einzulassen, ob der neue M a n n N i x o n 
mit V o r r a n g den Raum in Fernost behandeln 
w i r d oder aber ob er sich in zunehmendem 
M a ß e Europa zuwendet. Wesent l ich w i r d der 
B l i c k w i n k e l sein, aus dem der neue P r ä s i d e n t 
die Probleme der W e l t und insbesondere das 
V e r h ä l t n i s zwischen Ost und Wes t betrachten 
w i r d . Auch ein P r ä s i d e n t N i x o n w i r d — gerade 
das w i r d an dem Beispie l der Fr iedensverhand­
lungen mit Nordvie tnam deutlich — zu p rü fen 
haben, wie die Sowjetunion zu den Problemen 
steht und für welche Lösung sich der K r e m l 
entscheidet. Heute ist unverkennbar, d a ß die 
Sowjetunion die Zwangslage, in der sich die 
U S A in V ie tnam befinden, für ihre eigenen 
poli t ischen Absichten sehr woh l zu nutzen ver­
steht. Das haben insbesondere die Ereignisse 
um den 21. August eindeutig unter Beweis ge­
stellt. 

Die Sowjetunion hat eine ganz neuartige Dok­
trin entwickelt , die insbesondere i n Europa ihre 
A n w e n d u n g finden so l l . V o n diesen V o r s t e l ­
lungen hatten w i r in etwa bereits Kenntnis 
durch das Papier, das Sowjetbotschafter Zarap-
k in bei seinem letzten Besuch dem Kanz le r 
ü b e r g e b e n hat. H i e r ü b e r wurden wi r ferner 
durch die A u s f ü h r u n g e n des sowjetischen 
A u ß e n m i n i s t e r s vor der U N O unterrichtet und 
h i e r ü b e r w i r d nun auch in der sowjetischen 
Presse ganz u n m i ß v e r s t ä n d l i c h qesprochen. 

W e n n der Kanz le r vor dem Bundestag die 
Forderung erhoben hat, w i r m ü ß t e n unsere 
A u ß e n - und insbesondere unsere Ostpol i t ik 

die Heimatvertr iebenen und insbesondere die 
O s t p r e u ß e n sich eine derartige Flucht aus der 
W i r k l i c h k e i t auch nicht leisten k ö n n e n . " 

Gerade im Hinb l i ck auf die V e r ä n d e r u n g e n , 
die sich i n den letzten Jahren und insbesondere 
sichtbar werdend in den letzten Mona ten v o l l ­
zogen haben, verdiene die W a h l des neuen 
P r ä s i d e n t e n der U S A unser ganz besonderes 
Interesse. H i e r handele es sich in der Tat um 
eine Frage von wel twei ter Bedeutung, denn 
h ie rvon kann das Geschehen in der ganzen 
freien W e l t maßgeb l i ch bee inf luß t werden. In 
diesem Zusammenhang ging Rehs auch auf die 
j ü n g s t e n Ereignisse i n V i e t n a m und auf den 
von der Admin i s t r a t ion Johnson in den letzten 
Tagen des Wahlkampfes v e r f ü g t e n Bomben-
stop ein. Da diese M a ß n a h m e nicht e inmal von 
H a n o i honoriert wurde, ist hier eine Situation 
entstanden, die es den nordvietnamesischen 
Kommunis ten e rmögl i ch te , hieraus für sich noch 
K a p i t a l zu schlagen. 

ü b e r p r ü f e n , dann ist hierbei auf jene Punkte 
hinzuweisen, die der Bundesminister für gesamt­
deutsche Fragen, Wehner , kürzl ich als die so­
wjetische Dok t r in z u s a m m e n g e f a ß t hat: 

1. Die kommunistisch regierten L ä n d e r unmit­
telbar im Einf lußbere ich Moskaus unterlie­
gen einem Sonderrecht. 

2. Die Beziehungen dieser Lände r zu der übr i ­
gen W e l t dür fen den von M o s k a u bestimm­
ten Rahmen nicht übe r sch re i t en oder lok­
kern. 

3. Versuchen diese L ä n d e r es dennoch, so wer­
den sie mi l i tä r i sch , polit isch und wirtschaft­
lich zur Einhal tung der Moskauer Dokt r in 
genö t ig t . 

4. Die ü b r i g e W e l t hat sich al ler Versuche zu 
enthalten, mit den unter diesem Sonderrecht 
stehenden L ä n d e r n andere Beziehungen an­
zubahnen oder zu unterhalten. 

5. W e r v o n M o s k a u ve rdäch t ig t oder gar be­
zichtigt w i rd , normale zwischenstaatliche 
Beziehungen auch zu diesen Lände rn , die 
unter diesem Sonderrecht stehen, anzustre­
ben, der w i r d zum Feind des Friedens er­
k lär t . 

G l o b a l e M a c h t l e h r e 
Nach dieser von M o s k a u aufgestellten Dok­

trin liegt es ausschl ießl ich beim K r e m l zu ent­
scheiden, ob und in welchem Umfange über ­
haupt eine Os tpol i t ik gemacht werden darf. Es 
ist nicht abzusehen, wann der K r e m l hier eine 
Ä n d e r u n g eintreten lassen wi rd , und es m u ß 
nüch te rn festgestellt werden, d a ß Mos ka u dip 
deutsche A u ß e n p o l i t i k und insbesondere auch 
die Deutschlandpoli t ik für sehr lange Zeit 
blockieren und unbeweglich machen w i l l . 

Künftige 
H . W . — W e n n uns eine tiefe Befriedigung 

d a r ü b e r erfüllt , d a ß sich unsere Prognose be­
wahrheitet hat, daß der Kandidat der Republ i ­
kaner zum nächs ten P r ä s i d e n t e n der U S A ge­
w ä h l t werden wi rd , dann deshalb, w e i l w i r 
seiner polit ischen Einste l lung glauben ent­
nehmen zu dürfen , d a ß Richard N i x o n dem 
Partner Europa ein ganz besonderes Augenmerk 
widmen wird . So wurde die W a h l Richard N i ­
xons zum P r ä s i d e n t e n vo r a l lem in jenen K r e i ­
sen mit Genugtuung aufgenommen, die auch 
in den vergangenen Jahren einen engen K o n ­
takt zu den Republ ikanern und den dort vertre­
tenen konservat iven Kräf ten gepflegt haben. 
U n d gerade diese konservat iven Kräf te dür f ten 
bei dieser W a h l zum Zuge gekommen sein. 
Denn selbst bei einer demokratischen Mehrhei t 

A n k n ü p f e n d an Gesp räche , die er vor weni ­
gen Tagen bei einer Begegnung deutscher und 
französischer Parlamentarier in Paris geführ t 
hat, stellte Reinhold Rehs fest, d a ß auch die 
Franzosen die Lage in Europa als besonders 
p r e k ä r ansehen. Die Invasion der Tschechoslo­
wake i m ü ß t e an sich ein weit sichtbares Signal 
sein, das die e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r zu einem 
engen und echten Z u s a m m e n s c h l u ß und zu einer 
A k t i v i e r u n g ihrer Verteidigungsgemeinschaft 
mahnt. Denn die erkennbar strategischen A k ­
tionen der Sowjets — sowohl ü b e r das M i t t e l ­
meer wie auch ü b e r Skandinavien — lassen 
eindeutig die eigentliche Absicht, nämlich 
Europa in Besitz zu nehmen, erkennen. 

Sehr nüch te rn und klar wies der Sprecher 
darauf hin, d a ß es heute notwendig sei, v o n 
der Hoffnung Abschied zu nehmen, es k ö n n e 
in absehbarer Zeit mit einer friedlichen und 
v e r n u n f t m ä ß i g e n Regelung der Heimatfrage ge­
rechnet werden. V i e l m e h r deute alles darauf 
hin, d a ß es sich hierbei um einen langwier igen 
Prozeß handeln wi rd , der seinerseits von 
Situationen a b h ä n g i g sein kann, die heute noch 
nicht e inmal ü b e r s c h a u b a r sind. Das aber wie­
derum bedingt, daß sich die Heimatvertr iebenen 
auf eine Pol i t ik von sehr langer Sicht einstellen 
müssen . 

Dennoch denken die Heimatvertr iebenen — 
und insbesondere die O s t p r e u ß e n — nicht daran, 
vor der heutigen Situat ion zu kapi tul ieren. Sie 
werden vie lmehr den Beweis führen, daß die 
M i l l i o n e n Heimatvertr iebenen u n v e r r ü c k b a r zu 
den G r u n d s ä t z e n von Recht und Gerechtigkeit 
stehen und den Glauben an eine gerechte Lö­
sung der e u r o p ä i s c h e n Probleme nicht aufge­
ben. Sie sind der festen Ü b e r z e u g u n g , daß letzt­
lich auch die Sowjetunion einmal an einer 
Lösung interessiert sein muß, die auf der Grund­
lage des Rechtes al len e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r n 
ein friedliches Mi te inander sichert. 

des R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e s darf man nicht a u ß e r 
acht lassen, d a ß sehr viele neue demokratische 
Abgeordnete durchaus der konservat iven Rich­
tung a n g e h ö r e n . Das gil t vor a l len Dingen für 
die Wahlgewinne , die die Demokraten in den 
S ü d s t a a t e n errungen haben. Es ist also anzuneh­
men, daß in Zukunft die Fronten im neu ge­
w ä h l t e n R e p r ä s e n t a n t e n h a u s anders verlaufen 
werden als bisher, und auch im amerikanischen 
Senat hat sich durch Zuwahlen eine Umschich­
tung zugunsten der Konserva t iven vol lzogen. 

Doch es w ä r e verfehlt zu glauben, e in Präs i ­
dent N i x o n werde nun das Steuer restlos her­
umwerfen. Auch N i x o n ist an gewisse Impon­
derabil ien der amerikanischen Innen- und 
A u ß e n p o l i t i k gebunden. 

Schon die Absage zu dem aus Saigon ange­
regten Besuch in V ie tnam läßt erkennen, d a ß 
Richard N i x o n sich nicht von Gefüh len leiten 
läßt . W a s jedoch für die E u r o p ä e r von Wer t 
ist, dürf te die g rundsä t z l i che Einstel lung Nixons 
zu dem W e s t - O s t - V e r h ä l t n i s sein. A u c h er w i r d 
mit der Sowjetunion das Gesp räch suchen, doch 
es kommt immer darauf an, von welcher Posi­
t ion und aus welcher Einstel lung heraus mit 
dem K r e m l verhandelt wi rd . 

W i l l i a m Scranton, Exgouverneur und als der 
kommende A u ß e n m i n i s t e r N ixons im Gespräch , 
hat anläßl ich seines G e s p r ä c h e s in M ü n c h e n 
kürzl ich auf die engen Kontakte deutscher 
Kre ise zu den Republ ikanern und auf die Not­
wendigkei t einer echten e u r o p ä i s c h - a m e r i k a n i ­
schen Partnerschaft hingewiesen. Die Intensivie­
rung des deutsch-amerikanischen V e r h ä l t n i s s e s 
ist in diesen Komplex eingebettet. Die Hinweise 
auf die Mög l i chke i t en einer engen Zusammen­
arbeit, die Franz Josef S t r a u ß vor wenigen Ta ­
gen gegeben hat, dürf ten bereits W e g e für die 
Intensivierung dieses V e r h ä l t n i s s e s aufzeigen. 

ü b e r h a u p t : die W a h l N i x o n s zum P r ä s i d e n ­
ten der U S A und damit zum W o r t f ü h r e r der 
westlichen W e l t wirft mit Recht die Frage auf, 
wer für den neuen P r ä s i d e n t e n der richtige Ge­
s p r ä c h s p a r t n e r sein wird . W i e bekannt, war der 
g e b ü r t i g e Pole Prof. Brzeszinski der Berater 
Humphreys i n o s t e u r o p ä i s c h e n Fragen. In das 
Programm Brzeszinskis g e h ö r t e die Anerken­
nung der Ode r -Ne iße -L in i e . 

Fal ls der neue P r ä s i d e n t jedoch in dieser 
Frage andere Vors te l lungen hat, werden die 
G e s p r ä c h s p a r t n e r Brzeszinskis schwerlich ge­
eignet sein, mit N i x o n erfolgreiche Unterhal­
tungen zu führen. 

Die Bundesregierung w i r d gut beraten sein, 
wenn sie zur F ü h r u n g der G e s p r ä c h e mit N i x o n 
jene Kreise nicht ü b e r g e h t , die zu der Zeit, als 
die Republ ikaner in den U S A nicht in Mode 
waren, trotzdem zu dieser Partei echten und 
herzlichen Kontakt gehalten haben. 

Eben deshalb, we i l sie der Ü b e r z e u g u n g wa­
ren, daß ein von N i x o n ge führ t e s A r r o n k a für 
die e u r o p ä i s c h e n Fragen und insbesondere für 
die aus der deutschen Te i lung entstandenen 
Probleme besonders aufgeschlossen sein w i r d . 

s o w j e t i s c h e n D o k t r i n 
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Aus dem Weltall droht Gefahr 
N A T O - O f f i z i e r e b e s o r g t ü b e r s o w j e t i s c h e n W e l t r a u m f l u g — F l a n k e n b e d r o h u n g 

K u r z g e m e l d e t 

W ä h r e n d i n Paris die Ver t r e t e r der U S A und 
N o r d v i e t n a m s zu Besprechungen ü b e r eine Be­
endigung des Kr i eges i n Fernost zusammen­
k o m m e n und die W e l t glaubt, v ie l le ich t e in 
friedlicheres Weihnachtsfest feiern zu k ö n n e n , 
ä u ß e r n sich hohe N A T O - O f f i z i e r e recht besorgt 
ü b e r die Abs ich ten der Sowje tunion , und zwar 
im Zusammenhang mit dem j ü n g s t e n W e l t ­
raumflug, den man nicht nur als v o n h ö c h s t e r 
Tragwei te ansieht, sondern be i dem man auch 
be fü rch te t , d a ß den Sowjets damit eine Ü b e r ­
rundung der U S A i m K a m p f um die „ V i e r t e 
strategische D imens ion" , den W e l t r a u m , ge­
l i ngen k ö n n t e . 

Nach Auffassung dieser Kre i s e z ie l t dieser 
j ü n g s t e Raumf lug auf die Einr ich tung bemann­
ter und unbemannter „ W e l t r a u m l a b o r s " ab, und 
v o n diesen k ü n s t l i c h e n M o n d e n s o l l dann die 
M ö g l i c h k e i t gegeben sein, jeden Punk t der E r d ­
o b e r f l ä c h e mit Nuk lea rwa f f en zu erreichen. Der 
unter dem N a m e n „ K o s m o s 244" am 2. O k t o ­
ber gestartete sowjetische Sate l l i t w i r d als der 
Test einer W e l t r a u m b o m b e bezeichnet. 

A b e r ke ineswegs nur aus dem W e l t a l l drohen 
Gefahren . Untersuchungen der N A T O k o m m e n 
zu dem Schluß , d a ß die Sowje tun ion dabei ist, 
gewisse Ausgangspos i t ionen zu beziehen, v o n 
denen aus Angr i f f svorbe re i tungen getroffen 
werden k ö n n e n . In diesem Zusammenhang w i r d 
darauf h ingewiesen , d a ß die Sowje tun ion heute 
ü b e r 380 operat ionsberei te U-Boote a l ler T y p e n 
v e r f ü g t , denen nur 150 Boote der U S A gegen­
ü b e r s t e h e n . Erst kü rz l i ch hat der republ ikanische 
P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t N i x o n darauf h inge­
wiesen , d a ß die sowjetischen S e e s t r e i t k r ä f t e 
we i t moderner als die der U S A seien. U n v e r ­
kennbar v e r s t ä r k e n die Sowjets laufend ihre 
Mit te lmeerf lo t te , und es ist auch eine v e r s t ä r k t e 
A k t i v i t ä t i m Indischen O z e a n und i m Japan i ­
schen M e e r zu verzeichnen. H i e r b e i sei an die 
seinerzei t ige „ P u e b l o " - A f f ä r e erinnert , bei der 
p lö tz l i ch 16 sowjetische Kriegsschiffe i n jenen 
G e w ä s s e r n erschienen. 

F ü r Mi t t e l eu ropa ergibt sich eine z u s ä t z l i c h e 
Bedrohung durch den A u s b a u der neuen sowje­
tischen Pos i t ion in der Tschechoslowakei . D ie 
in B ö h m e n und M ä h r e n ve rb l i ebenen sowje t i ­
schen D i v i s i o n e n s ind mit nuk lea r einsetzbaren 
„ S c u d " - und „ F r o g " - R a k e t e n a u s g e r ü s t e t . V i e r ­
z i g K i l o m e t e r süd l ich v o n Prag, be i M i l o w i t z , 
entsteht e in neues sowjetisches Hauptquar t ie r , 
das mit den modernsten Sicherheits- und nach­
richtentechnischen Einr ich tungen ausgestattet 
ist. Die Luftwaffe der C S S R m u ß t e s ieben F l u g ­
p l ä t z e an die Sowjets abtreten. Besondere A u f ­
merksamkei t verdient auch die Tatsache, d a ß 
die Sowjets i n der Tschechos lowakei w i e im 
gesamten Satel l i tenbereich ihr logist isches Sy­
stem mit Nachschub- und Ersatz te i l lager , In­
standsetzungsbetr ieben und M u n i t i o n s d e p o t s 
ausbauen. 

i n das Konzep t der Sowjets g e h ö r t eine Re ihe 
v o n M ö g l i c h k e i t e n für i sol ier te und kombin ie r te 
A b l e n k u n g s m a n ö v e r . So bef inden sich bereits 
sowjetische Stabseinhei ten in Bu lga r i en , und 
die Truppenkonzent ra t ionen in der U k r a i n e 
werden fortgesetzt. Besondere A u f m e r k s a m k e i t 
verdient Jugos l awien . W e n n n ä m l i c h die so­
wjetische A r m e e z e i t u n g „Ro te r Stern" v o n einer 
„ I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t zwischen der U d S S R 
und J u g o s l awien" spricht, dann verpflichtet sich 

M o s k a u durch diesen Tr ick g e m ä ß seiner neuen 
In te rvent ions-Dokt r in zu „ b r ü d e r l i c h e r H i l f e " . 
Es ist dabei Sache der M o s k a u e r Propaganda, 
festzustellen, w a n n die „ E i n m i s c h u n g des Im­
per ia l i smus" zu einer Gefahr für den Soz ia l i s ­
mus „in e inem be l i eb igen L a n d " w i r d , und die 
P o l i t i k e r und M i l i t ä r s i n M o s k a u entscheiden 
dann, was — analog der Tschechoslowakei — 
zu geschehen hat. 

Der K r e m l hat auch e in besonderes A u g e n ­
merk auf A l b a n i e n gerichtet, und der roten 
Mi t te lmeer f lo t te und ih ren amphibischen E i n ­
hei ten dü r f t e i n diesem Zusammenhang eine 
besondere Aufgabe zugewiesen sein. Selbst 
Gr iechen land ist nicht ausgenommen, und man 
w e i ß , d a ß tei ls i n Bu lga r i en , tei ls i n U n g a i n 
Gue r i l l a t ruppen ausgebildet werden, die man 
gegebenenfal ls i n Gr iechen land einschleusen 
kann . Zu r A b r u n d u n g des Bi ldes g e h ö r t d ie 

Fests tel lung, d a ß der A u f b a u v o n M a r i n e s t ü t z ­
punkten im M i t t e l m e e r z ü g i g wei tergeht . H i e r 
sei besonders an M e r s e l K e b i r und L a C a l l e 
erinnert . A b e r nicht nur im M i t t e l m e e r s ind 
die Sowjets ak t iv . Der immer s p e k t a k u l ä r e r 
werdende sowjetische Flot tenaufmarsch im M i t ­
telmeer hat v o n einer wicht igen Tatsache abge­
lenkt : erstmals haben sowjetische F lo t t enver ­
b ä n d e in g r o ß e r Z a h l die Ostsee i n west l icher 
Richtung ver lassen. Diese Demons t ra t ion ist — 
in Zusammenhang mit K o s s y g i n s Besuch in F i n n ­
l a n d — zweife lsohne als e ine E i n s c h ü c h t e r u n g 
der skand inav ischen Staaten gedacht. 

Diese E n t w i c k l u n g hat, w i e w i r e ingangs be­
merkten , zu nicht unerhebl icher Besorgnis ge­
führ t . Nich t zuletzt auch deshalb, w e i l d ie V e r ­
e in ig ten Staaten bisher noch nicht berei t w a ­
ren, hieraus pol i t i sche oder m i l i t ä r i s c h e K o n s e ­
quenzen zu z iehen . H . T. 

Eine Anges-Miegel-Gesellschaft w i r d am 3. De­
zember i n D e t m o l d g e g r ü n d e t . D i e Gesell­
schaft hat die Au fgabe , das Erbe der großen , 
o s t p r e u ß i s c h e n Dich te r in zu pf legen. 

Der Zusatz „BHE" ist be i der i n e in igen Bundes­
l ä n d e r n bes tehenden Gesamtdeutschen Par­
tei gestr ichen w o r d e n . 

Ulbricht und eine Kommission der SED sind zu 
dem K o n g r e ß der K P Polens i n Warschau ein­
getroffen. 

Papst Paul V I . empf ing den P r imas v o n Po len , 
K a r d i n a l W y c z y n s k i , zu e inem z w e i t e n Ge­
sp räch . 

Altstalinisten protestierten in Prag gegen die 
Reformer -Gruppe u m den heu t igen Parteichef 
Dubcek . 

C D U und SPD haben i h r e n F ü h r u n g s a n s p r u c h 
betont u n d l egen W e r t darauf, k ü n f t i g die 
f ü h r e n d e R o l l e i n der deutschen P o l i t i k zu 
ü b e r n e h m e n . 

Welche Absichten haben die Sowjets wirklich? 
D i e U S A w e r d e n d i e V e r t e i d i g u n g s f r a g e n m i t E u r o p a k o o r d i n i e r e n m ü s s e n 

W e r die Nachr ichten verfolgt , die uns aus 
der Tschechoslowakei erreichen und wer da­
bei h ö r t , d a ß für die i n B ö h m e n und M ä h r e n 
stehenden D i v i s i o n e n in M i l o w i t z bei Prag e in 
neues Hauptquar t ie r errichtet w i r d , das man 
mit den modernsten Einr ichtungen ausstattet, 
w i r d nicht mehr daran zwei fe ln , d a ß es sich 
be i der Invas ion ke ineswegs darum handelte, 
eine „ K o n t e r r e v o l u t i o n " in der C S S R nieder­
zuschlagen, sondern v i e l m e h r so l l hier eine 
Ausgangspos i t ion für k ü n f t i g e A k t i o n e n vorbe­
reitet werden . Gerade aber i m Zusammenhang 
mit der S ta t ionierung sowjetischer Truppen in 
diesem R a u m hat der Bundesminis te r für G e ­
samtdeutsche Fragen, Herber t W e h n e r , a n l ä ß ­
l ich einer Tagung des Kura to r i ums Unte i lbares 
Deutschland in B e r l i n a u s g e f ü h r t , „ s o l a n g e nicht 
der letzte fremde Soldat aus der C S S R abge­
zogen se in w i r d , ist w iede r die Gefahr für unser 
tschechoslowakisches N a c h b a r v o l k v o r ü b e r noch 
ist die G e w ä h r gegeben, d a ß die Sicherheit in 
Europa wiede r g e w ä h r l e i s t e t ist". 

N u n , diese Sicherheit i n Europa dü r f t e durch 
das V e r b l e i b e n der Sowje t t ruppen auf dem 

Boden der Tschechos lowakei w e i t e r h i n bedroht 
sein, und es ist schwer v e r s t ä n d l i c h , wesha lb 
v o n W a s h i n g t o n aus eine gewisse Beschwicht i ­
gungspo l i t ik getr ieben und der E indruck er­
weckt w i r d , als sei die A k t i o n gegen die C S S R 
nunmehr beendet und W e i t e r u n g e n seien folg­
l ich auch nicht zu erwar ten . E ine derar t ige 
Auffassung deckt sich auch ke ineswegs mit den 
Erkenntnissen , die man in N A T O - K r e i s e n ge­
wonnen hat, w o man heute offen die Frage 
nach den pol i t i schen und m i l i t ä r i s c h e n K o n s e ­
quenzen stellt . Denn in zunehmendem M a ß e 
gewinnt man die Erkenntn is , d a ß die A k t i o n 
gegen die C S S R der V o r b e r e i t u n g eines ande­
ren und g r ö ß e r e n Schrittes der Sowjets dient. 
Das geht auch aus einer Studie des tschechi­
schen Generals tabes hervor , die der f r a n z ö s i ­
sche P o l i t i k e r Mendes -F rance i n seiner W o ­
chenzei tung , ,L' Express" abdrucken l i eß . D ie 
Frage ist offen, ob sich die Sowjets z u n ä c h s t 
gegen Rotchina wenden w o l l e n oder aber ob 
sie glauben, d a ß vo rhe r die e u r o p ä i s c h e n F r a ­
gen noch bere inigt werden m ü ß t e n , damit man 
im Fa l l e eines f e r n ö s t l i c h e n K o n f l i k t e s den R ü k -
k e n i n Europa freihabe. 

N o c h i n w e i t e r F e r n e 

In P a r i s i s t v o n F r i e d e n i n V i e t n a m n o c h k e i n e R e d e 

Die Auss ich ten auf e inen Er fo lg der ersten 
Par iser V i e t n a m v e r h a n d l u n g e n nach dem amer i ­
kanischen Bombenstop auf N o r d v i e t n a m s ind 
bereits erhebl ich g e t r ü b t . Denn der nordv ie tna ­
mesische S t a a t s p r ä s i d e n t v e r k ü n d e t e i n einer 
Rundfunkansprache die Entschlossenhei t zum 

W e i t e r k ä m p f e n „bis zum Ends ieg" . In der Tat 
ist i n V i e t n a m , w i e aus W a s h i n g t o n zu erfah­
ren ist, nach e inem Scheitern der amer ikanischen 
Seite zur H e r b e i f ü h r u n g eines Waffens t i l l s t an­
des mit e inem v e r l ä n g e r t e n K r i e g zu rechnen — 

W e r i s t R i c h a r d N i x o n ? 

D e r L e b e n s w e g des n e u e n P r ä s i d e n t e n d e r U S A 
Fast m ö c h t e man mei­

nen, d a ß e inem nicht 
unerhebl ichen T e i l un­
serer öf fen t l ichen M e i ­
nung e in W a h l s i e g 
der Demokra ten l ieber 
gewesen sei. Jeden­
falls gab man H u m -
phrey wei t mehr C h a n ­
cen, nicht zuletzt nach­
dem P r ä s i d e n t Johnson 
sozusagen noch in letz­
ter M i n u t e sich für 
seinen b isher igen V i z e 
stark machte und die Foto: 
E ins te l lung der Bombenangriffe auf N o r d v i e t ­
nam, sicherlich nicht ohne Speku la t ion auf die 
US- Innenpo l i t ik und damit im H i n b l i c k auf die 
W a h l e n , erfolgte. 

N u n ist die Wahlschlacht geschlagen, und 
der neue P r ä s i d e n t , der am 20. Januar 1969 ver­
eidigt werden so l l , w i r d der Repub l ikane r 
Richard N i x o n sein. A u c h für die E u r o p ä e r und 
v o r a l l em für die Deutschen ist nicht unwesent­
l ich, wer im W e i ß e n Haus die Entscheidung für 
die west l iche F ü h r u n g s m a c h t zu treffen haben 
w i r d . 

Richard N i x o n , der nun an die Spitze der 
U S A tritt, wurde am 9. Januar 1913 als der 
zwei te v o n fünf S ö h n e n eines Zi t ronenfarmers 
im kal i fornischen Y o r b a L inda geboren. Nach­
dem die v ä t e r l i c h e Fa rm 1922 in K o n k u r s ge­
gangen war, zog die Fami l i e nach W h i t t i e r , 
Ka l i fo rn i en , wo der V a t e r eine Tanks te l l e und 
eine Gemisch twarenhand lung ü b e r n a h m und 
Richard die G r u n d - und Oberschule besuchte. 
In seiner Freizei t arbeitete er im Laden seines 
Va t e r s mit. Im Jahre 1932 bezog N i x o n das 
W h i t t i e r Co l l ege . A u f g r u n d seines hervor ragen­
den A b s c h l u ß e x a m e n s erhiel t er 1934 e in S t i ­
pendium zum Juras tud ium an der D u k e U n i v e r -
s i ty in N o r t h C a r o l i n a . Dort p romovier te er 
1937 mit Ausze ichnung zum Bachelor auf Laws . 
Noch im gleichen Jahr e rö f fne t e er i n W h i t t i e r 
eine A n w a l t s p r a x i s . A l s i hm 1942 eine Stel le 
in der Rechtsabtei lung des K r i e g s p r e i s ü b e r -
wachungsamtes in W a s h i n g t o n angetragen 
wurde, trat er in den Staatsdienst. Im folgen­
den Jahr meldete sich N i x o n als Off iz ier zur 
U S - M a r i n e . Er diente 15 M o n a t e im Südpaz i f ik 

und avancier te bis zu seinem Aussche iden aus 
dem W e h r d i e n s t i m Jahre 1946 zum Korve t t en ­
k a p i t ä n . 

Nach W h i t t i e r z u r ü c k g e k e h r t , bewarb sich 
N i x o n be i den K o n g r e ß w a h l e n 1946 erfolgreich 
um einen Sitz i m R e p r ä s e n t a n t e n h a u s . Damals 
wurde se in N a m e erstmals durch seine T ä t i g ­
kei t i m A u s s c h u ß zur B e k ä m p f u n g an t i amer ika ­
nischer Umtr iebe , der sich mit kommunis t i schen 
Machenschaften in U S A b e f a ß t e , i m ganzen L a n d 
bekannt . B e i den N o v e m b e r w a h l e n 1946 wurde 
er i n se inem M a n d a t b e s t ä t i g t und z w e i Jahre 
darauf als e iner der be iden Ver t r e t e r K a l i f o r n i ­
ens i n den Senat g e w ä h l t . G e n e r a l E isenhower , 
zum K a n d i d a t e n der Repub l ikane r für die P r ä s i ­
dentschaftswahlen 1952 nominier t , bes t immte 
N i x o n zum K a n d i d a t e n für das V i z e p r ä s i d e n ­
tenamt. Das E i s e n h o w e r - N i x o n - T e a m siegte 
dann 1952 und auch 1956 ü b e r die demokra t i ­
schen Gegenkand ida ten . 

A l s V i z e p r ä s i d e n t spiel te N i x o n eine wei t 
ak t ive re R o l l e i n der P o l i t i k als je e in V i z e ­
p r ä s i d e n t v o r ihm. Er lenkte die A u f m e r k s a m ­
kei t der Öf fen t l i chke i t i n besonderem M a ß e 
auf dieses A m t , als er i n den Jah ren 1954 bis 
1957 z e i t w e i l i g die G e s c h ä f t e des h e r z k r a n k e n 
P r ä s i d e n t e n wahrnahm. Er p r ä s i d i e r t e damals 
wiederho l t im Kabine t t und im N a t i o n a l e n 
Sicherheitsrat; er besuchte auf W u n s c h E i sen-
howers 56 a u s l ä n d i s c h e Staaten; w ä h r e n d einer 
R u ß l a n d r e i s e f ü h r t e er 1955 in M o s k a u das be­
r ü h m t gewordene „ K ü c h e n - G e s p r ä c h " mit M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t Chruschtschow. 

Im Jahre 1960 er rang N i x o n die N o m i n i e r u n g 
seiner Par te i zum Spi tzenkandida ten . Nach dem 
Aussche iden aus dem V i z e p r ä s i d e n t e n a m t und 
dem vergebl ichen Versuch , 1962 die W a h l zum 
G o u v e r n e u r v o n K a l i f o r n i e n zu erreichen, trat 
er 1963 in eine N e w Y o r k e r A n w a l t s p r a x i s ein, 
deren Te i lhabe r er s p ä t e r wurde. A l s sich i m 
Zuge der d i e s j ä h r i g e n W a h l v o r b e r e i t u n g e n die 
S t immen mehrten, die N i x o n s R ü c k k e h r in die 

e ine E n t w i c k l u n g ü b r i g e n s , die nicht zuletzt v o n 
P e k i n g g e w ü n s c h t w i r d . D i e Lage i n V i e t n a m 
kennzeichnet die Ans i ch t Hano i s , es k ö n n e e i ­
nen so lchen v e r l ä n g e r t e n K r i e g erfolgreich füh­
ren. A u s diesem G r u n d e scheint H o T s c h i - M i n h 
auch nur dann i n echte F r i edensve rhand lungen 
e i n z u w i l l i g e n , w e n n die A m e r i k a n e r sich zu e i ­
nem bed ingungs losen R ü c k z u g berei t f inden. E i n e 
dem W e i ß e n Haus ü b e r m i t t e l t e A n a l y s e der 
V e r e i n i g t e n Stabschefs hebt denn auch hervor , 
d a ß die E s k a l i e r u n g des Bombenkr i eges gegen 
N o r d v i e t n a m unverme idba r sei . D ie starre H a l ­
tung H a n o i s k ö n n e nur d u r d i eine m i l i t ä r i s c h e 
Entscheidung gebrochen werden . E ine pol i t i sche 
L ö s u n g lasse sich nicht f inden, es sei denn, S ü d ­
v i e tnam werde an N o r d v i e t n a m pre isgegeben. 
B e i dieser Beu r t e i l ung durch die M i l i t ä r s k a n n 
die v o n P r ä s i d e n t J o h n s o n angeordnete Sperre 
des Bombardements t a t s äch l i ch nur als e in le tz­
ter V e r s u c h angesehen werden , w e n n man nicht 
g lauben w i l l , d a ß inneramer ikanische U m s t ä n d e 
— n ä m l i c h eine Beeinf lussung des W a h l k a m p f e s 
zugunsten der D e m o k r a t e n — eine entschei­
dende R o l l e gespiel t haben. 

Nach Ans ich t der F ü h r u n g s s t ä b e der a m e r i k a ­
nischen S t r e i t k r ä f t e hat N o r d v i e t n a m b isher „ei­
nen ä u ß e r s t ver lus t re ichen K r i e g " f ü h r e n m ü s ­
sen. O h n e e inen dauernden Nachschub an W a f ­
fen, M u n i t i o n u n d Lebensmi t t e ln w ä r e es am 
Ende se iner Krä f t e . Der Nachschub k a n n durch 
eine Seeblockade stark b e e i n t r ä c h t i g t werden , 
w ä h r e n d eine A b s c h n e i d u n g zu Lande schwer­
l ich m ö g l i c h se in so l l wegen der sowjet ischen 
V e r s o r g u n g ü b e r Lu f tb rücken , die seit B e e i n ­
t r ä c h t i g u n g der Transpor te quer durch C h i n a 
funk t ion ie ren u n d ferner wegen des for tdauern­
den W a f f e n - u n d Muni t ionsnachschubs aus Rot­
china selbst. 

Es entspricht dem W u n s c h e Pek ings , d a ß H a ­
no i den K r i e g w e i t e r h i n fortsetzt. E ine m ö g ­
liche Seeblockade durch die U S A w ü r d e nach 
der ve rmut l i chen D e n k w e i s e der nordv ie tname­
sischen u n d rotchinesischen F ü h r u n g e ine K o n ­
frontat ion der U S A u n d der S o w j e t u n i o n zu r 
Fo lge haben, was Rotchina zu p r o v o z i e r e n be­
strebt ist. D i e Gefahr e iner Konf ron t a t i on l ä ß t 
sich jedoch nur durch die V e r m i n u n g der n o r d ­
v ie tnamesischen H ä f e n s tark herabsetzen. D i e 
v e r s c h ä r f t e B o m b a r d i e r u n g N o r d v i e t n a m s w ü r d e 
den Nachschub i n e inem v e r l ä n g e r t e n K r i e g , mi t 
dem a l l e r Vorauss ich t nach der n ä c h s t e P r ä s i d e n t 
der U S A zu rechnen haben w i r d , schwer treffen. 

Bisher , so w i r d bekannt , haben die i n Par i s 
g e f ü h r t e n G e s p r ä c h e noch nicht der H e r b e i f ü h ­
rung eines Fr iedens unter e h r e n v o l l e n B e d i n g u n ­
gen gedient. Es besteht sogar die Gefahr , d a ß 
eine Bombard ie rungspause für H a n o i d ie unge­
s t ö r t e V o r b e r e i t u n g eines v e r l ä n g e r t e n K r i e g e s 
e r m ö g l i c h t . D i e A m e r i k a n e r stehen, w e n n sich 
die V e r h a n d l u n g e n i n Par i s als nicht er fo lgre ich 

P o l i t i k forderten, v e r s c h l o ß er sich diesem Ruf e rwe i sen sol l ten , v o r schweren Entscheidungen, 
denn der bedingungs lose R ü c k z u g , so w i e i h n 
N o r d v i e t n a m fordert, w ä r e g le ichbedeutend mi t 
e iner K a p i t u l a t i o n . E i n e solche aber k ö n n e n die 
U S A unter ke inen U m s t ä n d e n e ingehen, wenn 
sie nicht ihr Prest ige i n der freien W e l t ve r sp ie ­
len w o l l e n . 

nicht. Seine A n h ä n g e r s c h a f t i n der Par te i dankte 
ihm diesen Schritt mit der N o m i n i e r u n g zum 
republ ikanischen P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t e n . 
M i t seinem W a h l s i e g werden nun die R e p u b l i ­
kaner die A d m i n i s t r a t i o n der Demokra ten ab­
lösen . L . N . 

F o l g t m a n der z i t i e r t en tschechischen Studie, 
so lassen sich die Sowje ts auch heute noch v o n 
der V o r s t e l l u n g le i t en , die V e r e i n i g t e n Staa­
ten se ien nicht bereit , e t w a n u k l e a r e W a i f e n 
zur V e r t e i d i g u n g Wes tdeu t sch lands e inzusetzen. 
In der Tat hat denn auch die N u k l e a r p o l i t i k 
W a s h i n g t o n s A n l a ß zu scharfer K r i t i k gegeben, 
die v o n k e i n e m G e r i n g e r e n als v o n P a u l H e n r y 
Spaak ausgesprochen wurde . 

Es ist nicht ausgeschlossen, d a ß das sowje t i ­
sche S i c h e r h e i t s b e d ü r f n i s g e g e n ü b e r der „ r e v a n ­
chist ischen" B u n d e s r e p u b l i k — auch be i den 
A m e r i k a n e r n zu falschen F o l g e r u n g e n führ t , 
denn w i e w ä r e sonst e r k l ä r l i c h , d a ß e in hoher 
U S - D i p l o m a t i n Par i s i n e i n e m ver t r au l i chen 
G e s p r ä c h e r k l ä r t e , W a s h i n g t o n habe M o s k a u 
zu vers tehen gegeben, man belasse die U S -
T r u p p e n nicht zuletz t i n Eu ropa , u m sich e inen 
s t ä r k e r e n Einf luß auf d ie e u r o p ä i s c h e P o l i t i k 
zu s ichern. H i e r b e i s o l l der G e d a n k e eine R o l l e 
spie len, durch unmi t t e lba re K o n t r o l l e des deut­
schen M i l i t ä r p o t e n t i a l s den Sowje t s e ine Sicher­
hei tsgarant ie anzubie ten . W e n n die A m e r i k a ­
ner annehmen so l l t en , d a ß sie h i e rdurch ihre 
V e r h a n d l u n g s p o s i t i o n M o s k a u g e g e n ü b e r s t ä r ­
k e n k ö n n t e n , so m ö c h t e n w i r me inen , d a ß sie 
h ie rbe i v o n einer falschen V o r a u s s e t z u n g aus­
gehen. Der S o w j e t u n i o n d ü r f t e es darauf an­
kommen , eines Tages ganz E u r o p a i n d ie H a n d 
zu bekommen . Ihr ist an k e i n e r G a r a n t i e der 
A m e r i k a n e r , sondern v i e l m e h r da ran gelegen, 
d a ß die U S A m ö g l i c h s t b a l d i h r Interesse an 
Europa v e r l i e r e n u n d ihre T r u p p e n z u r ü c k z i e ­
hen. 

So sehr w i r der H o f f n u n g s ind, d a ß insbe­
sondere jetzt nach den amer ikan i schen W a h l e n 
die K o o r d i n i e r u n g der V e r t e i d i g u n g zwischen 
den N A T O - P a r t n e r n ü b e r p r ü f t u n d den letzten 
N o t w e n d i g k e i t e n a n g e p a ß t w e r d e n w i r d , so 
sehr w i r d zu ü b e r l e g e n sein , welche M ö g l i c h ­
k e i t e n sich für d ie E u r o p ä e r se lbst b e z ü g l i c h 
eines w i r k s a m e n Be i t rages zu r V e r t e i d i g u n g 
b ie ten . D ie Sowjets w e r d e n sich nur dann von 
aggress iven A k t i o n e n gegen E u r o p a abhal ten 
lassen, w e n n sie b e f ü r c h t e n m ü s s e n , d a ß sie 
auf eine s tarke V e r t e i d i g u n g s t o ß e n . D i e A b ­
schreckung der Sowje ts so l l te daher auch im 
V o r d e r g r u n d a l l e r m i l i t ä r p o l i t i s c h e n Ü b e r l e ­
gungen stehen. 
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A m 9. November 1918 v e r k ü n d e t e er die Republ ik : Monate s p ä t e r trat Phi l ipp Scheidemann aus Protest gegen die Forderungen der Sieger­
mäch te zurück. Foto: dpa 

„Nicht Deutschlands Leiche allein.." 
Sei t 50 J a h r e n w i l l de r K o m m u n i s m u s aus Deu t sch l and e i n e n R ä t e s t a a t machen 

U n s e r 

K O M M E N T A R 

A l t e S c h l ä u c h e . . . 
L. N. — Junger W-iin in alten Schläuchen . . . 

iast so mutet es an, doch es ist alter Wein. 
Nämlich praktisch ist es für die alte KPD, 
die nun unter dem Namen DKP in Erschei­
nung tritt. Trotz KPD-Verbot und Bundes-
verlassungsgericht — über Nacht haben wir 
wieder eine waschechte KPD erhalten, auch, 
wenn sie sich einen anderen Namen gegeben 
hat. Man braucht nur in die Führungsgruppe 
hineinzublicken, und da sieht man so man­
ches alt" vertraute Gesicht, das sich irüher 
schon für die KPD stark gemacht hat. Die 
Neugründung ist so geräuschlos über die 
Ruhne gegangen, daß sich praktisch niemand 
darüber autgeregt hat. Wir sind davon über­
zeugt, daß diese KPD zu keinem bedeuten­
den Faktor unserer Politik werden wird, 
selbst dann nicht, wenn sie sich um die Au­
ßerparlamentarische Union und um sonst etwas 
noch bemühen sollte. Ein Verbot? In unserem 
Rechtsstaat können wir nur Parteien ver­
bieten, die sich gegen die demokratische und 
freiheitliche Grundordnung unseres Staates 
engagieren. Die DKP wird bemüht sein, „tu­
gendhalt'' einen Weg zu wandeln, der alle 
Rechte unseres Grundgesetzes ausschöpft. Da­
bei wird sie ihren Zielen „treu" sein und 
höllisch aufpassen, den Gerichten keinen 
Grund zum Eingreifen zu geben. Aber die 
Sache hat auch einen politischen Haken: wür­
den wir die DKP verbieten, so würde in 
Moskau wieder ein Riesengeschrei erhoben. 
Die DKP ist formell eine Neugründung. Man 
wird aber genau darauf achten müssen, ob 
diese Partei nicht in Zukunft Aufgaben über­
nimmt, die bisher den unmittelbaren Send­
boten der SED übertragen waren. Man wird 
also in Zukunft nicht nur nach rechts, son­
dern auch nach linksaußen schauen müssen,' 
um zu beobachten, ob nicht etwa von dort 
unsere demokratische Ordnung und unser 
freiheitlicher Rechtsstaat bedroht werden. 

„ R e v a n c h i s t e n " 
Dte Sowjetpropaganda füttert die Bevölke­

rung der Sowjetunion mit der Behauptung, 
daß die „deutschen Revanchisten und Milita­
risten" jede Entspannung zwischen der Bun­
desrepublik und den Ostblockstaaten torpe­
dieren und verhindern wollen, daß es end­
lich zu einem friedlichen Nebeneinander 
kommt. 

Diese Behauptung wird nun wieder ein­
mal widerlegt. Und zwar durch eine öffent­
liche Meinungsumfrage, die das Presse- und 
Iniormationsamt der Bundesregierung in Aut­
trag gab. Nach dem Ergebnis dieser Befra­
gung ergibt sich, daß nur eine kleine Min­
derheit von 10 % auf Grund der gegenwärti­
gen politischen Lage in der Welt und in 
Europa dafür eintritt, in den Beziehungen 
zu den Ostblockstaaten kurz zu treten. Der 
ganz überwiegende Teil der bundesdeutschen 
Bevölkerung, nämlich 79 Prozent, wünscht 
eine Fortsetzung der Entspannungspolitik, 
wobei 40 Prozent sogar an eine Intensivie­
rung und 39 Prozent an die Aufrechterhal­
tung der diesbezüglichen Bemühungen im 
bisherigen Rahmen denken. 

O l y m p i a d e 1972 
Angesichts der Entscheidung von Mexico, 

wonach bei der nächsten Olympiade die 
Sportler der Sowjetzone als die Repräsen­
tanten eines „zweiten deutschen Staates' 
aultreten dürfen — eben mit all den Konse­
quenzen, die sich bei den olympischen Ver­
anstaltungen hieraus ergeben werden — 
kann man daran zweifeln, ob es richtig war, 
sich — noch unter der Regierung Erhard — 
um diese Spiele zu bemühen. 

Nun, da die Spiele nach München verge­
geben sind, erscheinen in allen polnischen 
Zeitungen Meldungen, die eine gezielte Ak­
tion erkennen lassen. Man spricht davon, 
die Olympischen Spiele von München sollen 
„für die Propagierung der Bonner Revanche­
politik ausgenutzt" werden. Man schießt dort 
gegen das deutsche Organisationskomitee, 
dem NOK-Präsident Daume mit angehört, 
von dem es heißt, <*i sei „ein verbissener 
Feind der DDR, der im internationalen Sport 
stets die kaltkriegerische Politik Bonns re­
präsentiert hat und immer bemüht ist, den 
Sport für die egoistischen Ziele der Bonner 
Politik auszunutzen". Man vergleicht in 
Warschau heute bereits die Spiele von Mün­
chen mit den von Berlin im Jahre 1936 und 
meint, d'tn. würden „von den Anhängern des 
kalten Krieges und der Revanche für eigene 
Zwecke ausgenutzt". Die Versicherung, daß 
die Spiele von München gut durchorganisiert 
sein würden, werden in den Warschauer 
Zeitungsberichten als „Dünkel" ausgelegt. 

Wie man sieht, wird in der gegen die 
Bundesrepublik gerichteten Propaganda 
selbst der Sport nicht ausgelassen, und wir 
dürfen damit rechnen, daß sich diese Quere­
len in den nächsten Jahren immer wiederho­
len werden. Vielleicht ist die polnische Pro­
paganda schon aus dem Grunde gegen Mün­
chen eingestellt, weil die polnischen Sport-
hr, die nach München kommen werden, er­
staunt sein werden, weil sie eben in der 
Bundesrepublik das nicht finden, wovon die 
kommunistische Propaganda lebt: jenen Re­
vanchismus, der in den Redaktionsstuben er­
funden wurde und dort auch weiterhin kulti­
viert wird. 

In den tristen Herbsttagen, die w i r erleben, 
erinnerten w i r uns nicht nur des 50. Jahrestages 
der Errichtung der tschechoslowakischen Repu­
bl ik . V i e l m e h r fallen i n den November einige 
Ereignisse, die uns Deutschen Gelegenheit ge­
ben sollten, gerade bei diesem Mona t zu ver­
wei len. Es sind ebenfalls 50 Jahre her, da, nach 
Auffassung der polit ischen F ü h r u n g wie auch 
der Heereslei tung, die Fortsetzung des Krieges 
nicht mehr zu verantworten war. 

W i l h e l m IL, Deutscher Kaise r und Oberster 
Kriegsherr des deutschen Heeres, war am 29. 
Oktober wieder v o n Ber l in i n sein Hauptguar-
tier nach Spa z u r ü c k g e f a h r e n . Dort war er auf 
Telefon und Telegraf angewiesen, um den K o n ­
takt zu seinem Reichskanzler, Pr inz M a x von 
Baden, der in Ber l in amtierte, zu halten. Ob bei 
Anwesenhei t des Kaisers in Ber l in die Dinge 
einen anderen Lauf genommen h ä t t e , m u ß heute 
bezweifelt werden. Denn selbst starke Wor t e 
w ä r e n damals nicht in der Lage gewesen, die 
Lage entscheidend zu ä n d e r n , nachdem selbst 
der starke M a n n , Genera l Ludendorff, sich für 
die Beendigung des Krieges ausgesprochen 
hatte. 

In Spa vo l l zog sich das Ende des deutschen 
Kaiserreiches. Keineswegs aus eigener Initia­
tive, sondern g e d r ä n g t von seinen Ratgebern, an 
der Spitze Hindenburg und Ludendorffs Nach­
folger, Genera l Groener, en t sch loß sich W i l ­
helm IL, in das neutrale H o l l a n d ü b e r z u w e c h ­
seln. Zunächs t hatte dieser letzte Hohenzol lern-
kaiser die Absicht zwar die deutsche Kaiser­
krone niederzulegen, jedoch Kön ig von P r e u ß e n 
zu bleiben. Haben hier M i ß v e r s t ä n d n i s s e der 
Entwicklung einen anderen Lauf gegeben? 

Jedenfalls hat am 9. November 1918 der 
Reichskanzler Prinz M a x von Baden die Abdan­
kung W i l h e l m II. als Deutscher Kaiser und als 
König von P r e u ß e n bekanntgegeben und den 
Vors i tzenden der Sozialdemokraten Friedr ich 
Ebert zum neuen Kanz le r ernannt, bevor vom 
Herrscher selbst eine Wi l l ensbekundung vor lag . 
Nachdem dann diese Ber l iner Veröf fen t l i chung 
in Spa bekanntgeworden war, d r ä n g t e n die mi ­
l i t ä r i schen F ü h r e r auf die Abre ise des Kaisers 
und b e g r ü n d e t e n diese Notwendigke i t mit der 
Befürchtung, meuternde Truppen k ö n n t e n Über ­
griffe gegen den Monarchen versuchen. A m 
M o r g e n des t r ü b e n 10. November 1918 fuhr der 
g e s t ü r z t e Monarch ü b e r die ho l l änd i sche Grenze, 
die e n d g ü l t i g e Abdankungsurkunde hat der K a i -
sier erst am 28. November 1918 unterzeichnet. 

Doch blenden wi r zurück auf den 9. November 
1918 und nach Ber l in . Pr inz M a x von Baden, 
kaiserlicher Reichskanzler, hatte den Thronver­
zicht W i l h e l m s II. bekanntgegeben. A m gleichen 
Tage, etwa gegen 14 Uhr, sprach der sozialde­
mokratische Pol i t iker Phi l ipp Scheidemann von 
einem Fenster des Berl iner R e i c h s t a g s g e b ä u d e s 
aus die W o r t e : „ A r b e i t e r und Soldaten! Seid 
Euch der geschichtlichen Bedeutung dieses Tages 
b e w u ß t . U n e r h ö r t e s ist geschehen. G r o ß e und 
u n ü b e r s e h b a r e Arbe i t steht vor uns. A l l e s für 
das V o l k , alles durch das V o l k ! Nichts darf ge­
schehen, was der Arbei terbewegung zur Unehre 
gereicht. Seid einig, treu und pf l ich tbewußt . Das 
A l t e und Morsche, die Monarchie, ist zusammen­
gebrochen. Es lebe das Neue! Es lebe die Deut­
sche Republ ik!" 

M a n mag zu dem monarchischen Gedanken 
stehen, wie immer man w i l l . Tatsache ist, d a ß 
die tragenden S t ä n d e der Hohenzollernmonar-
chie in jenen Tagen des Novembers nicht unter­
nommen haben, um diese Staatsform zu vertei­
digen und ihrem Herrscherhaus den Thron zu 
erhalten. M a g auch sein, d a ß H ä r t e und Länge 
des Krieges und die Entbehrungen der Heimat 

auch in diesen Kre i sen zu der Erkenntnis ge­
führt hat, d a ß die Zukunft nur unter einer an­
deren Staatsform gemeistert werden k ö n n t e . 
Dabei war es nicht einmal das e r k l ä r t e Z i e l der 
Sozialdemokraten, die Monarchie zu s tü rzen , 
und es he iß t , daß der s p ä t e r e Re ichsp räs iden t 
Friedrich Ebert seinem Genossen Scheidemann 
schwerste V o r w ü r f e deswegen gemacht habe, 
we i l er vo re i l i g die Republ ik ausgerufen und es 
nicht einer konsti tuierenden Versammlung übe r ­
lassen habe, letztlich diese Staatsform zu be­
stimmen. W i e immer dem auch sei, der 9. N o ­
vember gil t als die eigentliche Geburtsstunde 
der „ W e i m a r e r Republ ik" , gegen die von A n ­
beginn an von den Linksrad ika len der V o r w u r f 
gerichtet wurde, man habe in jenen November­
tagen v e r s ä u m t , eine „richtige Revolu t ion" zu 
machen. 

U m S t u n d e n z u v o r g e k o m m e n 
In der Tat dürf te es so sein, d a ß Phi l ipp Schei-

mann, der am 9. November die Republik aus­
rief, mit seiner Proklamat ion der Ausrufung der 
von Lenin geforderten R ä t e r e p u b l i k nach russi­
schem Muster durch K a r l Liebknecht praktisch 
nur um einige Stunden zuvorgekommen ist. 

W ä r e es Liebknecht gelungen, in dem auf­
ruhrgepeitschten und hungernden Ber l in die Rä­
terepublik auszurufen, so h ä t t e vermutlich das 
Schicksal Deutschlands einen anderen W e g ge­
nommen. Die von Ebert ge füh r t e legale Demo­
kratie m u ß t e so denn auch in den folgenden M o ­
naten sich immer wieder den Versuchen der 
Spartakisten und Kommunisten erwehren, um 
zu verhindern, daß nicht doch noch die Rä t e ­
diktatur auf deutschem Boden errichtet wurde. 

Es ist das unbestreitbare Verdienst Friedrich 
Eberts, damals diese Entwicklung verhindert zu 
haben. M i t den Wor ten „Einer m u ß der Blut­
hund sein" ü b e r n a h m der sozialdemokratische 
Wehrminis ter Gustav Noske die Veran twor tung 
dafür, d a ß durch republiktreue Truppen — es 
handelte sich teils um V e r b ä n d e des alten k a i ­
serlichen Heeres und um Freikorps, die sich für 
die Aufrechterhaltung der Ordnung zur Verfü­
gung gestellt hatten — diese A u f s t ä n d e nieder­
geschlagen werden konnten. Friedrich Ebert und 
die M ä n n e r , die diese schwierige Aufgabe übe r ­
nommen haben, verdienen hierfür höchs te A n ­
erkennung und Dank, und es ist geradezu ma-

Heute wissen wir längst , d a ß aus dieser V i ­
sion eine grauenhafte W i r k l i c h k e i t wurde. Die 
Schuld hieran trug vor a l lem die Kurzsicht igkei t 
unserer u n v e r s ö h n l i c h e n Kriegsgegner. Es kam 
aber noch hinzu, daß auch die Kommunis ten 
wei terhin versuchten, der Republ ik den Garaus 
zu machen. A u f diesem Boden entstanden dann 
die Argumente, die zu jener Entwicklung führ­
ten, durch die im M a i 1945 das Reich in T r ü m m e r 
sank. 

Nach dem Zwei ten Wel tk r i ege war nicht zu 
verhindern, d a ß weite Tei le des deutschen 
Reichsgebietes unter die Herrschaft der Sowjet­
macht kamen, die dort dann jenes System in­
stallierte, das eine gesellschaftspolitische U m ­
wandlung h e r b e i g e f ü h r t hat und sich b e m ü h t , 
die sogenannte „Deutsche Demokratische Repu­
b l ik" an die Sowjetunion anzugleichen. Andere 
Tei le unseres Reichsgebietes, nämlich jene jen­
seits der Oder und Ne iße , wurden den Polen 
bis zu einem Friedensvertrag zur Verwa l tung 
ü b e r g e b e n , und das nörd l iche O s t p r e u ß e n wurde 

kaber, wenn der W a h l e n g l ä n d e r Pretzel alias 
Sebastian Haffner i n einem Rückblick auf diese 
Ereignisse es sich jetzt leisten darf, diese 
v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Tat der damaligen Füh­
rung und insbesondere Eberts in einem falschen 
Licht erscheinen zu lassen. 

Damals, als Radek-Sobelsohn als V e r b i n ­
dungsmann des K r e m l in Ber l in saß und den 
Kontakt zu den Anarchisten und Spartakisten 
wahrnahm, befand sich Deutschland in einer töd­
lichen Gefahr. In diesen entscheidenden M o n a ­
ten des Winters 1918 und auch im F r ü h j ä h r 1919 
wurde tatsächl ich die Demokrat ie gerettet. Zwar 
konnte sich das neue Parlament noch nicht in 
Ber l in zusammenfinden, sondern m u ß t e in das 
Goe the -S t äd t chen Weimar ausweichen, weil die 
Kommunis ten damals bereits die Absicht hatten, 
notfalls ein eindeutiges Wahlergebnis für die 
wirkl iche Demokrat ie mit Gewal t zu korr ig ie­
ren. Die Abgeordneten des deutschen V o l k e s 
w ä h l t e n dann auch in W e i m a r den Sozialdemo­
kraten Friedrich Ebert zum ersten Reichspräs i ­
denten der neuen Republ ik und gaben dem Reich 
eine allgemein als beispielhaft angesehene V e r ­
fassung. 

Phi l ipp Scheidemann, der am 9. November 
1918 die Republ ik ausgerufen und den man in 
W e i m a r zum „Re ichsmin i s t e rp r ä s iden t en" ge­
wäh l t hatte, trug schwer an dem die deutsche 
Zukunft so belastenden Diktat der Sieger, das 
s p ä t e r als Versa i l l e r Ver t r ag in die Geschichte 
eingegangen ist. Dieser Ver t rag war das Gegen­
teil der 14 Punkte des amerikanischen P räs i ­
denten W i l s o n , auf die die Deutschen gebaut 
hatten. A n eine Wiederaufnahme des Krieges 
war nicht zu denken; Phi l ipp Scheidemann, der 
Mann , der die Republ ik proklamier t hatte, war 
nicht bereit, diesen Ver t r ag zu unterschreiben. 
Er trat von seinem A m t zurück und h in t e r l i eß 
die W a r n u n g : „Wi rd dieser Ve r t r ag wi rk l i ch 
unterschreiben, so ist es nicht Deutschlands 
Leiche al le in , die auf dem Schlachtfeld von V e r ­
sailles l iegen bleibt. Dabei l iegen als ebenso 
edle Leichen das Selbstbestimmungsrecht der 
V ö l k e r , die U n a b h ä n g i g k e i t freier Nat ionen, 
der Glaube an a l l die schönen Ideale, unter de­
ren Banner die F e i n d m ä c h t e zu fechten vor­
gaben, und vor al lem der Glaube an die V e r ­
tragstreue. Eine V e r w i l d e r u n g der sittlichen und 
moralischen Begriffe ohnegleichen, das w ä r e die 
Folge eines solchen Vertrages." 

einfach v o n den Sowjets annektiert. Es ist ein 
Verdienst der demokratischen Kräfte, in un­
serem V o l k e verhindert zu haben, d a ß im Jahre 
1945 der Kommunismus nicht i n ganz Deutsch­
land triumphierte, sondern d a ß eben auf dem 
Boden der heutigen Bundesrepublik eine frei­
heitliche Demokrat ie gesichert werden konnte. 

Heute, 50 Jahre nach dem 9. November 1918, 
wissen wir , d a ß damals bereits darauf abgezielt 
war, i n Deutschland eine R ä t e r e p u b l i k nach 
russischem Muster zu errichten. Dieses Z i e l ist 
bis auf den heutigen Tag geblieben. Es w i r d auf 
jeden von uns ankommen, damit diese Absicht 
auch für die Zukunft vereitelt wi rd , und es w i r d 
hierbei nicht zuletzt auch auf unsere westl ichen 
V e r b ü n d e t e n ankommen. Sie werden bereit sein 
müssen , einen etwaigen Angr i f f auf unseren 
Rechtsstaat abzuwehren. Denn was in den N o ­
vembertagen 1918 noch den Deutschen selbst 
gelang, w ü r d e n sie heute nicht ohne die Hi l f e 
ihrer V e r b ü n d e t e n zu vol lbr ingen v e r m ö g e n . 

Das al te Z i e l ist u n v e r ä n d e r t geb l i eben 
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Es geht um die soziale Sicherung 
der Zuwanderer aus Mitteldeutschland 
D i e B u n d e s r e g i e r u n g a n t w o r t e t e auf F r a g e n v o n A b g e o r d n e t e n des D e u t s c h e n B u n d e s t a g e s 

Aus u n z ä h l i g e n Anfragen unserer Leser geht immer wieder hervor, daß die versicherungs­
pflichtigen T ä t i g k e i t e n in Mitteldeutschland nach der Einreise nach Westdeutschland nicht so 
berücksichtigt werden, als wenn die Versicherten immer hier wohnhaft gewesen w ä r e n . Das 
gilt sowohl für die „ U r e i n w o h n e r Mitteldeutschlands" als auch für diejenigen, die erst nach 
1945 dorthin gekommen sind. Diese Unklarheiten haben kürzlich zu mehreren Anfragen von 
Abgeordneten im Bundestag geführt . Wir veröf fent l ichen heute die Fragen von Bundestagsab­
geordneten und die Antworten der Bundesregierung. 

1. Ist der Bundesreg ie rung bekannt , d a ß 
Zuwande re r aus der sowjet ischen Besat­
zungszone vere inze l t i n der Bundes repub l ik 
eine ger ingere Rente aus der gesetzl ichen 
Rentenvers icherung erhal ten als sie vorher 
in der S B Z erhal ten haben? 

A n t w o r t : Der Bundesreg ie rung ist bekannt, 
d a ß Rentner aus der S B Z in der Bundes repub l ik 
vere inze l t eine ger ingere Rente erhal ten als vo r 
ihrer Uber s i ed lung aus der S B Z . D ie Z a h l dieser 
F ä l l e w i r d v o n den R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä ­
gern nicht besonders e r faß t . D ie Rentenvers iche­
r u n g s t r ä g e r haben jedoch ü b e r e i n s t i m m e n d mit­
geteilt , d a ß nur i n sel tenen F ä l l e n die i n der 
Bundes repub l ik errechnete Rente n iedr iger ist 
als die an den Betreffenden in der SBZ gezahlte 
Rente. S c h ä t z u n g s w e i s e d ü r f t e n diese F ä l l e e in 
bis z w e i Prozent der an Zuwande re r aus der 
SBZ g e w ä h r t e n Renten ausmachen. 

Die ü b e r w i e g e n d e M e h r z a h l der Zuwande re r 
e r h ä l t i n der Bundes repub l ik eine h ö h e r e Rente 
als vo rhe r i n der S B Z . F ü r Vers icherungsze i ten 
i m anderen T e i l Deutschlands w i r d be im V o r ­
l i egen der versicherungsrecht l ichen V o r a u s ­
setzungen i m W e s t e n eine Le i s tung nach dem 
Eing l i ede rungspr inz ip festgestellt. D e r V e r ­
sicherte w i r d so gestellt , als ob er i m Bundes­
gebiet versichert gewesen w ä r e ; seine Rente 
w i r d nach den durchschnit t l ichen V e r d i e n s t e n 
vergle ichbarer Vers icher te r i m Bundesgebiet er­
rechnet. D ie Verd i ens t e i m Bundesgebiet für 
vergle ichbare T ä t i g k e i t wa ren — v o n A u s ­
n a h m e f ä l l e n abgesehen — stets h ö h e r als i n der 
S B Z . H i n z u kommt, d a ß die Renten i n der B u n ­
desrepubl ik seit 1959 laufend der wirtschaft­
l ichen E n t w i c k l u n g a n g e p a ß t wurden , w ä h r e n d 
sie i n der S B Z nicht laufend, sondern nur i m 
A b s t a n d v o n mehreren Jahren heraufgesetzt 
w o r d e n s ind. 

V e r s i c h e r u n g s z e i t e n w e r d e n 
ange rechne t 

2. W i e beur te i l t die Bundes reg ie rung den 
Vorsch lag , durch entsprechende gesetzliche 
Bes t immungen sicherzustel len, d a ß eine i n 
der SBZ gezahlte Rente aus der gesetzl ichen 
Rentenvers icherung i n gleicher H ö h e i n der 
Bundes repub l ik wei tergezahl t w i r d ? 

A n t w o r t : N a c h dem i n der Bundes repub l ik 
gel tenden E ing l i ede rungsp r inz ip we rden Z u ­
wanderer aus der S B Z so behandelt , als ob sie 
w ä h r e n d der genannten Vers icherungsze i t i n 
der Bundes repub l ik gelebt h ä t t e n . S ä m t l i c h e i n 
der S B Z z u r ü c k g e l e g t e n Vers icherungsze i t en 
we rden angerechnet. D i e A n w e n d u n g des E i n ­
g l iederungspr inz ips , das — w i e e r w ä h n t — i n 
der g r o ß e n M e h r z a h l der F ä l l e z u e iner Besser­
s te l lung der Zuwande re r i n der Bundes repub l ik 
führ t , bedeutet auch, d a ß best immte Le i s tungen 
sowje tzonalen Rechts h ie r i m W e s t e n nicht ge­
w ä h r t w e r d e n k ö n n e n . 

Z u diesen Le i s tungen des sowje tzonalen 
Rechts g e h ö r t insbesondere die Mindes t ren te , 
die es nach dem i m W e s t e n gel tenden Recht 
nicht gibt. B e i denjenigen F ä l l e n , i n denen die 
Rente eines Zuwandere r s aus der S B Z i n der 
Bundes repub l ik n iedr iger ist, handel t es sich i n 
der Rege l um Personen, die d r ü b e n eine M i n ­
destrente bezogen haben. 

E ine wei te re Rente, d ie die Bundes repub l ik 
nicht kennt , ist die sogenannte Intel l igenzrente , 
die i n der S B Z an best immte Berufsgruppen ge-
zah l w i r d . D ie G e w ä h r u n g v o n Le i s tungen an 
Zuwande re r aus der S B Z , die das i m W e s t e n 
geltende Recht nicht kennt , w ü r d e zu e iner nicht 
gerechtfertigten B e g ü n s t i g u n g best immter Per­
sonenkre ise f ü h r e n und dem Eingl iederungs­
p r inz ip widersprechen. 

A u s diesen G r ü n d e n und im Interesse der 
E inhe i t l i chke i t des Rechts der Rentenvers iche­
rung im Bundesgebiet w ü r d e die Bundesregie­
rung den V o r s c h l a g ab lehnen m ü s s e n , durch 
entsprechende gesetzliche Bes t immungen sicher­
zustel len, d a ß eine i n der S B Z gezahl te Rente 
aus den gesetzl ichen Rentenvers icherungen i n 
gleicher H ö h e i n der Bundes repub l ik wei terge-
zah l w i r d . 

H i l f e z u m L e b e n s u n t e r h a l t 
3. W e l c h e sonst igen M ö g l i c h k e i t e n sieht 

die Bundesregierung , u m sicherzustel len, d a ß 
Rentnern be i e iner U b e r s i e d l u n g aus der 
S B Z in die Bundes repub l ik die M i t t e l für den 
no twend igen Lebensunterhal t zu r V e r f ü g u n g 
stehen? 

A n t w o r t : A u ß e r Le i s tungen der Rentenver­
sicherung k ö n n e n d ie jen igen Zuwandere r , die 
ihre auf s e l b s t ä n d i g e r E r w e r b s t ä t i g k e i t be­
ruhende Lebensgrundlage durch den K r i e g oder 
die Kr iegsfo lgeere ign isse v e r l o r e n haben, L e i ­
stungen nach dem Lastenausgleichsgesetz oder 
dem F l ü c h t l i n g s h i l f e g e s e t z erhal ten. A u ß e r d e m 
werden in der Rege l auch die bis 1945 erwor­
benen beamtenrechtl ichen A n s p r ü c h e anerkannt . 

Sofern die S ichers te l lung des no twend igen 
Lebensunterhal ts nicht g e w ä h r l e i s t e t ist, w e i l 
die Rentner nicht ü b e r ausreichende eigene 
M i t t e l v e r f ü g e n und sie auch nicht v o n anderen, 

insbesondere v o n A n g e h ö r i g e n , erhal ten, haben 
Zuwandere r aus der S B Z wie jeder andere Bür ­
ger der Bundes repub l ik e inen Rechtsanspruch 
auf H i l f e zum Lebensunterhal t nach dem B u n ­
dessozialhi lfegesetz. D ie H i l f e zum Lebensunter­
halt u m f a ß t besonders E r n ä h r u n g , Unterkunft , 
K l e i d u n g , K ö r p e r p f l e g e , Hausrat , H e i z u n g und 
p e r s ö n l i c h e B e d ü r f n i s s e des t ä g l i c h e n Lebens. 

A u ß e r dieser H i l f e zum Lebensunterhal t sieht 
das Bundessozia lh i l fegese tz i m Bedarfs fa l l auch 
die „Hi l fe i n besonderen Lebens lagen" , zum 
Be i sp ie l vorbeugende Gesundhei t sh i l fe , K r a n ­
kenhi l fe , A u s b i l d u n g s h i l f e , H i l f e zur Pflege und 
A l t e r s h i l f e vor . 

D i e Le i s tungen der Soz ia lh i l f e im Bundesge­
biet s ind umfassender und h ö h e r als die L e i ­
s tungen der S o z i a l f ü r s o r g e i n Mi t t e ldeu t sch land 
W ä h r e n d dort e in Ehepaar seit dem 1. J u l i 1968 
an laufenden Le i s tungen für den Lebensunter­
halt a u ß e r h a l b v o n A n s t a l t e n 160 D M - O s t bar 
e r h ä l t , b e t r ä g t der durchschnit t l iche Regelsatz 
der Soz ia lh i l fe für e in 6 5 j ä h r i g e s Ehepaar im 
Bundesgebie t zur Ze i t e twa 305 D M (jeweils 
ohne Mie tbe ih i l f e ) . 

Auskunfts- und Beratungsstellen auf örtlicher Ebene 

4. Ist g e w ä h r l e i s t e t , d a ß Zuwande re r aus 
der sowjet ischen Besatzungszone u n v e r z ü g ­
l ich u n d umfassend ü b e r ihre A n s p r ü c h e 
g e g e n ü b e r S o z i a l l e i s t u n g s t r ä g e r n unterr ich­
tet werden und welche Schritte k ö n n t e n ge­
gebenenfal ls zum Erre ichen dieses Zie les 
unternommen werden? 

A n t w o r t : D i e Be t reuung v o n Z u Wanderern 
aus der sowjetischen Besatzungszone erfolgt 
durch die L a n d e s f l ü c h t l i n g s v e r w a l t u n g e n ( A n ­
m e r k u n g des Ve r f . : Diese Be t reuung l äß t aber 
i n v i e l e n Gegenden sehr zu w ü n s c h e n ü b r i g ) . 
Sie unterr ichten die Betroffenen auch ü b e r A n ­
s p r ü c h e g e g e n ü b e r S o z i a l l e i s t u n g s t r ä g e r n durch 
m ü n d l i c h e Bera tung oder durch M e r k b l ä t t e r und 
Schriften. W e i t e r stehen für den gesamten Be­
reich der Soz ia l l e i s tungen auf ö r t l i c h e r Ebene 
die V e r s i c h e r u n g s ä m t e r zur Auskunf t s e r t e i l ung 
und Bera tung zur V e r f ü g u n g . S ie bed ienen sich 
dabei u . a. der M e r k b l ä t t e r und der sonst igen 
V e r ö f f e n t l i c h u n g e n , die v o n den Vers icherungs­
t r ä g e r n herausgegeben werden ; sie unterr ichten 
ü b e r A n s p r ü c h e aus der Krankenve r s i che rung , 
der U n f a l l - u n d Rentenvers icherung und K r i e g s ­
opferversorgung. A u ß e r d e m haben die Renten­
v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r ( L V A s ) eigene Auskunf t s ­
und Bera tungss te l len sowie Ü b e r w a c h u n g s ­
beamte u n d V e r s i c h e r t e n ä l t e s t e , d ie i n der Lage 
s ind, ü b e r A n s p r ü c h e zu unterr ichten. 

Das Bundessozia lh i l fegese tz nennt als F o r m 
der Soz ia lh i l fe a u s d r ü c k l i c h die - p e r s ö n l i c h e 
Hi l f e . S ie u m f a ß t auch die Bera tung, die v o n 
dem ö r t l i c h e n T r ä g e r der Soz ia lh i l fe oder den 

freien W o h l f a h r t s v e r b ä n d e n d u r c h g e f ü h r t w i r d . 
D i e Betroffenen werden ü b e r d ie bes tehenden 
soz ia len M ö g l i c h k e i t e n unterrichtet u n d an die 
mit der D u r c h f ü h r u n g der e inze lnen M a ß n a h ­
men beauftragten S te l l en wei tergele i te t . 

D a r ü b e r h inaus unterr ichten v o n der Bundes­
reg ie rung herausgegebene Schriften, d ie v o r 
a l l em i m Notaufnahmever fahren ausgegeben 
werden , ü b e r a l l e A n s p r ü c h e , w i e z. B . A r b e i t s ­
ve rmi t t lung , Berufse ing l iederung , Soz i a l l e i s t un ­
gen u n d W o h n r a u m v e r s o r g u n g , die Betroffenen 
be i ih re r W o h n s i t z n a h m e i m Bundesgebie t . 

Ungeachtet dessen, d a ß die Bundes reg ie rung 
die M ö g l i c h k e i t e n der Un te r r i ch tung der B e ­
troffenen nach b i sher iger Er fahrung als befrie­
digt ansieht, w i r d sie auch w e i t e r h i n b e m ü h t 
b le iben , den Er fo lg der versch iedenen M a ß n a h ­
men zu verbessern . 

A u f k l ä r u n g d e r Ö f f e n t l i c h k e i t 
5. Ist die Bundes reg ie rung bereit , d a r ü b e r 

hinaus, be i sp ie l swe i se ü b e r d ie wich t igs ten 
Pub l ika t ionsorgane , auch die Ö f f e n t l i c h k e i t 
umfassend ü b e r d ie A n s p r ü c h e der Z u w a n ­
derer aus der S B Z g e g e n ü b e r den bestehen­
den L e i s t u n g s t r ä g e r n a u f z u k l ä r e n ? 

D ie Bundes reg ie rung ist bereit , i m R a h m e n 
der ih r gegebenen M ö g l i c h k e i t e n d ie Öf fen t l i ch ­
kei t übeF d i e A n s p r ü c h e der Z u w a n d e r e r gegen­
ü b e r den bestehenden L e i s t u n g s t r ä g e r n aufzu­
k l ä r e n . W . H . 

P e r s ö n l i c h e r E i n s a t z b r a c h t e E r f o l g 

Z w a n z i g J a h r e V e r b a n d 
d e r h e i m a t v e r t r i e b e n e n u n d m i t t e l d e u t s c h e n W i r t s c h a f t i n B a y e r n 

V i e r t a u s e n d Industr iebetr iebe mit 150 000 Be­
schä f t i g t en haben die V e r t r i e b e n e n und F lüch t ­
l inge seit der W ä h r u n g s r e f o r m in B a y e r n er­
richtet; das s ind rund 20 Prozent der gesamten 
Industr iebetr iebe dieses Bundeslandes . Dami t 
haben die Ver t r i ebenenun te rnehmen beacht l i ­
chen A n t e i l am W i e d e r a u f b a u der bayer ischen 
Wirtschaft . Nich t zuletzt sei dieser Aufbauer ­
folg auch der k o n s t r u k t i v e n M i t a r b e i t des V e r ­
bandes der he imatver t r iebenen und mit te ldeut­
schen Wir tschaf t ( M ü n c h e n ) zu danken , dem 
1700 Ve r t r i ebenen - und F l ü c h t l i n g s b e t r i e b e an­
g e h ö r e n . Das e r k l ä r t e S t a a t s s e k r e t ä r Sackmann 
v o m Bayer i schen Wir t schaf t smin i s te r ium an­
läßl ich der 20-Jahr-Feier des Verbandes . 

Der P r ä s i d e n t der Bayer i schen Landesanstal t 
für Aufbauf inanz ie rung , Dr . Peter, w ü r d i g t e die 
s a c h v e r s t ä n d i g e und ob jek t ive Betreuungsarbei t 
des V e r b a n d e s u n d seine M i t w i r k u n g in den 
K r e d i t a u s s c h ü s s e n und hob die F inanz ie rungs-
h i l fen des bayer i schen Staates, insbesondere die 
e igenen K r e d i t - und B ü r g s c h a f t s p r o g r a m m e der 
Landesanstal t hervor , die in Anbet racht der V e r ­
knappung anderer ö f fen t l i che r M i t t e l oft erst 
die D u r c h f ü h r u n g g r ö ß e r e r V o r h a b e n e r m ö g ­
l ichten. 

B a n k d i r e k t o r Dr . Ho l t z , V o r s t a n d s m i t g l i e d der 
Lastenausgleichsbank, lobte die ve r t r auensvo l l e 
Zusammenarbe i t mit der G e s c h ä f t s f ü h r u n g des 
Verbandes seit der G r ü n d u n g der Lastenaus­
gle ichsbank (1950); für die V e r t r i e b e n e n - und 
F l ü c h t l i n g s f i r m e n i n B a y e r n sei die T ä t i g k e i t 
des V e r b a n d e s v o n g r o ß e m W e r t und gehe wei t 
ü b e r e ine b l o ß e Interessenver t re tung hinaus . 
Im Rahmen der e inze lnen K r e d i t p r o g r a m m e der 
Lastenausgle ichsbank seien bisher K r e d i t e i n 
H ö h e v o n rund 250 M i l l i o n e n D M nach B a y e r n 
geflossen. 

Der V o r s i t z e n d e des Landesverbandes , F a b r i ­
kant Richard Blokesch , N ü r n b e r g , er inner te an 
den do rnenvo l l en A u f b a u w e g , den die heimat­
ver t r iebenen Unte rnehmer nach dem V e r l u s t 
ihrer B e t r i e b s v e r m ö g e n beschreiten m u ß t e n . 
M a n k ö n n e sich heute kaum noch vors te l l en , w i e 
aussichtslos damals die wirtschaftl iche und 
f inanzie l le S i tua t ion war und was es bedeutete, 
i m z u n ä c h s t fremden Wir tschaf ts- und Lebens­
raum, bar jeder M i t t e l , nur angewiesen auf K r e ­
dite, die Betr iebe wieder aufzubauen. W e n n es 
t rotzdem gelang, durch unternehmerische In i ­
t ia t ive und p e r s ö n l i c h e n Einsatz die sich immer 
wieder a u f t ü r m e n d e n Schwie r igke i t en z u ü b e r ­

winden , so sei der E r fo lg auch we i tgehend den 
F ö r d e r u n g s m a ß n a h m e n des bayer i schen Staates, 
w i e auch dem g r o ß e n V e r s t ä n d n i s zu danken , 
das die z u s t ä n d i g e n M i n i s t e r i e n , insbesondere 
die Bayer i sche Landesansta l t für A u f b a u f i n a n ­
z i e rung und die Las tenausgle ichsbank der S o n ­
der lage der V e r t r i e b e n e n - und F lüch t l i ngs f i r ­
men entgegenbr ingen. 

Dr . Kruse , g e s c h ä f t s f ü h r e n d e s Vor s t andsmi t ­
g l i ed des Verbandes , u m r i ß die v i e l s e i t i g e n 
A u f g a b e n der Organ i sa t i on , die sich i m Laufe 
der Jahre zum Wir t schaf t sve rband der Unte r ­
nehmer aus den Ver t r e ibungsgeb ie t en u n d aus 
Mi t t e ldeu t sch land en twicke l t habe. W e n n auch 
nach der amtl ichen Sta t i s t ik i m Bundesgebie t 
v o n Ver t r i ebenen und F l ü c h t l i n g e n 12 392 Indu­
str iebetriebe, 67 000 H a n d w e r k s b e t r i e b e u n d 

000 Betr iebe des H a n d e l s und des G a s t s t ä t ­
ten- und Beherbergungsgewerbes errichtet w u r ­
den, w o v o n e twa 30 Prozent auf B a y e r n ent­
fal len, so d ü r f e doch nicht ü b e r s e h e n werden , 
d a ß die wirtschaft l iche E i n g l i e d e r u n g der ehe­
mals S e l b s t ä n d i g e n nur t e i lwe i se ge lang u n d 
nicht abgeschlossen ist. W ä h r e n d der B e v ö l k e ­
rungsante i l der V e r t r i e b e n e n i m Bundesgebie t 
17,7 Prozent b e t r ä g t , b e l ä u f t sich der A n t e i l der 
Ver t r i ebenenbe t r i ebe an der Gesamt indus t r i e 
nur auf 7,5 Prozent . M a n sehe nur d ie jen igen , 
denen der Start ge lang ; z w e i Dr i t t e l seien auf 
der Strecke gebl ieben . 

Im ü b r i g e n se ien die V e r t r i e b e n e n - u n d 
F l ü c h t l i n g s u n t e r n e h m e n , d ie ü b e r w i e g e n d dem 
gewerb l ichen M i t t e l s t a n d a n g e h ö r e n , der immer 
s c h ä r f e r werdenden K o n k u r r e n z der kap i ta l s ta r ­
ken G r o ß b e t r i e b e ausgesetzt. G r ö ß t m ö g l i c h s t e 
Ra t i ona l i s i e rung und K o o p e r a t i o n w e r d e n die 
Di spos i t ionen in naher Zukunf t bes t immen. 

A u f g e f u n d e n e S p a r b ü c h e r 
Der T r e u h ä n d e r für die Os t spa rkassen gab 

bekannt , d a ß wei te re o s t p r e u ß i s c h e S p a r b ü c h e r 
aufgefunden w o r d e n s ind. U n d z w a r v o n E r i k a 
Regatz aus T a n n e n m ü h l bei der Kre i s spa rkas se 
Ebenrode, H e l g a Segatz aus T a n n e n m ü h l be i 
der Kre i s spa rkas se Ebenrode, Max K e l l e r aus 
M a r i e n b u r g be i der Stadtsparkasse M a r i e n b u r g 
und bei der K r e i s - und Stadtsparkasse M a r i e n ­
werder , K a r l Hoffmann aus W i e s e be i der K r e i s ­
sparkasse M o h r u n g e n . n , j j t 

Die Nordseite der Braunsberger Katharinen-
kirche im heutigen Zustand. 

x)us M>bvn unb die iluinen 
G e d a n k e n z u m V o l k s t r a u e r t a g 

V o n Konsistorialrat G e o Grimme 

„Wollt für Gott ihr Unrecht rotten, 
bringt für ihn ihr Falsches vor? 
Wollt ihr für ihn Parte! ergreifen, 
für Gott den Rechtsstreit führen?" 

Hiob 13,7 
Es wird immer schwerer, ein gültiges Wort 

zum Volkstrauertag zu sagen. 
Nicht, als ob wir es nicht wüßten! 
Die Zahl derer, die Volk sein wollen, ist ge­

ring; und die Reihen derer, die trauern, lichten 
sich von Jahr zu Jahr. Es wächst Gras über 
die Ruinen, die alten Narben verheilen, dfe 
Jugend will nicht mehr zurückschauen. 

„Auf ins Jahr 2000", ist die Parole. 
Der Elan ist zu bewundern; aber das Ge­

setz des Lebendigen, daß alles Neue mit dem 
O p / e r der G e w e s e n e n z u zahlen sei, darf nicht 
verdunkeln. 

Jedes Opfer hat seine Ehre, und alles irgend­
wie vergossene Blut ist ehrwürdig. 

Sinnvoll wird das alles nur unter dem Ge­
setz des Kreuzes. Und tief zu verachten ist 
jeder, der ein Kreuz von einem Kriegsgrab 
umstürzt, weil er ein solches Sterben für ver­
rückt und sinnlos hält. 

Trotzdem bleibt dieser Tod ein dunkel blüO^f-A 
ges Mysterium. Fünf Kreuze stehen über der 
Arbeit der Kriegsgräberlürsorge. Vielsagend! 

Vielleicht brauchen wir den fünffachen Glau­
bensmut, dieser Trauer ins Auge zu schauen. 

Daß neues Leben aus Ruinen blüht — hört 
sich auch nur in dichterischer Aussage tröstlich 
an. 

Zunächst ist es eine Anfechtung. 
Nicht ohne Grund setzen wir zwischen unsere 

Worte Aufnahmen einer der schönsten Stadt­
kirchen Ostpreußens, St. Katharina in Brauns­
berg, aufgenommen im August 1968. Das wenige 
grüne Leben in den Mauerresten, die wenigen 
zarten Bäumchen um das Gemäuer beruhigen 
uns nicht in unserer Trauer. 

„Durch die leeren Fensterhöhlen schaut das 
Grauen." Wo einst der Altar stand, gedeiht 
ein Komposthaufen. Die wenigen, schon ange­
kratzten Säulen können über Nacht stürzen. 

Die zusammengefallene Kirche kann uns ein 
Sinnzeichen unserer Trauer sein. 

Nicht dafür, daß alles zerstört und zu Ende 
sei, was mit dem ausgelöschten Leben lieber 
Menschen in Beziehung stand. Auch nicht da­
für, daß ein minderwertiges, zimperliches grü­
nes Leben um die Ruinen wächst — aber dafür, 
daß alle in Ruinen und Abschied und Schmerz 
eingestürzte Liebe in jenem anderen Raum da­
steht, über denen wir das Kreuz des Herrn 
setzen. 

„Nichts geschieht von ungefähr — aus Got­
tes Lieb kommt alles her." 

Hier gibt es keinen Zufall. Immer sind Got­
tes Absichten am W>rk — eben auch das er­
schreckendste aller Werke, der Mensch mit sei­
nem freien Willen. 

Das größte Leid kommt durch die Menschen. 
„Trauer besteht, wo etwas unbegründet ist" 

(Erasmus). 
Unser Trost an den Ruinen der Kriege, noch 

mehr an den Lücken unserer Liebe ist unser 
Wissen, daß alles seinen Grund hat in IHM, 
dem Herrn der Schöpfung und Geschichte 

Wenn wir nur wissen, daß alle unsere Dun­
kelheiten in sein Licht münden. 

Nur die Menschen sprechen v o n aussichts­
loser Tragik, die nicht um das Gespräch mit 
dem Vatergott wissen. In IHM klären sich die 
fehlenden Glieder in der Kette der Ursachen. 

Darum stehen fünf Kreuze über den Orten 
unserer Volkstrauer, weil es nur darin keine 
Sinnlosigkeit gibt. 

ER kann alles ausgleichen. Er kann jede 
Träne abwischen. Uber Grüber und Ruinen deh­
nen sich uns die Dimensionen der Ewigkeit. 

Wenn die Konsequenz der geschichtlichen 
Gesetze uns Leid bringt, dann ist im Zvchen 
dieser fünf Kreuze aber auch die Stunde des 
Humanen gekommen. 

Dann sind die übriggebliebenen einander 
aulgeladen. Die Stunde der helfenden Liebe, 
der Güte und des Trostes ist da. 

Weil wir meist darin versagen, ist es gut, 
daß es einen Tag der gemeinsamen Trauer 
gibt; wir sollen es uns on diesem Tage einan­
der still sagen: über Ruinen gibt es nur eine 
Entschuldigung und eine Zuversicht — das ist 
die Auferstehung. 
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Nur Polen weigert sich... 
D i e deu tschen M i n d e r h e i t e n i n O s t e u r o p a 

Nachdem sich die Si tuat ion in der Tschecho­
slowakischen Sozial is t ischen Republ ik nunmehr 
— zweie inhalb Mona te nach der mi l i t ä r i schen 
Intervention der Sowjetmacht — etwas besser 
über l icken läßt , kann festgestellt werden, d a ß 
die Bestrebungen der Prager Reformer wenig­
stens in einem Punkte u n g e s t ö r t geblieben s ind: 
Die verschiedenen Vo lksg ruppen und Minde r ­
heiten in der CSSR sind anerkannt worden, ihre 
A n g e h ö r i g e n gelten als gleichberechtigte Staats­
bürger . A m sichtbarsten findet dieser „ n e u e 
Kurs" , der sich wesentlich sogar von dem un­
terscheidet, den die angeblich „ l i b e r a l e n " Re­
gierungen in der CSR der Zwischenkriegszeit 
steuerten, in der „ A u t o n o m i e " seinen Ausdruck, 
welche die S lowake i erhalten hat. Doch ist von 
nicht minderer Bedeutung, d a ß auch die in der 
Tschechoslowakei verbl iebenen Sudetendeut­
schen nicht mehr d iskr iminier t werden sol len. 
Dieser Rest einer einst mehrere M i l l i o n e n 
Menschen umfassenden B e v ö l k e r u n g s g r u p p e hat 
bereits seit geraumer Zeit ein eigenes Presse­
organ, die „ P r a g e r V o l k s z e i t u n g " , das aus sehr 
ve r s t änd l i chen G r ü n d e n für die Reformbewe­
gung eintrat, und es kann jetzt sogar damit ge­
rechnet werden, d a ß die deutsche Minderhe i t 
in der CSSR Ver t re ter i n m a ß g e b l i c h e Staats­
und P a r t e i ä m t e r entsendet. 

Löbliches Beisp ie l 

ü b e r d i e s besteht A n l a ß für die Erwartung, 
daß auch andere L ä n d e r des Sowjetblocks dem 
löblichen Beisp ie l folgen werden, das Prag ge­
geben hat. So l iegen Informationen aus Ungarn 
vor — dieses Land sah bekanntl ich davon ab, 
seine deutsche Vo lksg ruppe total zu vertreiben, 
obwohl dies im Potsdamer A b k o m m e n vorge­
sehen wurde —, d a ß man auch dort eine al lge­
meine Verbesserung der Si tuat ion der Ungarn­
deutschen ins A u g e gefaßt habe, und was Ru­
mänien anbelangt, so erfreuen sich dort die in 
der Heimat verbl iebenen S i e b e n b ü r g e r Sachsen 
einer gewissen Anerkennung , was al lerdings 
insofern auch einen negat iven Aspek t hatte, als 
Bukarest sich seit jeher wen ig geneigt gezeigt 
hat, die Ü b e r s i e d l u n g v o n A n g e h ö r i g e n dieser 
Minderhei t zu ihren Verwand ten in Ö s t e r r e i c h 
und in der Bundesrepubl ik Deutschland zu er­
leichtern, geschweige denn zu fördern . Hinsicht­
lich der R u ß l a n d d e u t s c h e n in der Sowjetunion 
aber hat M o s k a u eine z w i e s p ä l t i g e Hal tung ein­
genommen. Nachdem diese Deutschen w ä h r e n d 
des Zwei ten Wel tk r i eges in die We i t en S ib i ­
riens verbracht worden waren, wobei Stal in die 
Wolgadeutsche Sowjetrepubl ik auf lös te , wurde 
zwar von Chruschtschow eine nach t r äg l i che „Re­
habil i t ierung" der verschleppten V ö l k e r s c h a t t e n 
ausgesprochen, aber dabei ist es, soweit ea die 
R u ß l a n d d e u t s c h e n anging, geblieben. Eine Rück­
kehr der Wolgadeutschen in ihr altes Heimat­
gebiet am g r o ß e n Strom des e u r o p ä i s c h e n Tei ls 
von R u ß l a n d wurde nicht gestattet oder her­
be igeführ t . Diese Menschen leben nach wie vor 
weit verstreut in der gesamten Sowjetunion, 
doch sind sie nun keine S o w j e t b ü r g e r minderen 
Rechts mehr. A l l e r d i n g s k ö n n e n sie eben infolge 
dieser w e i t r ä u m i g e n Zerstreuung keine eigent­
liche Vo lksg ruppe mit innerem Zusammenhalt 
bi lden, wenn sie auch eigene deutschsprachige 
Organe zugebi l l igt erhielten. 

V o n Belastung befreit 

M i t der Entwicklung, die besonders in der 
CSSR am weitesten vorangeschritten ist, wur­
den also die Menschen deutscher Zunge in Ost-
und S ü d o s t e u r o p a a l lmähl ich von den schlimm­
sten Belastungen befreit, unter denen sie i n ­
folge des Zwei ten Wel tkr ieges zu leiden hatten. 
Dies war auch darauf zu rückzuführen , d a ß jed­
wede „vö lk i sche" Di sk r imin ie rung an sich der 
kommunist ischen Ideologie — die den Grundsatz 
der Gleichhei t al ler Menschen auf ihre Fahne 
geschrieben hat — diametral zuwide r l äu f t . N u r 
in einem Lande des Sowjetblocks werden, vor 
al lem soweit es sich um die Deutschen handelt, 
diese G r u n d s ä t z e des Inter-Nationalismus nach 
wie vor mißach t e t und mit F ü ß e n getreten: in 
der V o l k s r e p u b l i k Polen. 

Warschau hat nach der Durch füh rung der Mas -
senaustreibungen unter dem seinerzei ' . ige'i „Mi­
nister für die Westgebiete", W l a d y s l a w G o m u l -

Sie nennen es „Hochschulreform" 
„Vor einigen Tagen wurde beim Seim-Marschall 

der Entwurf für ein neues Hochschulgesetz ein­
gereicht . . . Dieses Gesetz, das demnächst im Sejm 
diskutiert werden wird, sieht eine grundlegende 
Reform des polnischen Hochschulgesetzes vom 
November 1958 vor. . . Diese Reform zielt auf 
nicht mehr und nicht weniger als eine weitrei­
chende Änderung des Sinnes und der politischen 
Aussage der bisherigen Vorschriften ab, die eine 
wirkliche Realisierung der verantwortungsvollen 
Aufgaben unserer Universitäten und Hochschulen 

G t O S H Ü 
im Sinne der Thesen des V. Plenums ermöglichen 
soll.. . Erst die März-Ereignisse haben mit voller 
Deutlichkeit die Mängel und Lücken unseres Hoch­
schulwesens offenbart. An die Spitze der reform­
bedürftigen Fragen schiebt sich zweifellos die 
Neuregelung der Hochschulverwaltung. Es geht da­
bei um dieselben Fragen, deren brennende Ak­
tualität im März so überdeutlidi spürbar wurde. 
Auf Grund der bisherigen Vorschriften wurde der 
Rektor für den Zeitraum von jeweils drei fahren 

ka, von vornherein die unwahre Behauptung 
aufgestellt und vertreten, d a ß „so gut wie keine 
Deutschen mehr" in jenen deutschen Ostgebie­
ten vorhanden seien, die durch das Potsdamer 
A b k o m m e n polnischer Ve rwa l tung unterstellt 
wurden. Z w a r waren vie le Hunderttausende von 
Deutschen in der Heimat ihrer Vorfahren ver­
blieben — besonders in Oberschlesien und in 
O s t p r e u ß e n —, aber sie wurden als „Au to -
chthone", als „ b o d e n s t ä n d i g e B e v ö l k e r u n g polni ­
scher Herkunft" geführ t , d. h. sie wurden ein­
fach „zu Polen e r k l ä r t " . V o r al lem in der Periode 
einer gewissen „L ibe ra l i s i e rung" nach dem „Pol­
nischen Oktober 1956" wurde — lediglich bis 
zum Jahre 1958 — die Herausgabe einer deutsch­
sprachigen Tageszeitung „ A r b e i t e r s t i m m e " ge­
stattet, die in Breslau und mit einer Teilausgabe 
für Ostpommern in Kösl in erschien. Sie m u ß t e 
also ba ld ihr Erscheinen einstellen, und heute 
gibt es zwar noch deutschsprachige Publ ikat io­
nen in Warschau, die aber ausschl ießl ich für die 
polnische Auslandspropaganda bestimmt sind. 
Im letzten Jahrzehnt war die paradoxe Situa­
tion zu verzeichnen, d a ß die polnische Regierung 
ihrerseits stets das Vorhandensein einer deut­
schen Minderhe i t abstritt, w ä h r e n d gleichzeitig 
viele Zehntausende von Ostdeutschen, haupt­
sächlich v o n Oberschlesien, die Ausreisegeneh­
migung in die Bundesrepublik erhielten. Nach 
Auskunf t des Roten Kreuzes warten immer noch 
rund 500 000 sogen. „ A u t o c h t h o n e " auf die U m ­
siedlung nach Westdeutschland, bei einer Ge­
samtzahl dieser B e v ö l k e r u n g s g r u p p e von etwa 
900 000. 

Schwerer Verstoß 

So hat also a l le in die V o l k s r e p u b l i k Polen 
sich bisher konstant geweigert, die Existenz 
einer deutschen Minderhe i t anzuerkennen und 
ihr jene kul ture l le B e t ä t i g u n g zu erlauben, 
welche etwa die Ukra iner und andere V o l k s ­
gruppen a u s ü b e n dür fen . Dies stellt einen schwe­
ren V e r s t o ß gegen die Menschenrechte dar, wie 
sie in der „ U N - C h a r t a der Menschenrechte" ko­
difiziert worden sind, ja es bedeutet dies auch 
eine M i ß a c h t u n g der Grundpr inz ip ien der kom­
munistischen Ideologie. Der Grund für dieses 
e m p ö r e n d e Verha l ten Warschaus ist allerdings 
unschwer zu erkennen: W i e in keinem sonstigen 

Die d i e s j ä h r i g e Herbsttagung, der 12. Studen­
tentag, des Studentenbundes O s t p r e u ß e n vom 
7. bis 11. Oktober in Bad Pyrmont stand unter 
dem Leit thema: „ G e w a l t in der Po l i t ik?" Diese 
Frage wurde unter dem Aspek t einerseits der 
studentischen Demonstrationen in der Bundes­
republik, andererseits unter dem Gesichtswinkel 
der Entwicklung in Ostdeutschland und Osteu­
ropa nach 1945 und vor al lem in neuester Zeit 
behandelt. Zunächs t führ te Prof. Dr. Münch, 
Heidelberg-Bonn, in seinem Referat: „Gewa l t ­
anwendung und M a c h t a u s ü b u n g — Charakter 
und Verschiedenheit" in die Tagungsproblema­
tik ein und kam zu einer A n a l y s e von Gewal t ­
anwendung und M a c h t a u s ü b u n g , wobei er auf 
die Schwierigkei ten der unterschiedlichen A u s ­
legung des Gewaltbegriffes und des Machtbe­
griffes zu sprechen kam. 

A m gleichen Tag sprach Graf von Hardenberg, 
Po l i ze ip r ä s iden t von Bochum, ü b e r das Thema: 
„Das Demonstrationsrecht — Inhalt und Gren­
zen". Das Referat war vor allen Dingen deswe­
gen interessant, we i l es aus der Sicht eines 
P o l i z e i p r ä s i d e n t e n einer U n i v e r s i t ä t s s t a d t ge­
halten wurde und die Pol izei gerade hier mit 
den studentischen Demonstrationen und gewalt­
samen Auseinandersetzungen fertig werden 
muß te . Der Referent wies mit allem Ernst auf 
das Demonstrationsrecht hin, das für einen 
demokratischen Rechtsstaat zum s t ä n d i g e n 
Nachdenken und zur A r t i k u l a t i o n von 

aus den Reihen der Professoren gewählt. Das 
neue Gesetz sieht demgegenüber vor, daß die 
Leiter der Universitäten und Hochschulen in Zu­
kunft — u. zw. jeweils für eine begrenzte Zeit — 
von den Aufsichtsbehörden eingesetzt werden 
sollen. Das bedeutet die Einberufung der Rek­
toren und Prorektoren durch den Minister für 
Kultus- und Hochschulwesen, die Einsetzung der 
Dekane durch den Rektor in Vereinbarung mit 
dem Minister. Breiten Raum nimmt in dem neuen 
Gesetzesentwurf die Neuordnung der Kaderpoli­
tik an den Hochschulen ein . . . Nicht mehr die 
wissenschaftliche Leistung allein, sondern ebenso 
die Errungenschaften innerhalb der didaktischen 
und erzieherischen Arbeit sowie die allgemeine 
Haltung und das ideelle Engagement werden 
beim -Einsatz und bei der Förderung wissenschaft­
licher Mitarbeiter ausschlaggebend sein." 

Aus „Glos Wybrzeza" v. 11. 10. 

Sorgen der Urlauber und Touristen 
„Ermland und Masuren — eine Touristenland-

schaft, die jahraus, jahrein Hunderttausende von 
Touristen aus dem Inland und Ausland anzieht 
— ist leider in bezug auf die Erholungsmöglich-

koininunistischen Lande ist gerade in der polni ­
schen Vo lks repub l ik das, was man Sozialismus 
nennt, d e r m a ß e n mit Z ü g e n eines engstirnigen 
National ismus durchsetzt, daß daraus geradezu 
ein „völk ischer" Chauvinismus geworden ist, 
der sich auch in immer erneuten antisemitischen 
Akt ionen a u s p r ä g t . 

F o l g e der C S S R - K r i s e 
Polnischer Alkoholkonsum „gefährdet" 

Infolge der tschechoslowakischen Krise ist die 
fortlaufende Zunahme des Alkoho lkonsums in 
der Vo lks r epub l ik Polen „gefährde t" worden. 

M i ß s t ä n d e n unbedingt notwendig sei. Dieses De­
monstrationsrecht, das Ausf luß des Grundrechtes 
der Versammlungsfreiheit ist, findet jedoch dort 
seine Grenze, wo die Gewal t beginnt und straf­
bare Handlungen vorkommen. Den Abend ge­
staltete Minis ter ia l ra t a. D. W i l h e l m M a t u l l , 
Düsseldorf , mit einer Dichterlesung ü b e r den 
os tp reuß i schen Dichter Johannes Bobrowski . Er 
wies auf die schillernde Persön l ichke i t Borbow-
skis hin, der in Mitteldeutschland lebte und den­
noch in einem tiefen V e r s t ä n d n i s seiner ostpreu­
ßischen Heimat verbunden war. 

In seinem Vor t r ag an dem darauffolgenden 
Tage „Das P h ä n o m e n Rechtsradikalismus — was 
steckt dahinter? W o r ü b e r m u ß man au fk l ä r en?" 
wies M a t u l l auf die Gefahren der Radikal is ie­
rung des politischen Lebens hin. Er warnte "or 
den Gefahren von „rechts" , die von einer De­
mokratie genauso ernst zu nehmen sind wie 
die, die ihr von „ l inks" drohen. Dr. Hans-
Helmut Knü t t e r , Bonn, wies bei Behandlung des 
Themas „Ist Bonn ein zweites Weimar? — H i n ­
t e r g r ü n d e und Verg le ich der Studentenunruhen 
damals und heute" auf die Unterschiedlichkei­
ten der damaligen und der heutigen Situation 
hin. W ä h r e n d damals die „Rechte" agierte und 
die „Linke" lediglich reagierte, stellt sich die 
Lage heute gerade umgekehrt dar: die „Linke" 
agiert, die „Rechte" reagiert. 

Werner Sticken von der Ostakademie Lüne­
burg behandelte „Das V e r h ä l t n i s der Kommuni -

keiten für die eingesessene Bevölkerung sehr 
schlecht gestellt. Während wir über eine große 
Zahl zweckbestimmter Erholungsheime und tou­
ristischer Zentren verfügen, gibt es beispielsweise 
überhaupt keine Basis für W ochenend-Ausflügler. 
Gleichzeitig stehen viele große, bestens ausge­
stattete Urlaubcrheime leer. Das gilt auch für die 
Ferienhäuser vieler Großbetriebe, die — obwohl 
sie über das entsprechende Personal verfügen und 
auch im Winter beheizt werden — ungenutzt blei-

ben. Darüber hinaus werden für die Fortentwick­
lung der Touristik in Ermland und Masuren neue 
und große Investitionsmittel benötigt; ihre Be­
willigung stößt insofern auf kaum überbrückbare 
Schioierigkeiten, als das industrielle, landwirt­
schaftliche und das Wohnungs-Bauwesen natürlich 
Vorrang genießt. Es sollten schon deshalb die vor­
handenen Objekte in maximaler Weise genutzt 
werden . . ." 

Aus „Glos Olstynski" v. 16. 10. 

W i e „Zycie gospodareze" feststellte, hä l t n ä m ­
lich die Flaschenproduktion nicht mehr mit dem 
ansteigenden „Alkoholbedar f" Schritt. Deshalb 
bestellte man in der CSSR Automaten zur Her­
stellung von Flaschen für „ Q u a l i t ä t s s p i r i t u o s e n 
und Liköre" . W e g e n der mi l i tä r i schen O k k u p a ­
tion der CSSR konnte Prag aber diese Automa­
ten nicht liefern. Warschau suchte dem ein ge­
tretenen Flaschenmangel damit zu begegnen, 
daß zur Sammlung gebrauchter Flaschen aufge­
rufen wurde. Da aber vor einiger Zeit verfügt 
worden war, d a ß diejenigen F u n k t i o n ä r e , we l ­
che die „Sammel s t e l l en" nebenamtlich betreuten, 
keine „P rov i s ionen" mehr erhalten sollten, hatte 
auch die A k t i o n „Al te Flaschen" nicht das er­
hoffte Ergebnis. 

Pyrmont 
• 

sten zur Gewal t" . Nach einer e in füh renden Be­
stimmung des kommunistischen Gewaltbegriffes 
analysierte er die aktuelle Lage in der CSSR, 
wie sie durch die Invasion der Ostblocktruppen 
hervorgerufen wurde. Er untersuchte diesen Fa l l 
unter dem Gesichtspunkt der Ideologiediskus­
sion, des wirtschaftlichen Zwanges, der Auf­
fassung von K r i e g und Frieden und der sowje­
tischen V ö l k e r r e c h t s l e h r e und kam zu dem Er­
gebnis, daß zu dem Eingreifen der UdSSR nicht 
nur machtpolitische, sondern auch ideologische 
G r ü n d e geführ t haben. 

Dr. Eberhard Spengler, München , sprach ü b e r 
„Die. künf t ige deutsche Ostgrenze — Völke r r ech t ­
liche und politische Mögl i chke i t en einer etwai­
gen friedensvertraglichen Regelung" und analy­
sierte umfangreich die sowjetische Gewal tpo l i ­
tik nach dem Zwei ten Wel tk r i eg . Ausdruck die­
ser Gewal tpo l i t ik ist auch die Situation in M i t ­
teleuropa, die zu einer Te i lung Deutschlands 
und zur Annek t ion deutscher Gebiete führ te . 

Bei den Teilnehmern fanden das Thema, die 
A u s w a h l der Referenten und ihre Be i t r äge 
reges Interesse. Auch wenn die Tagung nicht so 
besucht war, wie es der Studentenbund Ost­
p r e u ß e n sonst gewohnt war, kann man dennoch 
von einem guten Erfolg sprechen, da der übe r ­
schaubare Tei lnehmerkreis die Mögl ichke i t bot, 
alle Teilnehmer in das Gespräch miteinzubezie-
hen und das persön l iche Kennenlernen erleich­
terte. Dietmar Binding 

Lob un Pfadfinder 
„Die zentrale Tagung des Polnischen Pfadfin­

derverbandes (ZHP) stellt ein wichtiges Ereignis 
im Leben der zwei Millionen Mitglieder umfas­
senden Organisation dar. Die Bedeutung des Ver­
bandes wird durch die Tatsache unterstrichen, daß 

gtemloaycfi 
die Vertreter der höchsten Staatsorgane bei dem 
Treffen das Wort ergriffen . . . Es gibt wohl keine 
zweite Organisation, die bei ihren Veranstaltun­
gen und Beratungen eine derartige Atmosphäre 
der Ordnung, Disziplin und gleichzeitig der ju­
gendlichen Begeisterung zu schaffen in der Lage 
wäre. .. Die Delegation der Wojewodschaft Al-
lenstein bot — obwohl sie zahlenmäßig etwa an 
die Delegationen Masowiens oder Oberschlesiens 
nicht heranreichen konnte — eine gute Repräsen­
tation unserer Landschaft. Zwei unserer Delegier­
ten wurden in das Präsidium der Tagung gebeten, 
und Witold Hiller vom Fähnlein Allenstein xourde 
in die Entschließungs-Kommission gewählt. Die 
10jährige Iwonka legte — nicht ohne Stolz und 
Rührung — für alle Fähnlein des Landes das Pfad-
tiiiiiergelöbnis ab." 

Aus „Glos Mlodych" v. 17. 10. 

Blick nach Drüben 

Ostpreußische Studenten in Bad 
„ G e w a l t i n de r P o l i t i k " als T h e m a der d i e s j ä h r i g e n H e r b s t t a g u n g 
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J o a c h i m P i e c h o w s k i 

Kämpfen ohne Lärm 
Warten ohne Bitterkeit 
Vor zwanzig Jahren starb in Boston 
Elsa Brändström, 
der „Engel von Sibirien" 

Im M ä r z 1948 starb i n der nordamer ikanischen 
Stadt Bos ton die Schwedin E l sa B r ä n d s t r ö m . 
Diese mutige und selbstlose F r a u lebte nach 
dem Le i twor t : K ä m p f e n ohne Lärm, W a r t e n 
ohne Bi t terkei t , S iegen ohne Ü b e r m u t . 

W ä h r e n d des Ers ten W e l t k r i e g e s war die 
Krankenschwes te r aus S k a n d i n a v i e n z w e i m a l i n 
S ib i r i en . Im Herbs t 1915 besuchte sie die rus­
sischen Barackenlager für deutsche und ö s t e r ­
reichische Kriegsgefangene am Baika lsee . Unter 
den 11 000 M ä n n e r n w ü t e t e das Fleckfieber. 
Elsa B r ä n d s t r ö m appel l ier te an das Gewis sen 
des Kommandan ten . Sie erhiel t Handlungsf re i ­
heit und rettete mehrere tausend Menschen 
durch hygienische M a ß n a h m e n , M e d i k a m e n t e 
und ausreichende E r n ä h r u n g . 

Nach Tro tzkoje , e inem anderen Lager für 
Kriegsgefangene, k a m die Schwedin zu spä t . 
V o n 22 000 ausgemergel ten M ä n n e r n konnte sie 
nur noch f ü n f t a u s e n d v o r dem sicheren Unter ­
gang bewahren . 

E ine zwei te S ib i r ien-Reise f ü h r t e sie i m Som­
mer 1917 bis nach W l a d i w o s t o k . Sie k ü m m e r t e 
sich u m die Bese i t igung der ka tas t rophalen Z u ­
s t ä n d e i n den Be rgwerken . Dieser K a m p f der 
Mensch l ichke i t u m das Leben einer A r m e e v o n 
Kr iegsgefangenen wurde v o n der Schwedin mit 
M u t und H ä r t e durchgestanden. 

D a w a r e in russischer Genera l , dem E l sa B r ä n d ­
s t r ö m die Z u s t ä n d e schilderte. A l s sie fert ig 
war, zuckte er g l e i c h g ü l t i g mit den Schultern 
und sagte: „ C est la guerre! (Das ist der K r i e g ) . " 

D i e Schwedin schlug mit der Faust auf den 
Tisch . 

„ N e i n " , schrie sie. „Das ist eine Schweinere i !" 
Der Gene ra l k a m p lö tz l i ch zur Bes innung — 

und e r fü l l t e die Forderungen für eine bessere 
Behand lung der kr iegsgefangenen Deutschen. 

W e r helfen w i l l , der m u ß sich selbst verges­
sen, so b e g r ü n d e t e die Schwedin i h r e n Ver such , 

Tod und Gefahr waren den Menschen unserer Heimat vertraut. Wir denken in diesen stillen ^ ^ n . ^ l ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 9 

t e n - i n der Heimat und in der Fremde. Dieses Bild von der Küste der Kurischen Nehrung m ö g e ^ u n s dar n « « » " ^ 
Leben ist: die Fischer, die mit ihren K ä h n e n aufbrachen, w u ß t e n nie, ob sie ein gunstiger Wind wieder in den H e i m a t n a f e
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Ihr Leben lag in Gottes Hand, wie unser aller Leben. 

auch nach der O k t o b e r - R e v o l u t i o n 1918 wieder 
i n S i b i r i e n t ä t i g zu werden . T ie f hinter den 
Fron ten v o n W e i ß u n d Rot arbeitete sie l e iden­
schaftlich und verb issen gegen das E l e n d i n den 
Lagern an. Hunder t tausend V e r z w e i f e l t e — 
darunter v i e l e Ost- u n d W e s t p r e u ß e n — ver­
dankten der schwedischen Krankenschwes te r 
damals ih re H e i m k e h r . 

N a c h ihrem f r e i w i l l i g e n Aufen tha l t in S i b i ­
r i en half sie den v e r s p ä t e t He imgekeh r t en in 
Deutschland. Ihre H i l f s a k t i o n zur seelischen und 
mate r ie l l en W i e d e r e i n g l i e d e r u n g in den A l l t a g 
f inanzier te E l sa B r ä n d s t r ö m aus dem E r l ö s i h ­

res Buches ,Unter Kr iegsgefangenen in R u ß l a n d 
und S ib i r i en ' . 

Gegen den Deutschen-Haß 
Elsas B r ä n d s t r ö m Buch-Honora re reichten be i 

we i t em nicht aus, No t , K r a n k h e i t u n d E l e n d un­
ter den ehemal igen Kr iegsgefangenen aus S i ­
b i r i en zu l inde rn . Sie versprach sich Aufgesch los ­
senheit und V e r s t ä n d n i s in den U S A . 1923 un ­
ternahm sie ihre „ G o o d w i l P - R e i s e ü b e r den A t ­
lan t ik . S ie s t i e ß auf I n t e r e s s e l o s i g k e i t u n d 
D e u t s c h e n h a ß . A l l m ä h l i c h nur fand sie O r g a n i s a -

B o t s c h a f t e r O s t d e u t s c h l a n d s i n a l l e r W e l t 

Z w a n z i g J a h r e B ü c h e r e i des d e u t s c h e n O s t e n s i n H e r n e 

Es w a r i m Jahre 1948, als sich Rat und V e r ­
wa l tung der Ruhrgebietsstadt He rne entschlos­
sen, eine B ü c h e r e i des deutschen Ostens ins 
Leben zu rufen. Das geschah i n der Erkenntn is , 
d a ß den zahl losen Ver t r i ebenen nicht nur ma­
te r i e l l geholfen werden m ü s s e ; es soll te auch für 
i h r ku l tu re l l es Erbe, das vernichtet oder hoff­
nungslos zerstreut schien, eine Heimstat t ge­
schaffen werden . 

Schneller und erfolgreicher als erwartet ge lang 
es, Schrifttum al ler A r t ü b e r die e inze lnen Ost­
gebiete aus den verborgensten Q u e l l e n zusam­
mengetragen, v o n der k l e i n e n B r o s c h ü r e bis zu 
den seltensten C h r o n i k e n und F r ü h d r u c k e n aus 
dem 16. Jahrhunder t . Heute stellt der Bestand 
mit 27 000 B ä n d e n eine w e i t g e f ä c h e r t e , r e p r ä s e n ­
ta t ive Dokumen ta t ion zur Geschichte, K u l t u r , 
Wir tschaft , P o l i t i k , Soz io log ie und Topograph ie 
der deutschen Ostgebiete jenseits der Oder -
N e i ß e - L i n i e dar, v o m B a l t i k u m ü b e r Os tpreu­
ß e n , W e s t p r e u ß e n und Danz ig , Os tpommern , 
Ostbrandenburg , Schlesien bis zum Sudetenland, 
das Deutschtum in Ost- und S ü d o s t e u r o p a e in­
s c h l i e ß e n d . 

Zeitschriften, J a h r b ü c h e r und Kalender , die in 
ihren sich oft ü b e r Jahrzehnte erstreckenden 
Reihen eine F ü l l e an M a t e r i a l zu den verschie­
densten Themen enthal ten; B i l d b ä n d e und Reise­
führer , die a l le landschaftlichen S c h ö n h e i t e n be­
wahren ; W e r k e zur Landeskunde, Geographie , 
Geo log ie , N a t u r k u n d e ; K a r t e n w e r k e aus alter 
und neuer Zei t e insch l ieß l ich v o n S t a d t p l ä n e n ; 
Geschichtswerke v o n den ä l t e s t e n Ze i ten bis zur 
Gegenwar t , untermauert durch Quel lenschr i f ten, 
Urkundencodices , Handschrif ten; Büche r zur 
W a p p e n - , M ü n z - und S iege lkunde ; Li tera tur zur 
Kulturgeschichte, zur V o l k s - und Munda r t en ­

kunde, zur Sprach- u n d Literaturgeschichte e in­
schl ießl ich der W e r k e ostdeutscher Dichter; W r er-
ke zum M u s i k - , Theater-, Presse-, Schul- und 
Ki rchenwesen und zur Kunstgeschichte; Schriften 
zur Rechts-, Verfassungs- u n d V e r w a l t u n g s g e ­
schichte w ie zur pol i t i schen Geschichte; Unter­
lagen zur Siedlungsgeschichte und B e v ö l k e r u n g s ­
s t ruktur mit statistischem M a t e r i a l ; Bücher ü b e r 
Wirtschaft , H a n d e l und V e r k e h r ; i n besonders 
g r o ß e r Z a h l Orts- , Dorf- und S t a d t g e ö c h i c h t e n , 
C h r o n i k e n , H e i m a t k u n d e n ; B iog raph i en v o n Ge­
schlechtern, F a m i l i e n , E inze lpersonen — in dieser 
G l i e d e r u n g spiegelt sich Schicksal und Le is tung 
der ostdeutschen Landschaften und ihrer M e n ­
schen in g r ö ß t m ö g l i c h e r Brei te und V o l l s t ä n d i g ­
kei t . D a z u kommen zahlreiche historische K a r ­
ten, Stiche und Bi lder , ferner Schal lpla t ten mit 
dem L i e d - und Mundar tgu t jener Gebiete . 

V o n dem japanischen Professor, der sich ein 
schlesisches W ö r t e r b u c h erbittet, ü b e r den W i s ­
senschaftler aus T e l A v i v , der die B ü c h e r e i nach 
M a t e r i a l für seine Geschichte des Judentums 
durchsucht, ü b e r die Student in i n Stockholm, die 
n i rgendwo e in wicht iges Q u e l l e n w e r k ü b e r den 
Deutschen O r d e n für ihre Doktora rbe i t fand und 
es i n He rne entdeckte, bis zu dem alten R u ß l a n d ­
deutschen in Bras i l i en , der sich laufend Ka l ende r 
und B i l d b ä n d e ü b e r seine He ima t schicken läß t , 
oder dem Genea logen in der Schweiz, der etwas 
ü b e r Herkunf t und V e r b r e i t u n g seiner A h n e n 
in O s t p r e u ß e n wissen w i l l — wei t ist die Streu­
ung in a l le W e l t . W e r mag hinter den Beste l ­
lungen aus Os t -Ber l in , Le ipz ig , Dresden, Gre i fs ­
wa ld , Rostock, J ena stehen, wer gar hinter denen 
aus M o s k a u , Warschau , Prag, P r e ß b u r g , Posen, 
Thorn , Breslau? 

Ebenso weit ist der K r e i s der Benutzer : v o m 

Blick ins Foyer der Bücherei des deutschen Ostens 

Schüle r , der A b b i l d u n g e n v o n W a p p e n u n d B a u ­
w e r k e n tü r den Ostdeutschen S c h ü l e r w e t t b e w e r b 
sucht ü b e r den Studenten, der seine Examens ­
arbeit ü b e r e in ostdeutsches T h e m a schreibt, den 
Wissenschaf t ler und Forscher, der Q u e l l e n w e r k e 
durchforscht, den Lehrer , der e twas für Unter ­
richt und A u s s t e l l u n g e n braucht, den F a m i l i e n ­
forscher und H e i m a t k u n d l e r bis zu den lands­
mannschaftl ichen V e r b ä n d e n und G r u p p e n , d ie 
M a t e r i a l für V o r t r ä g e , Fe ie rn , A u s s t e l l u n g e n , 
Pub l ika t i onen b e n ö t i g e n , und den E inze lnen , der 
Er innerungen pflegen w i l l — jede rmann s o l l 
hier nach M ö g l i c h k e i t für jedes A n l i e g e n Rat 
und H i l f e f inden. 

East 100000 Bücher ausgeliehen 
In den 20 Jahren ihres Bestehens hat die Bü­

cherei bisher 93 500 Büche r an 38 600 Benutzer 
ausgel iehen und Tausende v o n schrift l ichen A n ­
fragen beantwortet . Sie hat ihre B e s t ä n d e er­
schlossen und publ iz ie r t i n gedruckten K a t a l o ­
gen, v o n denen der erste 1959 erschienen ist, e i n 
zwei te r 1964 mit den inzwischen dazu e rworbe ­
nen B e s t ä n d e n . Z u m 2 0 j ä h r i g e n Bes tehen legt 
der Lei ter der B ü c h e r e i , Dr . Er ich Schober, nun­
mehr e inen 2. Nach t rag v o r mi t den E r w e r b u n ­
gen bis Ende 1967, der d e m n ä c h s t zur A u s l i e f e ­
rung gelangt. Diese Ka ta loge , d ie zum Pre i s v o n 
je 5,— D M bei der B ü c h e r e i bezogen w e r d e n 
k ö n n e n , haben ebenfal ls w e i t e n A b s a t z b is nach 
Ubersee gefunden. 

So ist die B ü c h e r e i b e m ü h t , e inen Be i t r ag zu 
der wicht igen Aufgabe zu le is ten, die K e n n t n i s 
v o n der Geschichte Ostdeutschlands und seinen 
Bez iehungen zu den o s t e u r o p ä i s c h e n N a c h b a r n 
zu verbre i t en und se in geis t iges Erbe z u m Be­
standtei l unseres gesamtdeutschen u n d eines ge­
s a m t e u r o p ä i s c h e n K u l t u r v e r s t ä n d n i s s e s z u ma­
chen. M a n mag zu der Frage der deutschen 
Ostgebiete stehen wie man w i l l — sie ist mit 
dem gesamtdeutschen Schicksal zu eng ver ­
knüpf t , um nicht eine o b j e k t i v e A u f k l ä r u n g und 
Unterr ichtung weitester K r e i s e d a r ü b e r zu w ü n ­
schen anhand der Q u e l l e n , der Forschungsergeb­
nisse, der schrift l ichen Zeugnisse . 

M a n hat die B ü c h e r e i e in Eh renma l deutscher 
Leis tung i m Os ten und ihren Botschafter i n a l le 
W e l t genannt; es ist der Stadt H e r n e zu danken , 
d a ß sie diese E in r ich tung v o n ü b e r ö r t l i c h e r Be­
deutung geschaffen hat und unter f inanz ie l l en 
Opfe rn u n t e r h ä l t . Sie hat sich damit e inen wel t ­
wei ten Ruf e rworben , denn die B ü c h e r e i des 
deutschen Ostens in H e r n e ist i n 20 Jah ren zu 
e i n e m Begriff geworden . 

E i n A p p e l l an a l le , die es angeht, sei ange­
schlossen: Noch immer schlummert ungeahnt v i e l 
ostdeutsches Kul tu rgu t in p r iva t em Besi tz un­
genutzt und vie l fach ungeachtet. Es sol l te der 
Bucherei in He rne abgetreten werden , auch k ä u t -
ich: Bücher , Bi lder , C h r o n i k e n , Landka r t en 

Handschrif ten, B r o s c h ü r e n , damit sie der A l l g e ­
meinhei t z u g ä n g l i c h werden und das B i l d ab 
runden helfen, an dem die B ü c h e r e i u n e r m ü d l i c h 
weiterbaut , im Interesse nicht nur der T r a d i t i o n 
sondern auch der Zukunft . 

t ionen u n d p r i v a t e Spender , d ie ihr Hilfspro­
j ek t für ehemal ige deutsche So lda ten unter­
s t ü t z t e n . 

W i e d e r z u r ü c k , begann E l sa B r ä n d s t r ö m auch 
ihren P l a n z u v e r w i r k l i c h e n , K r i e g s - W a i s e n k i n ­
der i n f a m i l i e n ä h n l i c h e n Gemeinschaf ten zu­
sammenzufassen. Sie pachtete das Schloß Neu­
sorge u n d betraute S tuden t i nnen aus H a l l e und 
B e r l i n mi t der Ü b e r n a h m e v o n .Elternschaften'. 
D i e K i n d e r so l l t en sich a m B e i s p i e l e iner prak­
t iz ier ten S e l b s t l o s i g k e i t o r i en t i e r en und dadurch 
ih r e igenes schweres Schicksa l ü b e r w i n d e n . 

Sich selbst treu geblieben 
A u c h nach dem A u f b a u ihres W e r k e s blieb 

siich E l s a B r ä n d s t r ö m treu. O b w o h l mittlerweile 
z u e iner deutschen S t a a t s b ü r g e r i n geworden, 
wander t e sie i m J a h r e 1934 nach den U S A aus. 
H i e r setzte s ie sich für d ie schwer betroffenen, 
sp rachunkund igeh und m i t t e l l o s e n Emigranten 
aus K ö n i g s b e r g , B e r l i n , F rankfu r t u n d Hamburg 
e in . S ie ha l f i m N a m e n der M e n s c h l i c h k i ö i t | % 

S p ä t e r , gegen Ende des Z w e i t e n Weltkrieges, 
berei tete E l s a B r ä n d s t r ö m e ine H i l f s a k t i o n für 
d ie aus den O s t p r o v i n z e n f l ü c h t e n d e n Frauen 
u n d K i n d e r v o r — u n b e e i n f l u ß t v o n der Propa­
ganda gegen al les , was mi t Deutschland zu­
sammenh ing . 

Im Jah re 1946 w o l l t e d ie e ins t ige Kranken­
schwester aus Schweden nach E u r o p a reisen, in 
das zerschlagene, v o m E l e n d der Vert re ibung 
heimgesuchte Deu t sch land , u m ihre Hilfsmaß­
nahmen d i r ek t zu v e r w i r k l i c h e n . Doch Washing­
ton v e r w e i g e r t e i h r den se lbs t losen Wunsch, 
erneut i m N a m e n der M e n s c h l i c h k e i t zu hel­
fen: D e r „ E n g e l v o n S i b i r i e n " m u ß t e i n Boston 
b l e iben . U n d dann , als E l sa B r ä n d s t r ö m zwei 
J ah re s p ä t e r end l i ch d ie E r l a u b e n s erhiel t , war 
es z u s p ä t . E i n e u n h e i l b a r e K r a n k h e i t fesselte 
sie, d ie das W a r t e n ohne B i t t e rke i t gelernt 
hatte, an das Bett . Ihr T o d i m M ä r z 1948 er­
s c h ü t t e r t e v i e l e i m v i e rge t e i l t en Deutschland. 

Beigesetz t w u r d e E l s a B r ä n d s t r ö m in ihrer 
H e i m a t Schweden . 

Rudolf Lenk 

'Das tas ick im Urlaub 
Eine große Hoffnung aus Norwegen präsentiert 

die Droemersche Verlagsanstalt Th. Knaurs Nathf. 
München: Flnn Arnes. Der 36jährige Journalist und 
Schauspieler erhielt 1963 den ersten Preis bei ei­
nem Romanwettbewerb für sein Buch „Rote Laterne 
und weißer Schnee" (431 S. 24,— DM). Nicht ohne 
Erschütterung legt man diesen spannend wie einen 
guten Kr imi geschriebenen Bericht von dem tragi­
schen Schicksal eines Studenten aus der Hand. AInes 
ist ein Erzähler von außerordent l icher Begabung 
mit einer zuchtvollen und eindringlichen Spradie. 

Anne Philippe, die Witwe des unvergessenen 
französischen Mimen (Fanfnn, der Husar) hat ihr 
zweites Buch im Rowohlt-Verlag Hamburg-Reinbek 
Morgenstunden des Lebens genannt. Sie überrasdit 
auch hier, wie in der ergreifenden Klaqo um den 
geliebten Gefährten und Vater „Nur einen Seufzer 
lang" mit der Intensität ihres Gefühls, dem sie in 
schlichter, schöner Spradie mit ans Herz greifender 
Warme Ausdruck zu qehen vormag. (125 Seltefl 
9,— DM). 

Von Marlen Haushofer aus Wien kannte ich be­
reits ihren Erstling „Die Tape ten tür" (Verlag Paul 
Zsolnay, Wien) und konnte auch bei der Lektüre 
ans neuen Werkes, erschienen bei Claassen-Ham-
burg Schlechte Treue» (15,— D M , 160 S.) feststel-

i c - , a , u * d i e s e r B a n d l o d c e r gefügter Skizzen 
und Erzählungen sie für diese Gattunq besonders 
geeignet erscheinen läßt. 

„Bist Du es Ronald?" lautet der Titel einer Samm­
lung von Erzählungen des Johannes Urzidil, in 

V . , e l e n d e r P r a 9 e ' Schriftstellers (Artemis 
veriag Zürich und Stuttgart, 22,50 D M 329 S.), In 
denen dieser die einstige Heimat, skizziert in rinn 
Keine von charakterstischen Episoden. A u * 4 » 
ri.,1 D , s r i m ' Eriniiorunrien einbezogen, von 
t i r a r » * , d e r Deutsrhen in Prag bis Kor,-. 
D L L * B u d l ü b ( i r z c »m uns die Mission (fef 
und Sflh«. e S ^ i d l n i r h t , ( ' i d l t m a d l t - S d , l , k l 

h S ä h n e . menschliche Verstrickung und Verloren­e n Z7' gT' E J n e m o d " n e Sprache macht den 
Inhalt spannend und das Lesen zum Genuß 
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N E U - O s t p r e u ß e n k a l e n d e r 1969. 
Der beliebte Abreißkalender mit seinen schönen 
Kunstdruck-Bildpostkarten - Fotografien und 
alten Ansichten - , dazu Texte von Simon Dach, 
E. T. A. Hoffmann, Willy Kramp, Fritz Kudnig 
und Agnes Miegel. Herausgegeben von Martin 
A. Borrmann, nur 4,80 

> V ( M p i v u l i i s r h r 

I . i c h r s ü r M ' h i r h l c n 

und l n / t i 

(V: 

O s t p r e u ß i s c h e L i e b e s g e s d i i d i t e n . 
Herausgegeben von Rudolf Naujok. In 26 mei­
sterhaften Erzählungen von H . H . Kirst, W. 
Kramp, S. Lenz, A. Miegel, H . Sudermann, E. 
Wiechert u.v.a. begegnen wir der herb-schönen 
Welt Ostpreußens und erfahren von den vie­
lerlei Wegen der Liebe. 324 Seiten, Leinen-
Geschenkband mit färb. Umschlag, nur 19,80 

O s t p r e u ß e n . Unvergessene Heimat in 156 
Bildern. Mit Texten von Binding, Miegel, Kramp, 
Schefflcr u. a. Das Standardwerk, mit dem wir 
Ostpreußen - einschließlich Danzig, Westpreu­
ßen und Memel - auch den kommenden Gene­
rationen in seiner ganzen, unzerstörbaren Schön­
heit zeigen können. 160 Seiten mit 156 Bildern, 
Großformat, Leinen mit Schutzumschlag, 
nur 19,80 

N E U - S t r e i d i h o l z k l e m m e mit einem 
Stich „Am Schloßteich in Königsberg". Deko­
rativ und praktisch, ein apartes Geschenk. 
Klemme aus stabilem Metall, Bild schwarz, mit 
auswechselbarer großer Schachtet mit ca. 200 
Normalstreichhölzern, nur 9,80 

^^f1&/*L. " " ^ bfttZSLf _ j a s j . j a u s t J e r Bücher in Königsberg - jetzt in Garmisch-
Partenkirchen - hat für alle Ostpreußen neue wertvolle Heimatbücher bereit. 
Bitte beachten Sie, lieber Leser, daß wir hier nur eine kleine Auswahl aus unserem reidihalti-
gen Angebot zeigen können. In unserem großen, 64 Seiten starken, reich illustrierten Katalog 
finden Sie noch viele andere schöne Dinge: Bilder und Karten, Schallplatten, Kalender und Ge­
schenkartikel, vor allem auch viel Wertvolles für Ihre Kinder. Bitte fordern Sie unseren großen, 
kostenlosen Weihnachtskatalog an, Postkarte genügt! 

O s t p r e u ß i s c h e s 

P a n o r a m a r 

<•nif«* in-1 I n/ 

N E U - O s t p r e u ß i s c h e s P a n o r a m a . 
Eine Reise nach Hause. Herausgegeben von 
Ruth M. Wagner und Otto Dikreiter. Das 
ganze Ostpreußen wird in dieser umfassenden 
Darstellung von Ostpreußens Städten und 
Landschaften wieder lebendig. 28 namhafte 
Autoren - H . G. Buchholtz, H . Graf v. Lehn-
dorff, S.Lenz, C. v. I.orck u.v.a. haben Bilder 
ihrer Heimat entworfen. Berühmte Landschaf­
ten und Städte erstehen vor unseren Augen: 
Königsberg, Irauenburg, Allenstein, die Ma­
rienburg, Masuren, die Frische und die Kurische 
Nehrung, Tilsit, die Rominter Heide, das Ober­
land, Elbing, Osterode, Gumbinnen, Insterburg, 
das Ermland und vieles andere. 296 Seiten mit 
24 Bildern, Leinen-Geschenkband, nur 26,80 

Macht hoch die T ü r . Zauberhafte und be­
sinnliche Weihnachtsgeschichten, erzählt von 
fünfzehn bekannten ostpreußischen Dichtern. 
Das beliebte Vorlesebuch, das die beglückende, 
echt ostpreußischc Weihnachtsstimmung herbei-
/aubert. 112 Seiten mit Illustrationen, Geschenk­
band mit farbigem Glanzüberzug, nur 7,80 

O s t p r e u ß i s c h e W e i h n a c h t e n in Liedern, 
Gedichten und Geschichten. Langspielplatte, ge­
staltet von Herbert Hcfft, mit dem Ostpreu­
ßenchor Düsseldorf (Leitung Paul Mühlen), 
25 cm 0 , 33 UpM, Spieldauer 32 Minuten, in 
Geschenktasche mit den Liedtexten, nur 16,80 

\ III/ 
( I ; iuso K ö n i g s b e r g 

i n P r e u ß e n 
Die Geschichte einer 
europaischen Stadt 
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X 

K 
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G r ä f e u n d U n z e r 

N E U - K ö n i g s b e r g i n P r e u ß e n . 
Geschichte einer europäischen Stadt von I-ritz 
Gause. Diese vollständige Geschichte Königs­
bergs — die erste seit mehr als 25 Jahren — ist 
ein geradezu spannendes Buch. Es gelang dem 
Historiker Fritz Gause, seine Chronik mit so 
viel Leben zu erfüllen — besonders auch in den 
reichen kulturgeschichtlichen Schilderungen —, 
daß nicht nur Königsberger sie mit Vergnügen 
lesen werden. „Zweifellos ist Gause der beste 
Kenner der Königsberger Geschichte, die er 
immer in einen weiten Rahmen — geographisch 
und geschichtlich — zu stellen weiß", urteilt 
Prof. W. Hubatsch. 240 Seiten mit 20 Bildern, 
Leinen-Geschenkband mit Schutzumschlag, 
nur 26,80 

D O E N N I G S 
KOCHBUCH 

Doennig's Kochbuch. Das klassische ost­
preußische Kochbuch. Es ist seit Generationen 
das Standardwerk der guten Küche, wird lau­
fend überarbeitet und ist bei jungen wie erfah­
renen Köchinnen gleich beliebt. 36. Auflage. 
1500 erprobte Rezepte. 640 Seiten, 4 Farbtafeln, 
38 Abbildungen, Kunstledercinband, nur 28,80 

Der C a r o l . Ein halbes Schock schockierender 
Schwanke aus dem Leben des ostpreußischen 
Grafen Carol von Sassenburg, gesammelt aus 
dem Mund der Kinderfrauen, Großmütter, 
Bauern, Kutscher, Förster, Garnführer, Kell­
ner und Wirtinnen von Kl. Klootboom-Kloot-
weitschen. 3. Auflage, 128 Seiten, nur 8,80 

G e l i e b t e s K ö n i g s b e r g . Porträt einer Stadt. 
Herausgegeben von Martin A. Borrmann. Die 
erste umfassende Königsberg-Anthologie: Die 
reiche Geschichte, die berühmten Gestalten und 
Ereignisse, das Leben und Leiden der Stadt vom 
Mittelalter bis 1945 werden gegenwärtig. 248 
Seiten mit 20 Bildern, Leinen-Geschenkband 
mit Schutzumschlag, nur 17,80 

M a r i o n L i n d t serviert o s t p r e u ß i s c h e 
S p e z i a l i t ä t e n , gewürzt mit Anekdoten. 200 
erprobte, echt ostpreußische Originalrczepte 
werden uns hier serviert, die meisten sind leicht 
zuzubereiten. Ein charmantes und originelles 
Geschenk für alle Hausfrauen und Feinschmek-
ker. 104 Seiten, Glanzeinband, nur 9,80 

(im Umschlag mit 30 Pf. Porto oder auf Postkarte geklebt mit 20 Pf. Porto 
einsenden) 

Abt. K 

B e s t e l l s c h e i n 

Ich bestelle bei 

Buchhandlung Gt^fft^ LftlZfi-T* 
81 Garmisch-Partenkirchen 
Ludwigstraße 39 - Postfach 509 - Telefon 08821 / 21 20 

zur Lieferung sofort / bis zum 

Anzahl Titel Preis 

In Rechnung (im Inland ab 10,- portofrei) / per Nachnahme (Spesen 1,- zu meinen Lasten) 

Name 

Postleitzahl Ort Straße 

Datum Unterschritt 

Ihre irüh/eitige Bestellung garantiert das rechtzeitige Eintreffen der Sendung! Geben Sie uns, auch wenn Sic ntdi 
bestellen, Ihre Anschrift bekannt, damit wir Ihnen kostenlos den großen GuU-Jahreskatalog senden können. 
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P A U L B R O C K f D z e u q s e h a t k o m m t t i a c k x z M a u s e 

E in Tag im Herbst war zu Ende, der noch 
m i l d und schön gewesen war . A b e r schon 
am n ä c h s t e n Tag konnte sich das Wet te r 

ä n d e r n . Das untergehende Licht tauchte in dunk­
les G e w ö l k ; v ie l le icht brachten die heraufzie­
henden W o l k e n Sturm und eine langanhal tende 
Regenzeit . 

Zu r Abends tunde wanderte e in M a n n auf 
e inem Fe ldweg dahin , der am n ö r d l i c h e n Rand 
des Dorfes begann unc zum W a l d hinführte , -
d a ß er nicht mehr jung war, sah man i h m selbst 
aus g r o ß e r Entfernung an Seine Gestal t war 
nach v o r n ü b e r g e n e i g t , e in Stock u n t e r s t ü t z t e 
die langsam, unsicher schreitenden F ü ß e . Im 
Schatten des Wa ldes hiel t er an und blickte 
zum Dorf zu rück . Dann wandte er sich einem 
Gehöf t zu, dessen G e b ä u d e v i e r e c k im Zwiel icht 
der D ä m m e r u n g schwamm. 

A u f dem von W a g e n r ä d e r n ausgemahlenen 
Sandweg bewegte sich der A l t e wenn mögl ich 
noch z ö g e r n d voran , als hiel te i hn eine he im­
liche Scheu zurück . Er b l ieb des ö f t e r e n stehen 
und l ieß seine Bl icke schweifen. Dann s c h ü t t e l t e 
er wie in Trauer oder Rat los igkei t den Kopf, 
um endlich sein Z i e l ohne Aufentha l t anzu­
steuern. 

D er H u n d im k le inen Vorga r t en neben dem 
J t a l l schlug an. Er k l i r r te mit der Kette, 
sprang auf die rotgestrichene H ü t t e , 

bel l te noch e inmal p f l i ch tgemäß , stutzte p lö t z ­
lich und begann schweifwedelnd zu jaulen, w ie 
sich Hunde zu ä u ß e r n pflegen, wenn sie sich 
freuen. Der Nahende s t ü t z t e sich mit beiden 
H ä n d e n auf den Stock und sah das T ie r eine 
W e i l e schweigend an. 

Eines der Pferde im Sta l l begann zu wiehe rn 
In diesem Augenb l i ck schwang die H a u s t ü r 

auf, die B ä u e r i n trat heraus und zeigte Ü b e r ­
raschung in ihrem Blick, stieg dann eilends die 
wenigen Stufen zum Hof hinab und g ing dem 
unverhofften Gast entgegen 

„Nein , aber so etwas . . . O n k e l Preugschat! 
N a , guten A b e n d ! K o m m e n Sie uns besuchen?" 

Der alte M a n n nickte, aber er sagte nichts. 
Er erwider te auch nicht den G r u ß , gab ke ine Er­
k l ä r u n g für sein Erscheinen. Er sah die Frau 
nur mit A u g e n an, in denen eine d e m ü t i g e Bi t ­
te zu l iegen schien, die Bit te eines Menschen, 
der kaum auf E r h ö r u n g zu hoffen wagt. 

„ N e i n . . . aber so s p ä t ! " sagte die Frau . „Na , 
denn kommen Sie man re in in die Stube!" 

Jetzt schien es der A l t e e i l i g zu haben. V o r 
der F r a u her stolperte er die Stufen empor, be­
trat den k l e inen F l u r und l ieß sich v o n sanften 
H ä n d e n in die Wohns tube schieben. 

A l l e i n die F rau fand W o r t e . 
„Sind Sie m ü d e ? K o m m e n Sie, setzen Sie 

Char lo t te W i e n 

JLvttftv ^uhtt in die &teimut 
Es war M i t t e Ok tobe r 1944, als mein Chef 

in B e r l i n mich fragte: „Sicher s ind Ihre E l t e rn 
schon aus O s t p r e u ß e n fort?" A l s ich verneinte , 
zeigte er mi r an H a n d einer Kar te , w i e wei t 
die Front z u r ü c k g e g a n g e n war . N u n sah ich 
mit e igenen A u g e n , d a ß me in Heimator t schon 
N i e m a n d s l a n d geworden war. 

In a l ler E i l e machte ich mich fertig und fuhr 
Richtung Osten. O b ich es noch schaffe? Diese 
Frage bewegte mich, w ä h r e n d ich v ie r Stunden 
im Luftschutzbunker i n K ö n i g s b e r g s a ß . Dann 
g ing es v e r h ä l t n i s m ä ß i g schnell weiter , nach 
Hause, nach Gumbinnen . 

Mit ternacht war l ä n g s t v o r ü b e r , als ich aus 
dem Zug stieg, der nur mit Soldaten besetzt 
war. Ich war k a u m auf der S t r a ß e , da h ö r t e ich 
den Ruf „ P a r o l e ? " D a sie mir unbekannt war, 
zeigte ich mein Soldbuch mit Ur laubsschein . 
„ W o wo l l en Sie denn h i n " , fragte der Soldat. 
„Zu meinen El te rn" . „ W a s ? Ihre El tern s ind 
noch hier? Dann ho len Sie sie nur schnell w i r 
warten s tünd l i ch auf den russischen Angr i f f " , 
sagte der Unteroff izier , als er mi r meine Pa­
piere z u r ü c k g a b . 

N u n sah ich auch die v i e l en Sperren und 
P a n z e r g r ä b e n , die sich durch S t r a ß e n und F e l ­
der zogen. So wanderte ich durch die s t i l le 
Herbstnacht; die Erde roch nach w e l k e m Laub 
und Sterben. Der blaue H i m m e l war so k la r 
und he l l , w ie er nur i m Osten ist. W e n n nicht 
die „ C h r i s t b ä u m e " — abgeworfene Lichts ignale , 
d ie Bombenz ie le bezeichnen so l l t en — ü b e r 
G u m b i n n e n gewesen w ä r e n ; ich h ä t t e den K r i e g 
vergessen k ö n n e n . Doch so l i eß ich ke ine Re­
gungen für den Zauber der Nacht i n mi r auf­
k o m m e n u n d schritt e i l i g v o r w ä r t s . D ie W i r k ­
l ichkei t , die harte W i r k l i c h k e i t w a r grausam. 

„ M e i n K i n d , was br ingst Du?" , r ief m e i n V a ­
ter, als ich das Haus betrat. „Ich w i l l Euch mit­
nehmen, und z w a r sofort." 

„ W i r d ü r f e n nicht fort, der G a u l e i t e r hat es 
verboten" , e rwider te er. 

Erst wo l l t e ich das nicht glauben, aber dann 
wurde ich eines Besseren belehrt . A l s w i r be im 
Packen waren , h i e ß es: „ W e r das G r e u e l m ä r ­
chen verbreitet , d a ß der Russe kommt, w i r d 
eingesperrt ." 

Ich m u ß t e einsehen, d a ß meine Reise umsonst 
gewesen war . Schweren Herzens fuhr ich zu­
rück. Es w a r e in A b s c h i e d für immer ; es soll te 
das letzte M a l sein, d a ß ich meine M u t t e r sah 

Nach z w e i Tagen k a m die Wehrmacht , lud 
die alte B e v ö l k e r u n g auf Las twagen und brachte 
sie zur Bahn . Der Russe brach durch, der L e i ­
densweg der Flucht und V e r t r e i b u n g begann 

A l s ich in B e r l i n ankam und meldete, d a ß 
meine Reise ohne Er fo lg gebl ieben war, zeigte 
sich mein Chef sehr aufgebracht. W i e sehr ihn 
jedes Einzelschicksal b e s c h ä f t i g t e , merkte ich an 
seinen te i lnehmenden Fragen nach meinen E l ­
tern, die er trotz seiner v i e l e n Arbe i t , seiner 
e igenen Sorgen oft an mich richtete. 

sich. W i e geht es zu Hause? S ind Sie mit der 
K l e i n b a h n gekommen?" 

Preugschat l ieß sich auf e inen Stuhl nieder 
und behiel t den Stock in der Hand . Er 
hatte ihn zwischen die K n i e g e p r e ß t und 

schwer auf die D i e l e n der Stube g e s t ü t z t . A u f 
a l le W o r t e der F rau nickte er nur, sah sich 
scheu und wie suchend im Z immer um, blickte 
kurz zu der Sprechenden auf und schien dann 
wieder in tiefes Nachs innen zu ve r s inken . A m 
Ende nahmen seine A u g e n einen Ausdruck an, 
als k ö n n t e n sie durch al le W ä n d e hindurch­
sehen. 

„Na, ich w i l l dann mal . . .", sagte die Frau, 
brachte den Satz nicht zu Ende, ei l te hinaus, 
lief ü b e r den Hof zum Sta l l , wo ihr M a n n sich 
noch um das V i e h k ü m m e r t e , das den Sta l l mit 
warmem Geruch e r fü l l t e und sich ü b e r das Nacht­
futter hermachte. Sie h ö r t e das mahlende K a u e n 
der Pferde und das Schnaufen der K ü h e . 

„ W a s ist?" fragte der M a n n , als er die Erre­
gung der F r a u gewahr wurde. 

„ W a s w i r d sein? Der alte Preugschat ist ge­
kommen." 

„ N a n u . . . was w i l l er denn? So s p ä t ? " 
„ W a s er w i l l ? Ich w e i ß nicht, was er w i l l . Er 

spricht ke in W o r t . " 
„Na, er w i r d bei uns schlalen wo l l en . " 
Die F r a u zuckte die Achse ln . 
„Bloß deshalb kommt er nicht her." 
„Dann geh man rein , gib ihm was zu essen; 

ich k o m m nachher auch." 

D ie F r a u legte Brot und Beigaben auf e inen 
Te l l e r und brachte alles dem seltsamen 
Gast, den sie sonst hei ter und v o l l e r E i n ­

fälle gekannt hatte. 
„ W o l l e n Sie eine Tasse M i l c h t r inken , oder 

l ieber was H e i ß e s . . . Tee?" 
Jetzt endl ich schien der Besucher die Sprache 

wiedergefunden zu haben. Fast erschrocken 
wehrte er ab: 

„Laß man, laß — Mar tche! M a c h d i r ke ine U m ­
s t ä n d e ! " 

Dann nahm er doch eine Scheibe v o n dem 
dunk len Brot, brach sie mit ten entzwei , sah sie 
an w i e etwas Kostbares und b iß h ine in . 

„ N e h m e n Sie doch Butter dazu! D a ist auch 
W u r s t . . . oder w e n n Sie l ieber K ä s e w o l l e n . . . " 

Der A l t e schien es gar nicht zu h ö r e n . 
D a g ing die F r a u hinaus und s c h ü r t e das Feuer 

im H e r d , um Tee zu kochen; sie meinte, es sei 
k ü h l genug, d a ß i h m etwas H e i ß e s gut tun 
m ü ß t e . Sie stell te Zucker und in e inem K r i -
s t a l l f l ä schchen Kirschsaft bereit. 

Indessen k a m ihr M a n n in die Küche , um sich 
die H ä n d e zu waschen. 

„Na , w i e ist?" fragte er. „ W a s macht er, hat 
er was gegessen?" 

„Er ißt , trocknes Brot ißt er." 
„ H a s t du ihm nichts angeboten?" 
„ A b e r g e w i ß . Er w i l l nichts. Ich b r ing mal 

eben den Tee rein . K o m m s t du auch?" 
„Ja , ja — gleich." 
D ie junge F r a u ergriff das Tablet t und brachte 

es in die Stube. A b e r gleich w a r sie w iede r zu ­
rück. Der K l a n g ihrer S t imme erschreckte den 
M a n n , der sich gerade die H ä n d e abtrocknete 

"Das Xreuz 
Eine Plastik von 
Ute Steffens 

„He in r i ch ! " 
„ W a s ist?" 
„ K o m m ma l schnel l !" 
M i t w e n i g e n Schri t ten w a r er an ihrer Seite. 

Er sah den A l t e n , d ie A r m e auf d ie Tischkante 
gelegt u n d den K o p f darauf gebettet. D e r Stock 
h i n g noch zwischen den K n i e n , aber so, als 
w ü r d e er gle ich zu Boden fallen,- als er po l t e rnd 
auf die D i e l e n f ie l , zuckten sie zusammen; auch 
der A l t e schrak auf u n d sah sich v e r w i r r t um. 

ie siind w o h l sehr m ü d e , O n k e l P reug­
schat?" fragte der junge Bauer u n d g i n g h i n und 
ergriff seine H ä n d e . 

D ie L i p p e n des A l t e n bewegten sich. 
P r ü f e n d sah der Bauer i h n an. 
„Er sieht r icht ig f iebr ig aus", meinte er zu 

seiner F rau . „ W i r m ü s s e n i h n w o h l ins Bett 
br ingen." 

„Ach Herr jee , w o h i n b l o ß ? " 
„ K o m m , faß an,- w i r legen ihn einfach in 

mein Bett." 

Endlose S t r a ß e Nach einem G e m ä l d e von Richard Zenke 

A u c h die F r a u erschrak, a ls s ie den A l t e n 
b e r ü h r t e . 

„Du w i r s t m ü s s e n den D o k t o r h o l e n ; geh und 
spann an. Ich we rde schon sehn, w i e ich a l le in 
mi t i h m fer t ig werde ." 

A l s der A l t e l a n g ausgestreckt l ag , von den 
K l e i d e r n befreit, d ie weiche Zudecke ü b e r sich­
schienen seine K r ä f t e w i e d e r z u k e h r e n . 

„ W o l l e n Sie jetzt was t r i nken , v i e l l e i ch t ein 
b i ß c h e n K a m i l l e n t e e ? " 

„ N e i n . . . aber n e i n " , wehr t e er ab, „ich war 
b l o ß e in b i ß c h e n m ü d e . " 

„ T u t Ihnen was w e h ? " 
„ N e i n , nichts." ^ 3 
„ A b e r auch so e inen we i t en W e g macfierlT** 
Es sol l te mehr Besorg the i t als V o r w u r f aus­

d r ü c k e n , aber der A l t e schien nur das letztere 
aus ih ren W o r t e n h e r a u s z u h ö r e n . E r ver te id ig te 
sich: 

„Ich w o l l t e doch b l o ß ma l sehen kommen , wie 
al les geht." 

„ W i e s o l l es gehen . . . gut." 
„ G e w i ß . A b e r s ieh ma l , ich hab doch hier 

das a l l e s . . . ich meine , ich hab m e i n ganzes 
Leben l a n g h ie r gearbeitet , und als ich jetzt 
ve rkaufen m u ß t e . . . siehst du, der H u n d hat 
mich g le ich wiede re rkann t , und der Braune , der 
W a l l a c h . . . hast du g e h ö r t , w i e er gewiehert 
hat?" 

„ Ja . . . H a b e n Sie denn nicht gern den Hof 
verkauft , O n k e l Preugschat?" 

„ G e r n . . . gern verkauf t? W o denkst du hin? 
W o ich doch a l les aufgebaut h a b ! A b e r ich 
m u ß t e ja , w e i ß t du . M e i n e T ö c h t e r . Ich dachte 
wenigs tens , d ie F r i e d a w ü r d e e inen Besitzer­
sohn he i ra ten . Ich hatte immer an den Fritz 
gedacht, den j u n g e n Petschulat . 

D a n n h ä t t ich doch h i e r b l e i b e n k ö n n e n , auf 
A l t e n t e i l . A b e r s ie w o l l t e n doch a l l e in die 
Stadt. .Va te r , ve rkauf ! ' N a , u n d dann hab ich 
verkauf t . .Kanns t v o n d e i n e m G e l d leben! ' so 
l agen sie m i r in den O h r e n . U n d die Auss teuer 
w o l l t e n sie auch haben, d a ß sie es sich schön 
e inr ichten k o n n t e n in der Stadt." 

Er schöpf t h ie l t er inne . S e i n A t e m ging 
schwer. H ö r b a r sog er d ie Luft e i n ; wenn 
ar ausatmete, k a m e i n S t ö h n e n tief aus 

der Brust . D e r j u n g e n F r a u w u r d e es bange zu­
mute. W i e v o n selbst k a m es, d a ß sie seine 
H a n d ergriff. 

„S ie k ö n n e n j a h i e r b l e i b e n , O n k e l Preugschat, 
w e n n Sie w o l l e n . " Es w a r e in Tros t , w i e man 
ihn e i n e m K i n d gibt , v o n dem m a n denkt , daß 
es das V e r s p r e c h e n b i s m o r g e n w i e d e r v e r g i ß t . 

D e r A l t e h ie l t d ie A u g e n geschlossen und 
lauschte d e m K l a n g ih re r W o r t e nach. „Es ist 
j a b l o ß . . . " , f l ü s t e r t e er, „ich w i l l euch ja keine 
U m s t ä n d e machen, b l o ß i n der S t a d t . . . " 

E r raffte s ich noch e i n m a l auf, w i e aus Höf­
l ichkei t , u m noch e twas z u sagen, was sie selbst 
betraf: 

„ H a b t i h r das K o r n gut r e i n b e k o m m e n ? " 
„ J a — gut, sehr gut." 
„ U n d die Kar to f f e ln?" 
„ A u c h —auch sehr gut." 
D a n n w u r d e n seine A t e m z ü g e g l e i c h m ä ß i g e r ; 

er schien z u schlafen. D i e F r a u e rhob sich leise. 
D r a u ß e n w a r e in W a g e n z u h ö r e n . S ie g ing , den 
D o k t o r zu empfangen u n d mi t i h r e m M a n n ein 
paar W o r t e zu sprechen. A l s s ie a l l e d re i zu 
dem A l t e n h e r e i n k a m e n , schien er noch immer 
zu schlafen, nur d a ß der A t e m s t i l l e r geworden 
wa r ; man h ö r t e i h n ü b e r h a u p t nicht mehr . 

A b e r u m den M u n d des A l t e n spie l te ein 
Läche ln , schalkhaft , t r i u m p h i e r e n d , w i e ein 
Junge manchmal zu l ä c h e l n pflegt, w e n n er die 
Erwachsenen ü b e r l i s t e t zu haben g laubt : Seht 
ihr , n u n habe ich doch m e i n e n W i l l e n gehabtl 
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Ein ostpreuuiscner Kriminalfall: 

Der Trumpf: Die (StOtQVdt 
Den Erinnerungen des Amtsvorstehers Albert Slemties nacherzählt von Franz Maeiker und Hans-Ulrich Stamm 

Das geschah bisher: 

In Dicksdien im ostpreußischen Landkreis 
Pillkallen ist an einem stürmischen Oktobertag 
des Jahres 1931 Fräulein Helene Poetschat, eine 
angesehene Hofbesitzerin, mit einem Schuß durchs 
Fenster heimtückisch ermordet worden. Als erster 
erscheint, von der Hausgehilfin Anna telefonisch 
alarmiert, Amtsvorsteher Albert Slemties am Tat­
ort. Seine Frau war mit der Toten befreundet. 

Die Mordkommission verdächtigt den Bruder 
der Ermordeten, Franz Poetschat, der Tat, weil 
der Suchhund seine Spuren an der Mordstelle 
gefunden hat. Slemties ist jedoch von der Un­
schuld des nervenkranken Mannes überzeugt und 
verhindert seine Festnahme. Im Gespräch mit dem 
Oberstaatsanwalt steigt in Slemties jedoch ein 
zunächst noch unbestimmter Verdacht gegen den 
jungen Martin Tannelun aus dem Nachbardorf 
Kleinrudminnen auf. Am nächsten Morgen wol­
len die Beamten Tannelun auf den Zahn fühlen. 
Er verwickelt sich dabei in Widersprüche und wird 
wegen Verdunkelungsgefahr festgenommen. 

4 F o r t s e t z u n g 

Er hielt einen Augenb l i ck inne und setzte lä­
chelnd h inzu: „Es k ö n n t e j a sein, d a ß Sie wie­
der mal den Finger auf dem richtigen Loch ha­
ben . . " Der nächs t e Tag brachte al lerdings zu­
nächst das Umstaken des Strohhaufens in K l e i n ­
rudminnen, eine ziemlich anstrengende und 
zeitraubende Angelegenhei t , die noch dazu er­
folglos blieb. 

Immerhin: M i t ein paar Fangfragen an M a r t i n 
Tannelun erzielten die Kr imina l i s t en am Nach­
mittag einen gewissen Erfolg. Er gab zu, seine 
Gewehre im W a l d versteckt zu haben A m 
nächs ten M o r g e n m u ß t e er die Beamten h in­
führen. 

Kommissar Gerber pfiff durch die Z ä h n e , als 
Tannelun die Farne zu rückbog , unter denen er 
die Waffen verborgen hatte. Es war nicht ge­
rade wenig, was da zum Vorsche in k a m : Eine 
Schrotflinte zunächs t , dann eine K u g e l b ü c h s e , 
ein Karabiner und schließlich noch e in Infan­
teriegewehr. 

Gerber k lappte die Fl in te auf, nahm nach­
einander die Sch lösse r aus den anderen Geweh­
ren und sah durch die Läufe, um die Waffen 
dann wort los an Slemties weiterzureichen. Auch 
Slemties sagte ke in Wor t , als er sie z u r ü c k g a b : 
A l l e v ier Gewehre waren so gut gereinigt und 

eingefettet, daß auch S a c h v e r s t ä n d i g e wahr­
scheinlich kaum noch feststellen konnten, wann 
der letzte Schuß aus ihnen abgegeben worden 
war 

Der Landjäger , der die Gruppe begleitete, 

Gerber b ü c k t e auf Tannelun: „Das Geweih 
daß Sie in Ti ls i t verkaufen woll ten?" 

„Ja" , bekannte er fre imütig . 
Auch Alber t Slemties war n ä h e r g e k o m m e n und 

betrachtete die mächt igen Enden. 

hatte sich unterdessen interessiert in der U m ­
gebung umgesehen. 

„Her r Kommissar" , rief er plötzlich, „ sehen 
Sie doch mal h i e r . . . " 

E in a u ß e r g e w ö h n l i c h starkes Hirschgeweih 
lag unter den Zweigen, die der Beamte ausein­
andergebogen hatte. 

Zeichnung Bärbel Mül le i 

„Das kann doch nur der T r a p p ö n e r Hirsch 
sein", sagte er. 

Fragend sah ihn der Kommissar an. 
Die Geschichte war schnell e rzäh l t . Dre i M o ­

nate zuvor hatten der Forstbeamten der nahen 
T r a p p ö n e r Forst einen sehr starken Hirsch aus­
gemacht, der für den Gumbinner Regierungs­

p r ä s i d e n t e n zum Abschuß bestimmt wurden. A l s 
der P rä s iden t jedoch zur Jagd kam, war der 
Hirsch spurlos verschwunden. Wochen danach 
fanden Frauen beim Pilzesuchen,an abgelegener 
Stehle einen verluderten Hirsch ohne Gewe ih . 
Eine Untersuchung ergab, d a ß es sich um den 
starken Hirsch handelte, den der R e g i e r u n g s p r ä ­
sident hatte zur Strecke bringen sollen. Er war 
das Opfer eines Wi ldd iebs geworden. 

Ohne Zöge rn schilderte Tannelun, wie er den 
Hirsch erlegt und dann an einem Sohntag als 
die El tern zur Kirche gefahren war, die Schä­
delteile gekocht und vom Fleisch befreit hatte. 

Bei den folgenden Vernehmungen im Amts­
zimmer zu Dickschen gestand Mar t in Tannelun 
noch mehr, so zum Beispiel den Diebstahl von 
Pferdeschweifhaaren. Sein „ A r b e i t s g e b i e t " hatte 
dabei bis in die Gegend von S t a l l u p ö n e n ge­
reicht. M i t dem Rad war er im Sommer in die 
W e i d e g ä r t e n gefahren, hatte Pferde mit langen 
Schweifen diese kurz geschnitten und die im 
Rucksack nach Hause transportierte Beute dann 
in kle inen Gebinden als „ P f e r d e h a a r e aus Vaters 
Betrieb" an verschiedene Aufkäufe r v e r ä u ß e r t . 
Er war also ähnl ich verfahren wie seinerzeit 
nach den G e t r e i d e d i e b s t ä h l e n auf dem Nachbar­
hof. 

Den gemeinen M o r d an Helene Poetschat aber 
stritt er ha r t näck ig und im Brustton der Ent­
r ü s t u n g ab. 

Die Ermorderte war inzwischen unter A n t e i l ­
nahme der ganzen B e v ö l k e r u n g zu Grabe ge­
tragen worden. M a r t i n Tannelun hatte man ins 
U n t e r s u c h u n g s g e f ä n g n i s der Kreisstadt P i l l k a l ­
len gebracht. Dort holte ihn Kommissar Gerber 
in u n r e g e l m ä ß i g e n A b s t ä n d e n zu Vernehmungen 
ab, die entweder am Tatort oder im Amtsz im­
mer von Albe r t Slemties in Dickschen stattfan­
den. 

Insgeheim bewunderte der Amtsvors teher 
manchmal den jungen M a n n . Zwar gelang es 
Kommissar Gerber des öf teren, ihn durch ge­
schickte Fragen in W i d e r s p r ü c h e zu verwicke ln , 
doch stets w u ß t e Tannelun diese ebenso ge­
schickt zu berichtigen. Eines Tages führ ten die 
Kriminalbeamten M a r t i n Tannelun auf den Fr ied­
hof, ans Grab der ermordeten Helene Poetschat. 
Mancher M ö r d e r , der bis dahin h a r t n ä c k i g leug­
nete, hat bei solch schauriger G e g e n ü b e r s t e l l u n g 
schon die N e r v e n ver loren und ein G e s t ä n d n i s 
abgelegt. Gespannt warteten die Beamten des­
halb auf Tanneluns Reakt ion. 

Sie war anders. Schweigend kniete er am 
Grabe nieder und verharrte eine W e i l e im Ge­
bet. A l s er sich wieder erhob, waren seine Ge­
s ichtszüge unbewegt. Bei der folgenden V e r ­
nehmung stritt er die Tat aufs neue e n t r ü s t e t 
ab. Dafür gestand er aber wieder einen Dieb­
stahl ein, der seinerzeit u n g e k l ä r t geblieben 
war, den Menschen in Dickschen aber A n l a ß 
zu manchem G e s p r ä c h gegeben hatte. 

Eines Nachts hatte sich ein Einbrecher durch 
das Strohdach Zugang zum Räuche r scho rns t e in 
des Bauern Urban verschafft und aus ihm das, 
gesamte Rauchfleisch gestohlen. E i n paar Tage 
darauf war jedoch das Fleisch wieder da — 
säuber l i ch gestapelt lag es unweit Urbans Haus­
tür. Fortsetzung folgt 

Echtes Königsberger 
Marzipan eigener Herstellung 
Teekonfekt, Randmarzipan, Herze, 
Sätze Pralinen, Baumkuchen, 
Baumkuchenspitzen. Zuverlässiger 
zollfreier Auslandsversand. Ver­
packungsfreier Inlandsversand, 
portofrei ab 25,— DM an eine 
Adresse. Verlangen Sie unseren 
achtseitigen Vierfarbenprospekt. 

gegr. 1894 Königsberg Pr. 
8937 Bad Wörishofen, Postfach 203 
Telefon 0 82 47 / 6 91 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 

I Zauberhafte 

Haarteile 
und 

Perücken 

und macht sympathisch, anziehend, schö­
ner. Durch richtige Haarnährpflege, beson­
ders be, Schuppen, Ausfall brüchigem oder 
verdorbenem Haar, mit den Vitaminen und 
Wirkstoffen des Getreidekeims, können 
auch Sie wieder Freude an ihrem Haar ha- j geben Ihnen 
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen ihre Jugend 

Schönheit und mmer wieder dieguteWirkung Mein ,,Vit­
amin-Haarwasser" aut Weizenkeimölbasis 
rettet nicht. Fl. 7,20 DM u.Pto. Heute bestel­
len in 30Tagen bezahlen ! Postkarte genügt, 

Otto Blocherer, Haust. 60 HA. 
89 Augsburg 2 

O r i g i n a l K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n f 
in frischhaltender, transportsicherer Verpackung 

Randmarzipan (kleine Herzen, 16 Stück auf ein Pfund) | | 
Teekonfekt, gefüllt und ungefüllt ff 

E . L i e d f k e r Hamburg 13, Schlüterstrapje 44 | 

R a s i e r k l i n g e n 

Sicherheit 
wieder! 
Großauswahl in Perücken u. Haar­
teilen. Bestes Material, sorgfältig 
gearbeitet, garantiert durch lang­
jährige Erfahrung. Haarteile sofort 
zum Mitnehmen. Perücken inner­
halb 2—3 Tagen. Bebildertes An­
gebot Verlagen oder persönlich 
aussuchen. 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwasche, Wolldecken. Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Bettfodern.direkt 
vom Fachbetrieb: 

R u d o l f B l a h u t 
Gegr. 1682, Stammhaus Deechonite/Neuem 

jetzt: 8492 Furth i. Wald 
Mahenatraße 52 

auafahrt. Angebot u. Muster kostenlos 

S t a r k e M ä n n e r g e s u c h t ! 
Für Korpulente mit Bauch 
Herrenhemden bis Kragerwaite 52 
und mehr. Erstklassige Hosen nach 
Ihren Maßangaben (auch Bund- und 
Gasä'A weiten von 160 cm und noch 
mehr). Kostenlos Stoffmuster. 
Maßtabelle und Preisliste anfordern. 

Werner Roth, 404 Neuss, Postf. 142, Abt. 65 

L e i s t e n b r u c h - L e i d e n d e 
|finden endlich Erlösung. — Gratis­

prospekt durch 
Böhm-Versand, 6331 Königsberg 71 

«K M k a u f e n ! ! 
^Preise stark herabgesetzt I 

für Schreibmaschinen aus f 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u. Umtausch-
recht. Kleinste Raten Fordern | 
Sie Grrjaskatolof 85 V 

Deutschland1! groß .ehm.oho 

(eisgehärtet, rostfrei) kaufen, for-| 
dem sie bitte mein kostenloses'Haar-Atelier Hermsmeier 
Angebot mit Muster an. Griesche, J n 7 ...... 
406 Viersen. Postfach 263. ! . 4 0 7 R H E Y D T 

iFriedrich-Ebert-Str. 95. Ruf 4 83 02 

H e c k e n p f l a n z e n 

Ostpreuf j ische W u r s t w a r e n 
Grützwurst 
nach heimatl. Art kg 3,— DM 
Polnische 
gut geräuchert kg 9,60 DM 
kielbassa, ostpr. Landwurst, 
Spezialität kg 11,20 DM 
Landleberwurst 
n. Gutsherrenart kg 9,60 DM 
Bauernmettwurst 
sehr schmackhaft kg 9,60 DM 
Original Königsberger 
Fleck 400-g-Dose 1,65 DM 
Nachnahmeversand, ab 20,— DM 
portofrei. Preisliste anfordern. 

H e r b e r t D o m b r o w s k i 
Ostdeutsche Wurstwaren 

4 Düsseldorf-Nord 
Ulmenstraße 43, Telefon 44 11 97 

„Hicoton" ist altbewährt gegen 

B e t t n ä s s e n Berberitze, rotes Laub 40/60 cm 
„ , . „ _T . . hoch 60 DM. 30/50 cm hoch 35 DM. P ™ ? . , P 5 * B , & ^ U , r . m S ? " Weißbuchen 40/60 cm 20 DM, 60/100 erhältlich. Hersteller: „Medrka",t c m 3 0 D M 1 0 0 / 1 4 0 c m 4 0 D M R o t . 
8 München 21. |buchen 30/50 cm 25 DM, 50/80 cm 

35 DM, 80/100 cm 45 DM. Cydonien, 
jap. Quitte, dornig, voller Schar­
lachblüten 40/60 cm 28 DM. Hecken­
rosen 30/50 cm 28 DM. Liguster atro-
virens, winterhart, 5-7 T r i e b e ; 4 . . . D o s e Bratheringe 

Das echte Original 
34 Kräuteröl 

ein bewährtes und beliebtes 
Hausmittel. Probeflasche DM 
12,—. Einm. Werbeangebot: 3 
Flaschen DM 30,—, portofrei per 
Nachnahme nur vom Spezial-
versand K. Schmidt, 898 Oberst­
dorf, Fach 63, Abt. 45. 

Zilsitet %ä$e 
45 Prozent Fett, in Brotf., mild u. 
abgel. per kg 5,20 DM zuzüglich 
Porto. Vers. o. Nachn. In ganzen 
Broten, 4—4,5 kg. Käseversand 
E. Steffen, 2361 Bockhorn (Holst). 

FLECK 
Neue Logger-Fettheringe 

N Ö T H E L 
34 GOTTINGEN, Postfach Ö0l| 

R a s i e r k l i n g e n 
nm 3,70, 4,90. 5,40 

i. Soling. Qualität 
tausende Nachb 
100 Stock 8:8. r 5,60 
<ein Risiko, Rückgaberocht, 30 läge Zie 
Abt. 18 KONNEX-Versondh. 29 Oldenburg 1.0. 

SckaUytatten: N E U 

JLitlUUSffw 

WeitiHficfttslieder' 

Volkslieder aus aller Welt / 
Albanien, Slowakei, Brasilien, 

Indien, Litauen, u. a. 
Freiprospekt: Cinema-Verlag 

3431 Ellingerode 1 

dann von KUNKEL 
i0-l-Eimer, Inh. ca. 100 St. DM 26,50 Postkolli 3 x 400 g, 3 x 800 g DM 10,80 
6-1-Eimer, Inh. ca. 55 St. DM 17,50 f r e j Neumünster 
4-1-Dose. Inh. ca. 30 St. DM 11,80 

Marinaden 
DM, 2-4 Triebe 30 DM. Jap. 1 \ r>ose Bis^narckherinee DM 1675 

Lärchen 50/80 cm 27 DM. 80/100 cm1 \\%OSe RoTmoos DM 17 75 
35 DM. Alles per 100 Stück. 10 blü- 4 1 K i s c h f e i n Ä v o l l k o n s e r v e n 
hende Ziersträucher 15 DM. 10 Edel-L 5 . w ! K a r t rnh 9̂ Dos DM 19 50 
rosen 12 DM Obstbäume, Made.«** S & i m S t o U ^ * M « Ä » ^ s h l M 
holze usw. Preisliste anfordern. J i e L ^ ^ ? ^ ^ f ! T ^ a ^ « 
Emil Rathje, Baumschulen. 208 
Pinneberg/Thesdorf. Rehmen 10 b. 
Abt 

Am 

Fleischerei Kunkel 
235 Neumünster 

neuen Kamp 26 a, Tel. 4 48 13 

St. Pauli-Fischversand GmbH 
2208 Glückstadt. Postfach 103 

P r i m a n e u e S a l z f e t t h e r i n g e 
5-l-Postdoseb.60 St. 12,75, 10-1-Bahneimer 
b. 120 St. 22,75 Bahnst, ang. Nachnahme ab 
H. Schulz. Abt. 37. 285 Bremorhaven-F. 33 

15 

R i n d e r f l e c k 

ANTON WEBER a b 42— D M 

Projektion ohne Dias« 
Bildwerfer für Fotos Ansichtsk., 

Prospekt gratis Bilder Zeichnungen. Drucke u.a. 
FE LZ MANN-Versand, Abt. ob, 81 Garmisch 

Original ostpreußische Leber, und 
Rotwurst i. Dosen zu 820 g DM 
6,40 DM netto, 400-g-Dosen DM Poit- \ 3 x 400-g-D© D M 

3,40 netto, per Nachnahme bei; kolti f 3 x 800 o-Do L " n 

DM 25,— portofrei. Gaststättejab Wurstfabrik 21 RAMM, Nadif. 
Heide-Eck, Bes. E. Meising, 31011 
Gockenholz/Celle, (früher Kü-I 
chenchef in Königsberg Pr. und 
Gumbinnen). Vom 16. Dezember] Uber 
1968 bis 10. Januar 1969 Betriebs 
ferien. 

Original 
Könige» 
berger 

12,50 
2353 Norforf; 

Echter Wormdifler Schnupftabak 
Kownoer Ia grün od. braun u. 
Erfrischungstabak nach C. Gru-
nenberg liefert LOTZBECK & 

CIE.. 807 Ingolstadt I 

Orig. feinstes K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 
Teekonfekhget u unget) Randmanipan (Herrei pfr) \\M ft . 

- ob DM 25,- portofrei - l l U t U 1 V I 

M i j 2000 Hamburg 22 (U-Bahnhof Warfenaui 
*St. ^XCHHIU Wandsbeker Chauiiee 31, Telefon 25 9012 

"Das schöne beschenk: 
gemaltes Wappen der Heimat 

oder Familienwappen 
von E. Flugger 

2 Hamburg 20, Husumer Str. 37 

M e m e l l a n d - L i t a u e n 
350 Farbdias und Fotos aus 
dem Jahre 1967 und vor 1945. 
Freiprospekt: Cinema-Verlag 

3431 Ellingerode 1 

® I a Preiselbeeren 0 
aus neuer Ernte sind vorzüglich 
und soo gesund mit Kristallzuk-
ker eingekocht, tafelfertig, halt­
bar ungefärbt, 5-kg-Eimer (Inh. 
4500 g) DM 17,85; Heidelbeeren DM 
15,45; Schw Johkft. DM 16,75; 
Hagebutt.-Marm. DM 13,95, Brom-
beer-Kft. DM 13.75; ab 3 Eimer 
portofrei Nachn. 

Lindenblüten-Honig 
Prob.-Dose 1750 g nur DM 11,-
portofrei. Marm.- u. Honig Rei­
mers, 2085 Quickborn, Abtl. 35. 
Preisliste bitte anfordern. 

K ö n i g s b e r g s weltberühmte S p e z i a l i t ä t 

O R I G I N A L 

M a r z i p a n 
Wir übersenden Ihnen gerne unseren Prospekt 
mit der großen Auswahl in den bekannten 
Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Versand im In­
land ab DM 25,-nur an eine Anschrift, 

62 W i e s b a d e n , Klarenthaler Strafte 3 
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Die vier Städte 
im Landkreis Rößel 
L e b e n i m H e r z e n des E r m l a n d e s 

Der K r e i s R ö ß e l b e s a ß v i e r S t ä d t e innerhalb 
seiner Grenzen , doch sie l agen so wei t 
voneinander entfernt, als w ä r e mit ord­

nender H a n d und auf wei te Sicht da fü r Sorge 
getragen, d a ß sie mit ih ren A n s p r ü c h e n und 
Leis tungen einander nicht ins Gehege kamen. 

In der n o r d ö s t l i c h s t e n Ecke l iegt Röße l , das 
dem K r e i s bis zuletzt seinen N a m e n gab, obwoh l 
die K r e i s b e h ö r d e n und Ä m t e r l ä n g s t nicht mehr 
in den M a u e r n der s c h ö n e n Stadt anwesend 
waren . Im west l ichen Grenzbez i rk , als füh l te 
es sich mehr dem K r e i s H e i l s b e r g verwandt , war 
Seeburg i m Schutze e iner Ordensburg entstan­
den; das letztere galt ü b r i g e n s auch für Röße l 
und Bischofsburg, das im ä u ß e r s t e n S ü d e n an­
gelegt war . 

N u r Bischofstein an der n ö r d l i c h e n Kre i sgrenze 
wurde aus einer vorhandenen Dorfgemeinschaft 
zur Stadt erhoben. Jede der v i e r S t ä d t e war v o n 
einem engen K r a n z v o n Landgemeinden unter­
schiedlicher G r ö ß e umgeben. U n d jeder war es 
anheimgestell t , nach eigenem Ermessen und auf 
G r u n d der vorhandenen M ö g l i c h k e i t e n die Ent­
w i c k l u n g auf a l l en Gebie ten des Lebens vo ran ­
zutreiben, nach dem Pr inz ip : man tut was man 
kann! 

Dennoch gab es e in H a a r in der Suppe. Des 
Ü b e l s W u r z e l wurde v o n dem Umstand g e n ä h r t , 
d a ß dem K r e i s e in gesunder, r e p r ä s e n t a t i v e r und 
marktgerecht entwickel ter M i t t e l p u n k t fehlte, 
der gut und bequem zu erreichen war . M a n such­
te und fand einen K o m p r o m i ß . E i n B e i s p i e l : der 
E r m l ä n d i s c h e Bauernvere in hiel t seine K r e i s v e r ­
sammlungen in Lautern ab, w e i l das Kirchdorf 
am G r o ß e n Lautersee, zumindest u n g e f ä h r , i n der 
Kre i smi t t e l ag und sich dort Chausseen aus den 
verschiedenen Richtungen kreuzen, v o n N o r d 
nach Süd und v o n Ost nach Wes t . 

N i rgends sonst in den Grenzen des Kre i ses 
sah man so v ie l e F u h r w e r k e an e inem Or t zu ­
sammengekommen, so v i e l e M ä n n e r , manche mit 
ih ren Frauen, auf die wen igen K r ü g e vertei l t , 
Szenen, die man anderenorts nur an M a r k t t a g e n 
zu sehen bekam, mit dem See und seiner Land­
schaft als Hin te rg rund , als habe e in Regisseur 
das alles mit gutem G e s p ü r für A t m o s p h ä r e auf 
eine B ü h n e gestellt . 

Beispielshaft i n der Improvisa t ion zeigte man 
sich i m K r e i s e R ö ß e l auch auf B e h ö r d e n e b e n e . 
A l s 1817 der K r e i s i m Zuge der Neuauf te i lung in 
O s t p r e u ß e n entstand, wurde R ö ß e l zwar off iz ie l l 
zur Kreiss tadt g e w ä h l t , doch f ü h r t e n die j e w e i ­
l igen L a n d r ä t e ü b e r e in halbes Jahrhunder t h in 
die K r e i s g e s c h ä f t e v o n ihren G ü t e r n aus, mit 
nur wen igen Geh i l f en . Das w a r w e n i g aufwendig 
und man sparte G e l d . Erst 1857 trat das L a n d ­
ratsamt Röße l v o l l i n F u n k t i o n , was frei l ich nur 
kurze Zei t w ä h l t e . 

Dafü r entwickel te sich die Stadt auf ku l tu r e l ­
lem Gebiet , und auch das kirchl iche Leben schuf 
sich die Plat tform und den r e p r ä s e n t a t i v e n Rah ­
men, womi t sich Röße l den bedeutenden S t ä d t e n 
des Ermlandes , wie Braunsberg, A l l e n s t e i n und 
He i l sbe rg anglich. Das erste vorhandene G y m ­
nas ium wurde 1806 mitsamt dem Rathaus durch 
Feuer z e r s t ö r t ; auch das Innere der Pfarrkirche 
und der S c h l o ß t u r m brannten aus. D ie Ki rche St. 
Peter und Pau l , schon 1337 geplant, entstand als 
dreischiffige Ha l l enk i r che zwischen 1360 und 
1380; ü b e r die reiche Innenausstattung zu schrei­
ben w ü r d e mehr Sei ten fül len als hier zur V e r ­
f ü g u n g stehen. V i e l e s , was v o m Feuer z e r s t ö r t 
war , wurde nach dem Brand v o n 1806 im Empire ­
s t i l erneuert. Den wucht igen Hochal tar schenkte 
Bischof Josef v . Hohenzo l l e rn , derselbe, der zu 
ve rh inde rn w u ß t e , d a ß die Wal l f ah r t sk i rche H e i ­
l ige l inde dem Staat in die H ä n d e f ie l . 

Schon 1347 g r ü n d e t e n Augus t ine r -Eremi ten 
e in k le ines Klos te r mit der Johannisk i rche , das 
aber v o n 1520 bis 1632 leer und ver lassen stand, 
bis die Jesui ten es ü b e r n a h m e n und daraus eine 
angesehene B i l d u n g s s t ä t t e schufen, aus der das 
staatliche G y m n a s i u m he rvorg ing . Z u den k u l ­
ture l len Gegebenhei ten s ind schl ießl ich die nam­
haften Kunst t ischler , Kunstschlosser und G o l d ­
schmiede zu z ä h l e n , d ie der S^adt ihr Gesicht 
gaben. Das al les verdichtete sich zu einer A t ­
m o s p h ä r e , die bis in das letzte Jahrhunder t zu 
s p ü r e n war. 

Z e r s t ö r t e B u r g e n 
Der H ö h e n r ü c k e n , der v o m Kosno-See in nord­

ös t l i che r Richtung an Bischofsburg vorbeizieht , 
endet süd l ich von Rößel am Legiener- und W i d -
r inner See; an e in igen Punkten erreicht er H ö h e n 
von zweihunder t M e t e r n und etwas d a r ü b e r h in­
aus. 

Er schirmte mit seinen Berqen und dichten 
W ä l d e r n die h ü b s c h e Stadt nörd l i ch v o m k le inen 
Kracks-See gegen die rauhen n ö r d l i c h e n Winde 
ab. 

Offensichtlich leitete sich ihr N a m e v o n einer 
Burg ab, die zuerst 1389 i n einer C h r o n i k ge­
nannt wurde ; die üb l i che Handfeste hat ihr 1395 
Bischof He in r i ch III. Sorbom ver l i ehen . M a n 
nimmt aber an, d a ß v o r Err ichtung der Burg 
schon e in W a c h - und W i l d h a u s bestand, das die 
alte H a n d e l s s t r a ß e v o n K ö n i g s b e r g nach W a r ­
schau gegen die Einfä l le der Li tauer s chü tzen 
soll te. Im S t ä d t e k r i e g wurden Burg und Stadt 
z e r s t ö r t . D ie Stadt wurde wieder aufgebaut, nicht 
aber die Burg , so d a ß nicht e inmal mehr Reste 
zu sehen waren ; nur der N a m e der Stadt e r in ­
nerte noch an ihren einst igen Bestand und das 
W a p p e n . 

E i n ä h n l i c h e s Schicksal v o l l z o g sich in See­
burg . D ie Burg auf der A n h ö h e am S imse r f luß , 
mit ten in einer langen Seenkette, ü b e r d a u e r t e 
die Bischofsburg zwar um e twa dreihundert Jah­
re; sie hatte bis zum 17. Jahrhunder t e in Zeug­
haus, und auf dem W e h r g e s c h o ß standen noch 
e inige G e s c h ü t z e , dann aber schlug am 7. J u l i 
1783 der B l i t z i n den T u r m e in . D ie B u r g brannte 
n ieder und auch der g r ö ß t e T e i l der Stadt wurde 
e in Raub der F l a m m e n ; das z w e i t g r ö ß t e Schloß 
des Ermlandes endete sozusagen als Steinbruch; 
seine Steine haben durch wei tere Jahrhunder te 
i n verschiedenen B ü r g e r h ä u s e r n ihre Exis tenz 
fortgesetzt; v ie l le icht ragen sie heute noch aus 
T r ü m m e r n , als stumme Zeugen unserer Heimat ­
geschichte. 

Erha l ten gebl ieben bis auf den heut igen Tag 
ist i n Seeburg die S t . - B a r t h o l o m ä u s - K i r c h e , eine 
dreischiffige H a l l e n k i r c h e aus dem 14. Jah rhun­
dert, die m a n 1912 nach Os ten erwei ter t hat. 
A u c h der T u r m wurde damals e r h ö h t . Sie ist 
heute das e inz ige Gotteshaus für kathol ische und 
evangel ische Chr i s t en , a l le rd ings findet der Got­
tesdienst nur i n polnischer Sprache statt. Der 
Sockel wurde einst aus mass iven Felds te inen, die 
M a u e r n aus Backsteinen gebaut. 

Seeburg w a r lange noch M i t t e l p u n k t eines 
Kammeramtes ; auch Bischofsburg g e h ö r t e dazu, 
nachdem es mit der Z e r s t ö r u n g der Burg auch 
seines V o r z u g e s als Si tz eines Burggrafen und 
des Kammeramtes ve r lus t ig gegangen war . Es 
dauerte lange, bis das er l i t tene F i a s k o v e r w u n ­
den war . D ie E i n w o h n e r z a h l sank, und das Le­
ben p l ä t s c h e r t e dah in w ie e in langsam vers ik-
kernder Bach, zuma l der Boden r ingsum wen ig 
fruchtbar war. 

Kle inbauerngehöf t in Klausdorf, Kreis Rößel 

Im Jahre 1633 wurde noch in einer Beschrei­
bung der Stadt das Rathaus am M a r k t e r w ä h n t ; 
in einer s p ä t e r e n C h r o n i k v o n 1772 war davon 
keine Rede mehr. Die E inwohne rzah l sank auf 
tausend ab, und neuer l ich brach e in G r o ß f e u e r 
aus, dem auch die L a u b e n g ä n g e am M a r k t zum 
Opfer fielen. 

M i t welcher V e h e m e n z entwickel te sich i n ­
zwischen das Leben anderswo, zum B e i s p i e l im 
U m k r e i s v o n Röße l , wo die Bauern sich zwar 
mit schwerem Lehmboden a b m ü h t e n , d a f ü r aber 
W e i z e n ernteten w i e n i rgendwo. Rings um Röße l 
gab es auch namhafte G ü t e r . 

In der M i t t e des 14. Jahrhunder ts w a r auf dem 
fetten Marschboden des Zaineta les e in Bischöf­
liches Gu t v o n e twa fünfzig H u f e n entstanden. 
A u f G r u n d der In i t ia t ive v o n Bischof H e i n r i c h 
III. Sorbom entwickel te sich hier e in Dorf , Bisch­
dorf genannt. 1587 gab es z w e i Schulzen und 
sechzehn Bauern, die ih ren A c k e r bewirtschafte­
ten. D i e Frage bleibt offen, aus we lchem G r u n d 
Bischdorf s ieben Jahre s p ä t e r w iede r e in bischöf-

Foto: Kii'mann 

l iches V o r w e r k war , inmi t t en v o n A c k e r n und 
W i e s e n . V i e l l e i c h t war es v o n h ö h e r e n Ortes 
gewol l t . 

Im 17. Jah rhunder t w a r dieses Bischdorf , wahr­
scheinl ich wegen seiner anmut igen Lage am 
Zainsee , zu e inem bevo rzug t en Sommeraufent­
hal t der e r m l ä n d i s c h e n Bischöfe geworden , die 
v o n h ie r aus d ie J a g d i n den nahen W ä l d e r n 
a u s ü b t e n . E ine r der Bischöfe l i eß e inen sehr im­
posanten G a r t e n an legen u n d begann e in Lust­
sch loß für seine G ä s t e zu bauen, doch ehe es 
fer t ig w a r — man schrieb das J a h r 1656 — 
besetzten die Brandenburge r das E r m l a n d . Sie 
fanden in Bischdorf e inen h e r v o r r a g e n d e n V i e h ­
bes tand u n d e ine Schweinezucht mi t h o l l ä n ­
dischen Zuch t t i e ren v o r , dazu e i n L a n d g e s t ü t mit 
e i n h u n d e r t s e c h s u n d d r e i ß i g Pferden, darunter 
achtzehn Hengs te u n d e i n u n d s i e b z i g Stuten. 

Im Besi tz des p r e u ß i s c h e n Staates wurde 
Bischdorf Si tz des D o m ä n e n a m t s R ö ß e l . Das Gut 
wurde als staatliehe D o m ä n e bewirtschaftet und 
s p ä t e r P r iva tbes i t z . 

Eine C h a n c e für Bischofsburg 
F ü r Bischofsburg begann eine bessere Zei t , 

als die E i senbahn den V e r k e h r zu beherrschen 
begann. U m die M i t t e des 19. Jahrhunder t s 
wurde die Strecke v o n T h o r n ü b e r A l l e n s t e i n 
nach Insterburg gebaut, aber ke ine r der v i e r 
S t ä d t e i m K r e i s e R ö ß e l wurde der V o r z u g zu te i l , 
an der Bahnstrecke zu l iegen, man w e i ß nicht 
warum. D ie Bahn k a m v o n N o r d e n her, v o n K o r ­
schen ü b e r Langhe im im K r e i s Ras tenburg und 
ü b e r q u e r t e die Za ine bei P l ö ß e n , das schon zum 
K r e i s R ö ß e l g e h ö r t . O b sie damals schon i n 
Bischdorf hiel t , ist mi r nicht bekannt , aber 
Santoppen bekam einen Bahnhof und G r . - K ö l l e n , 
wo die S ied ler v o m N i e d e r r h e i n a n s ä s s i g waren , 
wei ter im S ü d e n Bergentha l und Ro th f l i eß . A b e r 
Bischofstein und Seeburg lagen wei t rechtsab, 
v o n N o r d e n her gesehen, und R ö ß e l und B i ­

schofsburg b l i eben l i n k s l i egen . Es hat dann noch 
recht lange gedauert , bis es den S t ä d t e n gelang, 
durch Z w e i g s t r e c k e n an d ie H a u p t l i n i e ange­
schlossen zu werden . 

D a k a m die g r o ß e C h a n c e für Bischofsburg» 
es w a r die erste Stadt, zu der, v o n R o t h l l i e ß 
ausgehend, e ine E i senbahn f ü h r t e . M a n schrieb 
das J a h r 1898; e i n J a h r s p ä t e r r ü c k t e e in Ba­
t a i l l o n Infanterie e in , u n d die K r e i s b e h ö r d e n 
zogen e n d g ü l t i g i n R ö ß e l aus u n d erh ie l ten in 
Bischofsburg i h r neues D o m i z i l . M i t der Zunahme 
der E i n w o h n e r z a h l begann e ine rege B a u t ä t i g ­
kei t . 

Schon hunder t J ah re z u v o r hatte sich eine 
evangel i sche G e m e i n d e gebi lde t . Ihre K i r che war 
1842 bis 1846 erbaut, e ine B a s i l i k a nach P l ä n e n 
v o n K . F . S c h i n k e l ; nach d r e i ß i g J a h r e n erhielt 
sie e inen f re is tehenden T u r m , der fortan, neben 
der Pfar rk i rche zu St. Johann , zum Stad tb i ld ge­
h ö r t e . 

Das war , i n k u r z e n Z ü g e n , d ie Geschichte des 
Kre i se s R ö ß e l u n d se iner S t ä d t e , aus der Erinne­
rung aufgeschrieben, B l i n k z e i c h e n aus dem Meer 
der Ve rgangenhe i t , w o r a u s w i r d ie Lebens impu l ­
se für heute u n d m o r g e n und für a l l e Zukunft 
beziehen. 

Unse re W e l t w ü r d e leer u n d unser a l le r Tun 
tauben Ä h r e n gle ich , k ä m e n die Zeichen bei uns 
nicht mehr an. . pb 

Blick auf Bischofsburg Foto: Holzweiss 

W e i ß e E u l e n i n O s t p r e u ß e n 

Z u den se l tensten V ö g e l n i m o s t p i e u ß i s c h e n 
T i e rpa rad i e s g e h ö r t e d ie w e i ß e , schwarzge­
tupfte Eu le , de ren Tupfen an e inen H e r m e l i n ­
mante l e r inner ten . 

W ä h r e n d z w e i m i t t e l g r o ß e w e i ß e Eu len im 
Jahre 1919 i m P a r k des Gu tes K i n d e r h o f bei 
G e r d a u e n sich ge legen t l i ch e in S te l ld iche in ga­
ben, tauchte e in r ies iges E x e m p l a r im Jahre 
1932 i n L a u t h b e i K ö n i g s b e r g auf. L e i d e r wurde 
der stat t l iche V o g e l , der sich durch seine G r ö ß e 
(75 c m L ä n g e bei r und 1,50 m F l ü g e l s p a n n e ) wie 
durch besondere S c h ö n h e i t auszeichnete, v o n 
e inem W i l d e r e r erlegt . Der dama l ige Jagd­
p ä c h t e r , der K ö n i g s b e r g e r Schornsteinfeger­
meister Richter, konnte das p rach tvo l l e T i e r je­
doch so rechtze i t ig f inden, d a ß es noch auszu­
stopfen war . In se iner V i l l a i n Hardershof 
w u r d e es v i e l bewunder t . gn. 
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D i e H a u p t s t a d t d e s P r e u ß e n l a n d e s 
Zum zweiten Band von Dr. Gauses Königsberger Stadtgeschichte - Von Dr. Iselin Gundei mann 

Fritz Gause : Die Geschichte der Stadt Kö­
nigsberg in Preußen, II. Band: Von der 
Königskrönung bis zum Ausbruch des 
Ersten Weltkrieges. (Ostmitteleuropa in 
Vergangenhei t und Gegenwart.) 1968. 
X X I V , 761 Seiten, 1 Abb . , 23 Tafeln (45 
Abb.) davon 4 z. T. mehrfarbige K l a p p ­
tafeln. Ln. , 7 8 ,— D M . 

Drei lahre nach dem Erscheinen des ersten Ban­
des der „Geschichte der Stadt Königsberg" legt 
Dr Fritz Gause, der letzte Direktor des Königs­
berger Stadtarchivs und des Stadtgeschichtlichen 
Museums, den zweiten Teil der groß angelegten 
Monographie der Hauptstadt des Preußenlandes 
vor. Die Darstellung setzt mit der Krönung des 
brandenburgischen Kurfürsten Friedrich Ul. zum 
König in Preußen im Jahre 1701 ein und endet 
mit einem „Kundblick" über die politischen, ver­
waltungsmäßigen, wirtschaftlichen, geistigen und 
kulturellen Erscheinungen in Königsberg am Vor-
abned des Ersten Weltkrieges. Der geschilderte 
Zeitraum umfaßt mithin wenig mehr als 200 Jahre, 
doch sind es zwei Jahrhunderte, in denen sich auf 
allen Gebieten große Umwälzungen vollzogen 
haben und in deren Rahmen sich von einer Fülle 
von Ergeignissen berichten läßt. Direkt und indi­
rekt war Königsberg an diesen Geschehnissen be­
teiligt; es gehen in diesem Zeitraum von der Pre-
gelstadt Impulse aus, die bestimmend auf den Lauf 
der Geschichte Preußens und Deutschlands, ja über 
diese hinaus Einfluß nehmen. 

Königsberg, seit der Verbindung des Herzog­
tums Preußen mit der Kurmark an die Peripherie 
des Geschehens gerückt, wurde 1701 zum Mittel­
punkt der neuen Staatsverbindung Brandenburg-
Preußen. Eine blasse Erinnerung an die Residenz 
Herzog Albrechts im 16. Jahrhundert lebte in der 
Krönungsstadt wieder auf, wenn auch der fest­
liche Aufenthalt des Königs im Schloß, das Ver­
hältnis des Monarchen zu seinen Untertanen und 
der Aufwand bei der Huldigung Veränderungen 
erfahren hatten, die vom Zeitgeschmack und nicht 
zuletzt vom persönlichen Stil des Fürsten abhän­
gig waren und sich von der patriarchalischen Ein­
fachheit des ersten Preußenherzogs nicht wenig 
unterschieden. 

Sitz der Regierung blieb das geographisch gün­
stiger gelegene Berlin. Das Schicksal der preußi­
schen Provinz und das Königsbergs wurde aufs 
engste mit dem des Gesamtstaates verflochten. 
Noch einmal, wenn auch nur knapp zwei Jahre, 
war Königsberg „Residenz", als während der 
napoleonischen Kriege Friedrich Wilhelm III. und 
die Königin Luise vom Januar 1808 bis Dezember 
1809 im Schloß und in den Sommertagen auf 
einem Landgut in der Nähe der Stadt wohnten. 

Neuordnung 
der Stadtverwaltung 

Das Eigenleben der Stadt, das sich bis 1701 
kaum behindert hatte entfalten können, wurde 
jetzt häufig durch königliche Maßnahmen beein­
flußt, nicht selten zum Unwillen der Bürger, die 
ihre Eigenständigkeit bedroht sahen, wie der Ver­
fasser überzeugend darlegt. Unter den preußischen 
Königen war es vor allem Friedrich Wilhelm I., 
der — wie den Gesamtstaat — so auch die städti­
schen Gemeinwesen nach zweckmäßigen und nütz­
lichen Erwägungen umgestaltete. Für Königsberg 
brachten seine Pläne eine völlige Neuordnung der 
Stadtverwaltung mit sich, als deren Voraussetzung 
die drei Städte Löbenicht, Kneiphof und Altstadt 
1724 vereinigt wurden, ebenso wie es schon 1709 
mit Berlin, Cölln, Dorotheenstadt, Friedrichstadt 
und Friedrichswerder geschehen war. Die Aufsicht 
über die Stadt Königsberg erhielt die neu gegrün­
dete Kriegs- und Domänenkammer, eine könig­
liche Behörde, die an die Stelle der ständischen 
Regierung trat. Die übersichtlichere und weniger 
kostspielige Verwaltung, die sich zudem regel­
mäßige Kontrollen gefallen lassen mußte, brachte 
wohl den Rückgang der bürgerlichen Verantwor­
tung mit sich, wirkte sich jedoch letztlich nicht 
ungünstig auf die Entwicklung der Stadt aus. Die 
Bürger, in ihrer offiziellen Mitbeteiligung zurück­
gedrängt, büßten ihr Verantwortungsgefühl für 
das Gemeinwesen keineswegs ein, sondern betei­
ligten sich durch Stiftungen, Stipendien und Grün­
dung von wohltätigen Anstalten am städtischen 
Leben — ein Ausdruck tätigen Christentums eben­
so wie des Gemeinsinns, wenn auch zeitweise ein 
gewisses Geltungsbedürfnis mitgesprochen haben 
mag. 

Viele Regierungshandlungen Friedrich Wil­
helms I. und Friedrichs des Großen mögen zu­
nächst als beschränkende Eingriffe verstanden 
worden sein, doch erlebte Königsberg unter diesen 
Königen eine neue Blütezeit. Die wirtschaftliche 
Entwicklung wurde nicht wenig durch die im Rah­
men der Bevölkerungspolitik in Preußen seßhaft 
gewordenen Kaufleute und Unternehmer beein­
flußt, die zur Ausweitung der Produktion und 
der Intensivierung des Handels beitrugen. Die 
Zeiten des Siebenjährigen Krieges überdauerte 
die Stadt verhältnismäßig gut. Während die Ort­
schaften auf dem Lande schwere Schäden davon­
trugen und die Bevölkerung unter dem Kriegs­
geschehen zu leiden hatte, scheint man in Königs­
berg den Einfluß der Petersburger Gesellschaft 
mit ihrer Großzügigkeit, Lässigkeit und Leicht­
lebigkeit an Stelle der „preußischen Enge und Kor­
rektheit" nicht ungern ertragen zu haben, wenn 
auch der Handel davon nachteilig beeinflußt wur­
de. Einschneidender für das Wirtschaftsgefüge 
Königsbergs war der Zusammenbruch Preußens 
nach dem Tilsiter Frieden 1807, als das zerstückelte 
Land unter der Bürde der Abgabeverpflichtungen 
zusammenzubrechen schien. Auch Königsberg hat­
te Opfer zu bringen, 1811 unter erschwerten Um-

Königsberger Plan aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 

ständen, als die Stadt von einem Brand heimge­
sucht wurde, der unter anderem 134 Speicher mit 
Getreide zerstörte. 

Aber schließlich trugen nicht Mutlosigkeit und 
Resignation, sondern der Wille zur Erhaltung 
und zum Neubeginn den Sieg davon: Im Königs­
berger Schloß wurden die Pläne für die Reform 
des preußischen Staatswesens ausgearbeitet, und 
in den Jahren großer politischer Erniedrigung 

zeichneten sich deutlich die Gedanken an eine Er­
neuerung Preußens ab. Innerhalb des Reform­
werkes war die Städteordnung für Königsberg das 
wichtigste Gesetz; der Königsberger Johann Gott­
fried Frey, dem Freiherrn vom Stein freundschaft­
lich verbunden, war maßgeblich an ihm beteiligt. 
Der erste Druck der Städteordnung erschien als 
Beilage der Hartungschen Zeitung im Dezember 
1808. 

E n t w i c k l u n g z u r m o d e r n e n G r o b s t a d t 

Während der zwei Jahrhunderte, in denen sich 
Königsberg als Stätte der mit barocker Fracht 
vollzogenen Königskrönung Friedrichs I. in eine 
Stadt wandelte, die mit ihren mehr als 250 000 
Einwohnern zu den größten Deutschlands zählte, 
die durch Elektrifizierung, moderne Stadtplanung, 
Straßenbahnen, Kanalisation, Sportplätze, Thea­
ter, Schulen, Konzerte, Kongresse und Ausstel­
lungen sich dem technischen und kulturellen Fort­
schritt angepaßt hatte, war die Entwicklung auf 
geistigem Gebiet nicht nur mitvollzogen worden, 
sondern von Königsberg waren Kräfte ausgegan­
gen, die die deutsche und europäische Geistesge­
schichte auf das nachhaltigste beeinflussen sollten. 

Die Universität, eng mit dem städtischen Le­
ben verwachsen, hatte seit ihrer Gründung 1544 
stets einen guten Platz innerhalb der deutschen 
Hochschulen behauptet. Nicht ohne Widerspruch 
wurde die von Friedrich Wilhelm 1. geförderte 
pietisiische Richtung aufgenommen; die Zeit der 
Aufklärung, die Gedanken von Humanität, den 
Menschenrechten, dem Weltbürgertum fanden 
viele Anhänger. Mit Kants Philosophie ging der 
Name der Albertina ruhmvoll in die Geistesge­
schichte ein. Die Königsberger achteten Kant als 
ihren Mitbürger schon zu seinen Lebzeiten; seine 
philosophischen Gedankengänge mögen ihnen 
weniger vertraut gewesen sein. Fünf Jahre nach 
seinem Tode wurde die Stoa Kantiana errichtet, 
später durch eine neugotische Grabkapelle und 
erst in unserem Jahrhundert durch das von Pro­
fessor Friedrich Lahrs geschaffene Grabmal er­
setzt. Auch die Namen Hamann und Herder ver­
binden sich mit Königsberg. Jede Fakultät der 
Albertina konnte eine Reihe von bedeutenden 
Gelehrten aufweisen, die ihren unverlierbaren 
Platz in der Geschichte der Wissenschaften behal­
ten werden. 

Das Bürgertum tat sich in Vereinen und Ge­
sellschaften zusammen. Schon früh wurden in den 
Theatern Stücke von Tolstoi, Shaw, Strindberg 
und Hauptmann gespielt: Man konnte es wagen, 
den Königsbergern „modernes Theater" zu bieten. 
1880 dirigierte Brahms seine 2. Symphonie in 
einem Gastkonzert und erwarb sich trotz der in 
Königsberg zahlreichen Freunde Richard Wagners 
eine treue Anhängerschaft. 

Im 19. Jahrhundert vollzog sich, unbeirrt durch 

politische Ereignisse und Strömungen, die Ent­
wicklung Königsbergs zur modernen Stadt. In 
Gauses Darstellung gewinnen diese Ereignisse 
Leben und Farbe. 1864 und 1867 wurden das 
Grüne Tor und das Kötteltor abgerissen; der 
Festungsgürtel, einst Schutz und Abgrenzung, 
jetzt ein Hindernis, wurde zunächst „überstiegen" 
und später in die Stadtplanung einbezogen, um 
eine Ausweitung der städtischen Siedlungsfläche 
zu ermöglichen. Neue Stadtteile entstanden, ehe­
mals selbständige Ortschaften wurden eingemein­
det und verwuchsen mit dem alten Stadtkern. 
Nicht mehr die Abgeschlossenheit, sondern die 
Aufgeschlossenheit kennzeichnete Königsberg: 
Durch Eisenbahnverkehr und Dampfschiffahrt 
öffnete sich die Stadt nach außen; der Ostbahnhof 
entstand 1853, elf Jahre später, 1864, die erste 
Eisenbahnbrückc über den Pregel. Hatten hundert 
Jahre zuvor noch die Gewerke Gewerbe und Hand­
werk bestimmt, neben denen im Zeitalter des 
Merkantilismus die vorwiegend durch Neubürger 
oder Einwanderer betriebenen Mnaufakturen eine 
Rolle zu spielen begannen, so entwickelten sich 
jetzt Großbetriebe und Fabriken, die den moder­
nen Anforderungen entgegenkamen, das Bild der 
Stadt prägten und auf die soziale Struktur der 
Bevölkerung entscheidend einwirkten. In dieser 
Hinsicht unterschied sich die Entwicklung in Kö­
nigsberg zwar kaum von der in anderen Städten, 
aber der Umwandlungsprozeß verlief doch nicht 
in allen Kommunen gleichförmig, und jede von 
ihnen hat — wie Königsberg — eine Reihe bedeu­
tender Persönlichkeiten aufzuweisen, die ihnen 
im Zuge dieser Modernisierung ihre Kräfte zur 
Verfügung stallten. Den familiengeschichtlichen 
Fragen geht der Verfasser gern nach, er verfolgt 
die Spuren der Verflechtung der Bevölkerungs­
gruppen, der Kauf- und Handelsleute mit den 
Professoren und Beamten, der Neubürger mit den 
alteingesessenen Geschlechtern bis in Einzelhei­
ten. Diese genealogischen Anmerkungen tragen 
sehr zur Lebendigkeit der Darstellung bei; es geht 
dem Verfasser darum, die Geschichte Königsbergs 
nicht nur als die Entwicklung und Veränderung 
von Institutionen zu schildern, sondern auch die 
handelnden Menschen lebendig werden zu lassen 
bei ihrem Einsatz für dieses Gemeinwesen, den 
sie in unverwechselbarer „Eigentümlichkeit" lei­
steten. 

Die überlieferten Urteile der Zeitgenossen über 
Königsberg fallen recht unterschiedlich aus. Wil­
helm von Humboldt beklagte die „Seelenlosigkeit, 
Trockenheit und Kälte" der Königsberger; er hat­
te schon vor seinem Aufenthalt in Ostpreußen 
geschrieben: „Dort soll es fürchterlich langweilig 
sein, die Leute essen schlecht und lachen gar 
nicht"; später bekannte er dann aber: „Ich habe 
Königsberg sehr liebgewonnen." Diese Korrek­
tur des Urteils entsprach ganz der Beobachtung, 
die der Staatsrat Nicolovius 1814 mitteilte: „Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß es Ausländern anfangs 
schwer wird, sich an Königsberg zu gewöhnen, 
daß aber nach einiger Zeit bei ihnen die Liebe 
zu dem Ort und zu den Einwohnern entsteht und 
immer Bestand behält." Noch Ende des 19. Jahr­
hunderts forderte der in Köln wirkende Kompo­
nist und Dirigent Ferdinand Hiller den Königs­
berger Friedrich Zander auf: „Kommen Sie doch 
einmal nach Europal" Ganz anders der Eindruck 
der Schauspielerin Agnes Straub in ihren Erin­
nerungen an die Zeit in Königsberg: „Wie lernte 
ich diese Stadt lieben! Stundenlang konnte ich 
am Pregel sitzen vor den Getreidespeichern und 
zusehen, wie aus Schleppkähnen, die satt auf dem 
Wasser lagen, der Inhalt ihrer dicken Bäuche in 
die Speicher gebracht wurde . . ." 

Das Werk Gauses ist, wie schon der erste Band 
(vgl. Besprechung im Ostpreußenblatt Jg. 17, Fol­
ge 10/1966), hervorragend ausgestattet: 45 Ab­
bildungen mit Darstellungen wichtiger Ereignisse, 
Porträts berühmter Persönlichkeiten, Handschrif­
tenproben und Titelblättern, ferner zeitgenössi­
sche Stadtpläne illustrieren die Schilderung und 
sind für sich zugleich eine Sammlung zur Entwick­
lung der Ikonographie vom 18. bis zum 20. Jahr­
hundert. 

Die Stadt als Siedlungsstätte von Menschen, 
als Mittelpunkt von Behörden, als Handelsplatz 
und Wirtschaftsfaktor, als militärisches und kul­
turelles Zentrum wirft mannigfaltige Probleme 
auf, denen der Verfasser bis in die Details nach­
spürt. Die Gliederung mit vielen Unterabschnitten 
ist übersichtlich und ermöglicht das Auffinden 
von bestimmten Einzelheiten vorläufig auch ohne 
Register, das als Gesamtverzeichnis dem dritten 
Band beigefügt werden soll. 

Nicht nur für den Leser, der Königsberg ge­
kannt hat, ist die Lektüre spannend; der Verfas­
ser versteht es, lebendig und farbig zu schildern, 
so daß auch ein Fremder sich bald in dieser Stadt 
zurechtfindet und von ihrer Geschichte gefesselt 
wird. Selten ist der Geschichte einer Stadt eine 
so umfangreiche Darstellung gezoidmet worden; 
selbst bei solchen Gemeinden sucht man vergeb­
lich danach, deren Überlieferung vollständiger in 
Akten und musealen Zeugnissen erhalten ist. So 
möge diese Stadtgeschichte auch als ein Exem-
plum verstanden werden und ähnlichen Unter­
nehmungen als Anregung dienen. Dem Verfasser 
ist für die Liebe und Mühe bei der Abfassung 
seines Werkes zu danken, ebenso allen denen, 
die den Druck in dieser ansprechenden Form er­
möglicht haben. 
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MELDE AUCH JEDEN WOHNUNGSWECHSEL 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft Immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

Allenstein-Stadt 
Treudankstube in Gelsenkirchen 

Meine lieben Allensteiner, ich habe es mir ,iun 
einmal in den Kopf gesetzt, in diesem Monat No­
vember immer wieder an Euch zu appellieren. Eure 
Keller, Böden und andere Räumlichkeiten von An­
denken an die Heimat zu entrümpeln. Wir müssen 
allmählich unsere Treudankstube mit Erinnerungen 
aus Allenstein und Ostpreußen füllen. Es ist im 
nächsten Jahr bereits ein Vierteljahrhundert her, 
seit die meisten von Euch die Heimat verlassen 
haben. Bitte schlagt noch einmal die Folge 45 des 
Ostpreußenblattes auf und lest meinen ausführlichen 
Aufruf. 

Nun, liebe Allensteiner, mich inspirieren nicht 
die wöchentlichen zwei Seiten Todesanzeigen im 
Ostpreußenblatt oder Allerseelen oder Totensonn­
tag. Es inspiriert mich die leidige Erfahrung, die 
wir immer wieder machen, daß es leider auch 
Erben gibt, denen die Heimatandenken der ver­
storbenen Angehörigen nichts bedeuten. 

Hier spricht die Sorge der Heimat um die Er­
haltung dessen, was Euch zuweilen das Teuerste 
war und ist, und was allen Allensteinern ein Stück 
Heimat bedeutet, heute mehr denn je zuvor. 

Bitte also, überhört meinen Ruf nicht. Helft alle 
mit in diesem November, ich erwarte Eure Vor­
schläge. Die Geschäftsstelle erwartet Eure Weih-
nachtsgabe für die Allensteiner Gemeinschaft. 

Es grüßt Euch in heimatlicher Verbundenheit 
Euer Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 
532 Bad Godesberg, Zeppelinstraße 57 

Allenstein-Land 
Unser Heimatbuch ist fertig 

Die Kreisgemeinschaft Allenstein-Land hat in jah­
relanger mühevoller Kleinarbeit ein Heimatkreis­
buch des Landkreises Allenstein erstellt. Bei der 
jahrhundertelangen Verbindung von Stadt- und 
Landkreis verwaltungstechnischer und familiärer 
Art ist dieses Buch jedem gleich wertvoll. 

Ein Leinenband mit fast 400 Seiten und t-twa 
50 Bildern nebst einer Kreiskarte im Maßstab 1:10 000 
bringt die Geschichte des Allensteiner Raumes von 
der Frühzeit bis zur Vertreibung im Jahre 1945 von 
namhaften Historikern, unter anderem von Land­
rat Graf von Brühl und Prof. Dr. Schmauch. 

Statistiken und Einwohnerlisten geben zu Ver­
gleichen von früher und heute Gelegenheit. Der Ab­
schnitt Kirchen und Schulen bringt nicht nur An­
gaben über diese, über Geistliche und Lehrer, son­
dern auch über Kultur, Sitten und Gebräuche. 
Einen breiten Raum nehmen die Land- und Forst­
wirtschaft, die Boden- und Straßenverhältnisse 
sowie Hofbeschreibungen und Einzelschilderungen 
aus diesem Gebiet ein. Ein Gang durch den Kreis 
mit seinen Eigenarten führt zu den schicksalsschwe­
ren Tagen von 1945. 

Der Preis des Buches von 15 DM und 1 DM Ver­
sandkosten ist bei Vorausbestellung und Voraus­
zahlung auf das Postscheckkonto Nr. 1980 90 beim 
Postscheckamt Hannover an Lm. Bruno Krämer, 
Langenhagen, einzuzahlen. Sie machen Ihren Ver­
wandten und Freunden mit dem Buch ein schönes 
Weihnachtsgeschenk. 

Bei allen Bestellungen bitte unbedingt Heimat­
anschrift mitangeben. 

Geschäftsstelle 
der Kreisgemeinschaft Allenstein-Land 
3012 Langenhagen. Schnittenhorn 6 

Elchniederung 
Weckt die Lauen 

Viele geistige Kraft, lebensstärkende Kraft geht 
wie Sonnenschein von einem wertvollen Buch aus. 
Solch ein wertvolles Buch ist unser Heimatbuch 
„Der Kreis Elchniederung". 

Liebe Landsleute, schreckt die Lauen unter uns 
auf aus ihrer Ruhe. Es ist Zeit, daß Sie Ihre Stimme 
erheben und Ihren Einfluß geltend machen auf 
die Zagenden. Im Familienkreis und unter Bekann­
ten muß über das Ostpreußenblatt und unser Hei­
matbuch gesprochen werden. Auch in jedem Brief 
weisen wir unsere Freunde darauf hin. Das sind 
wir der Heimat, die uns lieb und wert ist, schul­
dig. Sie darf nicht vergessen werden, sie soll 
weiterleben in unseren Herzen. Wie das Ostpreu­
ßenblatt, so gehört auch unser Heimatbuch in jedes 
Haus eines bewußten Elchniederungers. Deshalb 
neben Sie bitte sofort eine Vorbestellung für den 
Band zwei, der sich im Druck befindet, bei mir 
ab. Postkarte genügt. 

Paul Lemke, Betreuer des Heimatkreisarchivs 
2820 Bremen-Vegesack, Lobbendorfer Flur 6 

Gumbinnen 
Cecilienkaffee in Frankfurt (Main) 

Ehemalige Gumbinner Schülerinnen und Schüler 
aus dem Räume Frankfurt am Main und weiterer 
Umgebung treffen sich am Sonnabend, 7. Dezember, 
schon ab 14.30 Uhr in den Weinstuben „Jost am 
Nizza", Untermainkai (ohne Hausnummer). 

Das Lokal ist bequem zu erreichen mit den Stra­
ßenbahnlinien 23, 7, 14, 16 und 18 bis Haltestelle 
Theaterplatz/Schauspielhaus. Von hier geht man 

drei Minuten durch die Untermainanlage zum Main 
hinunter direkt auf „Jost am Nizza" zu (vom Haupt­
bahnhof kann man auch zu Fuß in 18 Minuten durch 
die Münchener Straße gehen und am Schauspiel­
haus rechts in die Untermainanlage einbiegen). 

Alice und Johannes Herbst 
Frankfurt (Main) Wiesenau 49 

Heiligenbeil 
Leopold Le Tanneux von Saint Paul-Otten t 

Am 4. November verstarb in Bensheim-Auerbach, 
Burgstraße 8, im Alter von 79 Jahren Leopold Le 
Tanneux von Saint Paul-Otten. Er wurde am 8. No­
vember auf dem Bergfriedhof Auerbach beigesetzt. 

Die Familie von Saint Paul war seit 1839 im 
Kreise Heiligenbeil ansässig. Ein Ahn des Ver­
storbenen, Johann Friedrich Moritz Le Tanneux 
de Saint Paul erwarb seinerzeit das Gut Jäcknitz, 
nachdem ein französischer Vorfahr, der Professor 
Francois Le Tanneux de Saint Paul, im 17. Jahr­
hundert um des evangelischen Glaubens willen aus 
Frankreich nach Preußen ausgewandert war. Leo­
pold von Saint Paul übernahm im Jahre 1913 das 
Gut Otten von seinem älteren Bruder Ulrich, der 
zu diesem Zeitpunkt das Gut Jäcknitz von seinem 
Vater übertragen erhielt. Der Verstorbene war ein 
hervorragender Landwirt. Auf seinem Betrieb 
wurde eine sehr gute Milchviehherde gehalten so­
wie eine gute Pferde- und hervorragende Schafzucht 
betrieben. In Otten herrschte zwischen dem Guts­
herrn und seinen Betriebsangehörigen ein vorbild­
liches Vertrauensverhältnis. Für die Eingeweihten 
möchte ich hier drei Namen nennen: den Beamten 
Tysarzick, den Kutscher Schulz und den Hofmann 
Schaschke. Nach der Vertreibung war Leopold von 
Saint Paul einer der Treuesten der Kreisgemein­
schaft Heiligenbeil. Das gute Verhältnis mit seinen 
Betriebsangehörigen bestand auch nach der Ver­
treibung weiter fort, denn immer wieder nahmen 
an unseren Kreistreffen 25 bis 30 von ihnen auf 
Einladung ihres ehemaligen Arbeitgebers teil. 

Leopold von Saint Paul gehörte auch zu den Ini­
tiatoren, denen die Schaffung des wunderschönen 
Turnierplatzes in Zinten zu verdanken ist, wie er 
überhaupt der ländlichen Reiterei sein besonderes 
Augenmerk schenkte. Wer erinnert sich nicht noch 
seines bildhübschen Goldfuchses „Marmor", mit dem 
er bei Turnieren gute Erfolge hatte und mit dem 
er an vielen Reitjagden im Kreise Heiligenbeil teil­
nahm. 

Die Kreisgemeinschaft Heiligenbeil dankt dem 
Verstorbenen für seine Treue zur Heimat, die für 
uns alle Vorbild sein sollte. 

Karl August Knorr, Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau, Alt-Rensefeld 42 

Heilsberg 
Unser Haupttreffen in Köln 

Unsor diesjähriges Kreisheimattreffen find am 
22. September in Köln statt. Für die katholischen 
Kreisangehörigen wurde um 10.15 Uhr in der St.-
Agnes-Kirche in Köln ein Gottesdienst von Geist­
licher Rat Pfarrer Danowski gehalten. Das Haupt­
treffen fand um 14 Uhr in den Flora-Gaststätten in 
Köln-Riehl statt, das gut besucht war. 

Der Kreisvertreter gab einen Bericht zur Lage 
und hob hervor, daß es gerade in der heutigen Zeit 
von wesentlicher Bedeutung sei, für die Heimat 
einzustehen, da eine Reihe pflichtvergessener Po­
litiker einer Aufgabe unserer Heimat das Wort 
reden. 

Eine besondere Ehrung wurde dem früheren Kreis­
vertreter unseres Kreises, Oberkreisdirektor i. R. 
Dr. Fischer, zuteil. Lm. Dr. Fischer legte sein Amt 
als Kreisvertreter im Frühjahr aus Altersgründen 
nieder. Dr. Fischer ist die Kreisgemeinschaft beson­
deren Dank schuldig, da gerade er sehr viel für 
sie gearbeitet und getan hat. Lm. Dr. Fischer wurde 
1892 in Altkirch bei Guttstadt geboren. Er legte am 
Gymnasium in Braunsberg die Reifeprüfung ab und 
studierte dann an den Universitäten Freiburg, Bres­
lau und Königsberg Rechts- und Staatswissenschaf­
ten. Von 1927 bis 1933 war er Landrat des Kreises 
Heilsberg. Im Jahre 1933 wurde er aus Gründen sei­
ner Überzeugung des Postens enthoben. Von 1946 
bis 1959 war Dr. Fischer Oberkreisdirektor des Krei­
ses Aschendorf-Hümmling. In dieser Zeit über­
nahm der Kreis Aschendorf-Hümmling die Paten­
schaft über den Kreis Heilsberg. Mit. dem Paten­
kreis herrscht ein sehr gutes Einvernehmen und er 
setzt sich für unsere Kreisangehörigen ein. Dr. Fi­
scher war von 1962 bis 1968 Kreisvertreter des Krei­
ses Heilsberg. 

Auf dem Haupttreffen wurden u. a. drei Kultur­
filme aus den 30er Jahren gezeigt. Sie führten die 
Landsleute in unsere Heimat zurück und gaben 
auch den jüngeren Teilnehmern einen Einblick in 
die Landschaft und die Arbeit in unserer Heimat. 
Das Haupttreffen klang aus mit einem gemütlichen 
Beisammensein und Tanz. 

Unser Kreisheimattreffen 1969 ist in Münster in 
Westfalen zusammen mit dem Kreis Braunsberg 
geplant. Es soll in der Zeit September, Anfang Ok­
tober stattfinden. Sobald das Datum des Treffens 
näher bestimmt ist, erfolgt weitere Mitteilung. 

Am Tage vor dem Kreisheimattreffen fand eine 
Sitzung des Kreistages Heilsberg in Köln statt. Im 
kommenden Jahr soll die Sitzung in Aschendorf in 
unserem Patenkreis durchgeführt werden. 

Am Abend des Vortages unseres Kreisheimat­
treffens trafen sich die ehemaligen Angehörigen 
unserer höheren Schulen des Kreises Heilsberg, 
nämlich der Oberschule für Jungen in Heilsberg, 
der Oges-Miegel-Schule in Heilsberg und der höhe­
ren Knaben- und Mädchenschule Guttstadt. Geist­
licher Rat Pfarrer Danowski, der sehr viel Inter­
esse für unsere ermländische Mundart hat, i.rug 
Geschichten vor, die sehr gut bei den Teilnehmern 
ankamen und die zum Gelingen des Abends bei­
trugen. Das Treffen wurde im Verhältnis zu frühe­
ren Jahren besser besucht. Das nächste Schultref­
fen ist 1970 in Köln geplant. Alle ehemaligen An­
gehörigen werden schon heute gebeten, sich auf 
das Treffen einzurichten. 

Fast alle Exemplare des von der Kreisgemein­
schaft herausgegebenen Bildbandes sind verkauft. 
Es ist lediglich noch ein kleiner Restbestand vor­
handen. Der Bildband kann zur Zeit noch beim 
Kreisvertreter bestellt werden. 

Dr. Erich Gross, Kreisvertreter 
506 Bensberg, Schloßstraße 10 

Königsberg-Stadt 
Vereinigung ehem. Sackheimer Mittelschüler 

Wir geben unseren Mitgliedern und Freunden 
folgende Termine bekannt und bitten um regen 
Besuch: Sonnabend, 16. November, 11 Uhr, anläß­
lich des Volkstrauertages, Gedenkminute in der 
Patenschaftsschule Karl-Lehr-Realschule, Dbg., 
Wacholderstraße 12 (an unserem Ehrenmal). — Die 
Düsseldorfer Stammtische: Freitag, 6. Dezember, 
Adventstammtisch. — 3. Januar 1969, erster Stamm­
tisch im neuen Jahr. Sonnabend, 8. Februar 1969, 
Freitag, 14. Februar 1969, 19.11 Uhr, Großer Karne­
valsabend im Vereinslokal Haus Konen, Düsseldorf, 
Suitbertusstraße 1. — Die Vereinsstammtische in 
Hamburg finden wie bisher jeden letzten Donners­
tag in Woesners Weinstuben, Hbg. 22, Wartenau 4, 
statt. Auch hier ist ein festlicher Adventstamm­
tisch vorgesehen. Näheres bzw. evtl. Änderungen 
werden rechtzeitig bekanntgegeben. 

Am 5. und 6. Oktober (Erntedankfest) kamen die 
Ehemaligen der Sackheimer Mittelschule aus Kö­
nigsberg Pr. zu ihrem Jahreshaupttreffen in Düs­
seldorf zusammen. Für etwa 300 Teilnehmer an 
beiden Tagen war dieses Treffen ein Ereignis mit 
vielen Erinnerungen besonderer Art. Erwähnens­
wert ist, daß auch die ehem. Roßgärter Mittelschü­
ler sich zu einem gemeinsamen Treffen bereit er­
klärt hatten. Ein Bericht darüber ist bereits im 
Ostpreußenblatt, Folge 43, erschienen. 

Die Vereinigung hielt am 6. Oktober gleichzeitig 
ihre alle drei Jahre fällige Generalversammlung ab. 
In dieser gab Schulk. Herbert Minuth einen kur­
zen Überblick über die Zeit ab 1965. Er legte seinen 
Posten als 1. Vorsitzender, den er seit 19 Jahren 
inne hatte, aus Gesundheitsgründen nieder. Ihm 
wurde auf Vorschlag und Beschluß der Versamm­
lung die Ehrenmitgliedschaft der Vereinigung an­
getragen. Die Neuwahl des Vorstandes ergab fol­
gende Besetzung: 1. Vors. Eberhard Abraham, 
4 Düsseldorf, Lacomblethstraße 17, Tel. 62 47 48, tags­
über: Landtag D'dorf, Tel. 10 22. 2. Vors. Siegfried 
Liermann, 415 Krefeld, Horstdyk 15, Tel. 2 56 42. 
Kassierer und Schriftführer (Geschäftsstelle) Her­
bert Minuth, 4 Düsseldorf, Suitbertusstraße 34. Für 
den Bezirk Hamburg und Norddeutschland: Rein­
hold Broed, 2 Hamburg 71, Bramf. Chaussee 463, 
Tel. 5 26 53 63. Für die Verbindung zur Patenschule 
in Duisburg: Paul Staffensky, 41 Duisburg, Duis­
sernstraße 2. Fünf Mitglieder wurden für beson­
dere Verdienste bzw. langjährige Mitgliedschaft ge­
ehrt. Gegen 23 Uhr waren zwei schöne Tage des 
Wiedersehens zu Ende. 

Für den Vorstand 
Herbert Minuth Schriftführer 
4 Düsseldorf, Suitbertusstraße 34 

Lotzen 
Der neue Heimatbrief ist in Druck gegeben und 

wird Mitte November bei unseren Beziehern an­
kommen. Wir suchen die neuen Adressen von 
Landsleuten, von denen der letzte Heimatbrief zu­
rückkam, weil die Anschriften nicht mehr stimm­
ten und bitten um Hilfe. Denn es ist ja oft so, 
daß auch das Ostpreußenblatt nicht mehr gehalten 
wird und die Neubestellung unterblieben ist: 

Else Anderson, Maulberg/Lörrach; Kurt Bagusat, 
Duisburg; Heinz Balz, Wesel; Erich Bartel, Lauf­
ten; Erich Bauroth, Rheinhausen; Berta Bendrick, 
Wuppertal; Karlheinz Bing, Essen; Heinz Block, 
Essen; Heinz Bluhm, Frankfurt; Otto Bohn, Ham­
burg; Ferd. Brausewetter, Eckernförde; Herb. Bre-
zinski, Wanne-E.; Heinz Czybulka, Rheinhausen; 
Paul Czybulka, Dülken; Emil Danisch, Pelkum; 
Alfr. Dombrowski, Barmen; Fritz Eckert, Solingen; 
Helene Festke, Friedrichsgabe; Paul Foltin, Berlin; 
Josef Gerigk, Koblenz; Otto Grzegorzewski, Witten; 
Pauline Grutschus, Altenbögge; Ernst Gußmann, 
Celle; Ruth Hemmerling, Krefeld; Erna Hennig, 
Mannheim; Dietrich Heyden, Lüneburg; Egon Hütte­
mann, Moers; Kurt Keim, Balkhausen; Theo 
Kreitschmann, Nürnberg; Alfred Krisch, Lindau; 
Emil Lalla, Braunsfeld; Paul Luxa, Einbeck; Anna 
Matzkowski, W.-Barmen; Horst Melsa, Essen; Anna 
Mex, Gelsenkirchen; Anna Milewski, Dortmund; 
Willi Mrotzek, Bochum; E. Nagonny, Dortmund; 
Hans Olschewski, Billerbeck; M. Pasuch, Glück­
stadt; Heinz Radziwill, Offenburg; I. Reich, Celle; 
Johanna Reinhardt, Heidelberg; Martha Reitzoff, 
Bottrop; Emil Restzko, B. Hersfeld; Erika Rischko, 
Ansbach; Karl Rohloff, Oberhausen-H.; Heinrich 
Ruppel, Espelkamp-M.; Herrn. Sager, Wermelskir­
chen; Horst Sbrzesny, Göttingen; Oberst Seeliger, 
Murnau; Christel Seeling, Barmen; Fritz Senk, 
Wuppertal-G.; Erich Skuttnick, Gießen; Gerh. Süß, 
Schw.-Gmünd; Edith Szuba, Duisburg; Frieda 
Schipper, Offenbach; Rud. Schlösser, Köln-R.; Ruth 

schon Gerbrunn; Margot Schwark, Krefeld; Erna 
Ichwarz Recklinghausen; Horst Stadie. Blomberg; 
Paul Stuwe, Minden; Joachim Trehkmr i n . Bar­
men- Klaus Thurau, Hamburg; Alberl Walenda, 
Salzßitter: Karl Weidner, Oeslau; Klaus Wengobor-
ski Barmen; Kurt Wiezorrek. Hassel; Franz Winko, 
Duisburg; Heinz Wanst, Maxdorf: Rob. Zander, 
iTuciHt-rhpn• Gertrud Zotsche. 

Ferner suchen wir dringend aus Lotzen .Manfred 
Schwark, Ulli Flick, Gerhard Falkhausen-Sokolow-
ski- Charlotte Saborowski. 

Anschriften sind an die Geschäftsstelle, der Kreis­
gemeinschaft Lotzen, 235 Neumünster, Königsberger 
Straße 72 zu richten. 

Bitte helfen Sie uns, die Gesuchten zu finden. 
Freundliche Heimatgrüße 
Ihr 
Curt Diesing, Kreisgeschäftsfünrer 
235 Neumünster, Postfach 

Lyck 
Stiftungsfest des Sängerkränzchens 1830 

Wie üblich feierte die Vereinigung Sängerkränz­
chen der Lycker Prima 1830 und Sudavia ihr Stif­
tungsfest in Hannover. Die Beteiligung war sehr 
gut bei den Beratungen, die der Zukunft der Ver­
einigung dienten, sogar außergewöhnlich gut. Alle 
Mitglieder wurden verpflichtet, sich nach bestem 
können an der Archiv-Arbeit zu beteiligen, vor­
handenes Material an den Archiv-Wart Lm. Ka-
leschke einzusenden und sich für die Bearbeitung 
zur Verfügung zu stellen. 

Wie weit die Sammlung des Archiv-Wartes vor­
angekommen ist, zeigte eine Ausstellung im Lokal 
des Leineschlosses. Urkunden oder Fotokopien da­
von Bücher Schriften, selbst seltene Briefmaiken, 
fehlten nicht, sowie Bilder aus dem ganzen Kreis, 
besonders aber aus den Oberschulen der Stadt. 
Ein Teil des Materials wurde bereits beim Jahres­
treffen zur Ergänzung der von den Jungen Lyrikern 
veranstalteten Freizeit-Ausstellung gezeigt. Es 
kommt jetzt darauf an, alles noch Erhaltene, Ge­
rettete, festzuhalten, zu katalogisieren und so der 
Nachwelt zu überliefern. 

Daher rufe ich alle Lycker nochmals auf, wie 
schon im Hagen-Lycker Brief, den sie anfordern 
sollten, wenn er nicht angekommen ist: sehen Sie 
Kisten und Truhen nach, um Erinnerungen, Ur­
kunden Fotos zu retten. Wir wollen ein umfassen­
des Bild der Heimat vor der Öffentlichkeit geben. 

Das Stiftungsfest schloß nach einem festlichen 
Beisammensein mit einer Feierstunde im Haus des 
deutschen Ostens. Einen Erinnerungsgang durch 
die Stadt brachte Lm. Hans-Georg Bock als Ein­
leitung. Musikalische Werke von Schubert, Dr. Neu­
mann (Lyck) und Kurt Lange (Lyck) umrahmten 
Dichterworte insbesondere von unserer unvergeß­
lichen Agnes Miegel und von Ernst Moritz Arndt. 

Zum Stiftungsfest waren auch die Angehörigen 
der Goethe-Oberschule eingeladen, die zahlreich er­
schienen waren. 

Suchmeldung 
Es muß noch einmal an die Suchmeldung erinnert 

werden: Eine aus Lyck nach Reichertswalde, Kreis 
Mohrungen, evakuierte Ehefrau eines Eisenbahn-
beamten wurde von den Russen erschossen, die ein 
Bild ihres Mannes fanden. Ihr Kind wurde in Pflege 
genommen, ist aber auch bald gestorben. Das Deut­
sche Rote Kreuz sucht nun den Ehemann oder 
Verwandte der Flüchtlingsfrau, deren Namen nicht 
bekannt ist. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter 
357 Kirchhain, Postfach 113 

Ortelsburg 
Diamantene Hochzeit 

Am 20. November können Gendarmeriemeister 
i.R. Adolf Matzath und seine Ehefrau Martha, geb. 
Junga, aus Neu-Keykuth das seltene Fest der Dia­
mantenen Hochzeit begehen. 

Die Eheleute Matzath, die jetzt in 4992 Espel­
kamp, Elbinger Weg 19, ihren Ruhesitz gefunden 
haben, sind den Ortelsburger Landsleuten gut be­
kannt. Adolf Matzath kam — da ihm die Liebe 
zum Pferd angeboren war — über den Wehrdienst 
als Freiwilliger im Ulanenregiment Graf zu Dohna, 
Ostpr. Nr. 8, zur Gendarmerieschule. Anschließend 
erhielt er zunächst den Bezirk Mensguth, Kreis 
Ortelsburg, wo er auch seine spätere Ehefrau 
Martha Junga kennenlernte. 1909 erhielt er auf be­
sonderen Antrag den Gendarmeriebezirk Neu-Key­
kuth, dem damals 22 Ortschaften angehörten. In 
Neu-Keykuth lebte das Ehepaar bis zur Vertrei­
bung auf eigenem Grundstück und mit vorbildli­
chem Garten und Muster-Bienenstand. Für seine 
beispielgebende Imkertätigkeit wurde Lm. Matzath 
mit der „Goldenen Biene" ausgezeichnet. 

Adolf Matzath setzte sich aber auch tatkräftig 
für die Verschönerung des Ortsbildes und für fort­
schrittliche Neuerungen in der Gemeinde ein. So 
wurden durch seine Initiative der Bahnhof Neu-
Keykuth mit einem dazugehörigen Bürgersteig, die 
Postagentur, der Elektrizitätsanschluß, die Fried­
hofsanlagen und ein Gefallenen-Ehrenmal geschaf­
fen bzw. neu gestaltet. Außerdem bekleidete Mat­
zath verschiedene Ehrenämter. Mehrere Jahre war 
er Schöffe, Kirchenvertreter, Vorsitzender des Krie­
gervereins und führte 25 Jahre hindurch den Vor­
sitz im Imkerverein. 

Das Diamantene Paar verlor im Zweiten Welt­
krieg den einzigen Sohn und zwei Schwiegersöhne, 
kann aber doch im Kreise von drei Töchtern, 
Schwiegertochter und Schwiegersohn sowie mehre­
ren Enkeln und Urenkeln diesen Festtag begehen. 

Kreisausschuß und Kreisgemeinschaft Ortelsburg 
gratulieren recht herzlich zu dem gewiß seltenen 

Fortsetzung auf Seite 14 

£teksalter 
K Ö N I G S B E R G 

Geschichte des Preufjenlandes 
von Dr. Fritz Gause. 108 S., 
36 Seiten Bilder, 14,80 DM 

Ein erinnerungsreicher 
Gang durch die Krö­
nungsstadt mit Wilhelm 
Matull. 251 s.. 14,80 DM 

Mit Martin Kakies beobach­
ten und belauschen wir die 
Elche auf der Kurischen 
Nehrung, 120 Seiten, 14,80 DM 

Die Familiengeschichte 
der Agnes Kronacker in 
Westpreußen. 
320 Seiten, r..xo DM 

Agnes 
Miegel 

Gcdhhu 
Erfahlüngeil 
Erinnerimut')! 

/ ) /<V/ (T / ( /K 

Agnes Miegels schönstes 
Werk, 320 Seiten, 14,— DM 

LANDSCHLOSSER 
UND GUTSHAUSER 

IN 
OST- UND WESTPRKUSSEN 

Landschlösser und Guts­
häuser in Ost- und West­
preußen, 228 S., 200 Bilder, 
19,80 DM 

Eine Auswahl wertvoller Geschenke für das ®Ei!)llöfl)lSjeil! 
Die Lieferung erfolgt schnei Kiens und ab 9,80 D M portofreiI Falls der große kosten­
lose Büd ierkata log noch nicht in Ihrer Hand sein sollte, bitte fordern Sie ihn mit 
einer Postkarte an! 

Gerhard Rautenberg, 295 Leer, Posff. 909 
Und nicht vergessen: Der Buchkalender „Der redliche Ostpreuße" und der Bild­
postkartenkalender „Ostpreußen im Bild", je 4,40 D M , sind sofort lieferbar! 
Machen Sie sich selbst und Ihren A n g e h ö r i g e n eine Freude mit einem Bildband 
Ihrer engeren Heimat „Königsberg" — „Die Kurische Nehrung" — „Das Samland" 
— „Das Ermland" — „ V o n Memel bis Trakehnen" — „Masuren". Je 144 Bilder, 
je 80 Seiten in Kunstdruck, in Leinen, jeder Bildband 14,80 D M . 
Die Rautenbergsche Buchhandlung liefert auch j e d e s andere Heimatbuch ins Haus! 

Humorband, l«8 S., 6 80 DM 

Schallplatte 
Heimatland Ostpreußen 
Agnes Miegel liest aus ihren 
Werken, dabei ostpreußi­
sche Volkslieder, 15,— DM 

Für jung und 
* 128 Seiten, 

wmrai 

I SMI-tWA 

SCHICKSAL 
OSTPREUSSEN 

Ostpreußen 

und will iUi um der Wahctiwi willen 
nlcM i.v i ier v*>weig«n . 

Ein Jugendbuch, ab 10 Jahre, 
y 180 Seiten, 5,80 DM 
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Mi gtotuliecen. • • 
zum 99. Geburtstag 

Bohra, Hermann, Stellmachermeister, aus Lichten-
feld Kreis Heihgenbeil, jetzt bei seiner Tochter 
Grete Paerschke 2 Hamburg 70, Rennbahnstraße 
Nr. 192, am 23. November. Die Kreisgruppe Heili­
genbeil in Hamburg gratuliert ihrem rüstigen 
Landsmann recht herzlich. 

zum 98. Geburtstag 

Striewski, Wilhelm, Landwirt, aus Eichdamm, Kreis 
Osterode, jetzt bei seiner Tochter Frau Lydia 
Chmielewski, 2351 Bornhöved-Kronberg 35 über 
Neumünster, am 8. November. 

zum 96. Geburtstag 

Stank, Marie, aus Julienhöfen, Kreis Sensburg, jetzt 
3 Hannover-Kirchrode, Mardalstraße 4, Haus Aue, 
am 24. November. 

zum 95. Geburtstag 

Grabowski, Anna geb. Müller, aus Soltmahnen, Kreis 
Angerburg, jetzt 465 Gelsenkirchen. Schmidtmann­
straße 9, Friedrichstift, am 19. November. 

zum 94. Geburtstag 

Termer, Gustav, aus Pillau II, Turmberg 9 a, jetzt 
233 Eckernförde, Blickfeld 7, am 21. November 

zum 93. Geburtstag 

Kowalzik, Gottlieb, aus Langheide, Kreis Lyck, jetzt 
zu erreichen über Kreisvertreter Otto Skibowski, 
357 Kirchhain, Postfach 113, am 24. November 

zum 92. Geburtstag 

Weißfuß, Johann, Landwirt, aus Grünhayn, Kreis 
Wehlau, jetzt 42 Oberhausen, Julius-Brecht-Anger 
Nr. 24, am 13. November 

zum 91. Geburtstag 

Broszio, Adeline, geb. Kundoch, aus Schwenten, Kreis 
Angerburg, jetzt 3001 Isernhagen, Pommernweg 2, 
am 18. November 

zum 90. Geburtstag 

Fengler, Johannes, aus Ogrodtken, Kreis Lotzen, zur 
Zeit 4 Düsseldori, Beckbuschstraße 17 a, am 11. No­
vember 

Hippel, Maria von, geb. Freiin v. Dörnberg, aus 
Groß Kuglack, Kreis Wehlau, jetzt 34 Göttingen, 
Albert-Einstein-Weg 42, am 18. November 

KUnzel, Emma, geb. Mertins, aus Osterode, Kaiser­
straße 18, jetzt 2 Hamburg 63, Rübenhofstraße 10, 
am 23. November 

Schödsach, Anna, Hauslehrerin, Gut Görken, Kreis 
Königsberg, jetzt 354 Korbach, Hospital-Stiftung, 
am 18. November. Die Landsleute aus dem Kreis 
Waldedc/Hessen gratulieren sehr herzlich 

zum 89. Geburtstag 

Jahnke, Otto, aus Bersteningken, Kreis Pogegen, 
jetzt 532 Bad Godesberg, Dietrichstraße 60, am 
21. November 

Seiffeit, Erdmuth-Katharina, geb. Naujoks, aus Til­
sit, Angerpromenade 7, jetzt 244 Oldenburg, Kur-

"'"'zef Kamp 5, am 21. November 

zum 88. Geburtstag 
Luckenbach, Henriette, aus Altkrug, Kreis Gumbin­

nen, jetzt 214 Bremervörde, Friedrich-Dedecke-
Straße 40 b, am 13. November 

Sendzik, Wilhelm, aus Sprindenau, Kreis Lyck, jetzt 
239 Bilschau, Schule, am 21. November 

zum 87. Geburtstag 
Purwin, Emil, aus Gerdauen, Bahnhof, jetzt 24 Lü­

beck-Baumsberg, Post Niederbüsau, am 19. No­
vember 

Sta.scheit, Hermann, aus Kuckerneese, Kreis Elch­
niederung, jetzt 2418 Ratzeburg, Königsberger 
Straße 29, am 16. November 

Sobottka, Luise, aus Binien, Kreis Lyck, jetzt 785 Lör­
rach, Hüsinger Straße 43, bei Schmidt, am 22. No­
vember 

Soyka, Gustav, aus Pfaffendorf, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 1 Berlin 61, Freiligrathstraße 11, am 18. No­
vember 

Spitzkowski, Berta, geb. Huuk, aus Gilge, Kreis 
Labiau, jetzt bei ihrem Sohn Emil Spitzkowski, 
2286 Keitum auf Sylt, am 16. November 

zum 86. Geburtstag 
Bobeth, Selma, geb. Arndt, aus Lank, Kreis Heiligen­

beil, jetzt 24 Lübeck, Moislinger Allee 75, Haus 
Bethanien, am 20. November 

Kraushaar, Auguste, geb. Pomaske,- aus Jorken, Kreis 
Angerburg, jetzt 1 Berlin 65, Antonstraße 34, Hof­
gebäude, bei Matthes, am 22. November 

Klischat, Ida, geb. Schulz, aus Königsberg, Nach-
tigallensteig 24, jetzt 1 Berlin 19, Spandauer 
Damm 99, am 12. November 

Lange, Auguste, geb. Nagel, aus Königsberg-Ponarth, 
BarbarastraBe 112, jetzt bei ihrem Sohn Fritz Lange, 
433 Mülheim (Ruhr), Löhstraße 55, am 12. No­
vember 

Schenkluhn, Otto, aus Passenheim, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 2351 Stolpe, Altersheim, am 24. November 

zum 85. Geburtstag 
Ainheim, Elisabeth, aus Königsberg-Quednau, Gar­

tenstraße, jetzt 4 Düsseldorf-Kaiserswerth, Alters­
heim, am 18. November 

Bisrhoff, Gertrud, geb. Baasner, aus Königsberg, jetzt 
51 Aachen-Forst, Kolpingstraße 10, bei ihrer Toch­
ter Margarete Meyer, am 22. November 

Enseleit, Franz, Hauptlehrer i. R., aus Wischwill, 
Kreis Pogegen, jetzt 3162 Uetze, Peiner Straße 4, 
am 14. November 

Kallehs, Helene, geb. Holzlöhner, aus Angerburg, 
jetzt 285 Bremerhaven 1, Grashoffstraße 14, am 
24. November 

Kielmann, Friedrich, aus Behlendorf, Kreis Pr.-Hol­
land, jetzt 3092 Hoya, Gut Wulzen, am 17. No­
vember 

Krauskopf, Friedrich, Landwirt und Fleischbeschauer, 
aus Mattenau, Kreis Insterburg, jetzt 2903 Bad 
Zwischenahn, An den Wiesen, am 24. November 

Oloff, Frieda, aus Königsberg, Königseck 12, letzi 
699 Bad Mergentheim, Herrenwiesenstraße 50, am 
19. November 

Rage, Marie, geb. Mix, aus Königsberg, Korinthen-
damm 10, jetzt bei ihrer Tochter Elsa Sauerbaum, 
746 Balingen, Talstraße 42, am 14. November 

Ruch, Johann, Oborlokomotivführer i. R., aus Allen 
'stein, Schillerstraße 29, jetzt 503 Hürth-Hermiil 

' heim, Heribertsweg 3, am 18. November 
Schrade, Elisabeth, geb. Nikolai, aus Königsberg, 

AltroBnärter Predigerstraße 6, jetzt 3388 Bad Harz­
burg, Birkenweg 15, am 21. November 

Schönfeld, Karl, aus Hohenstein, Kreis Bartenstein, 
jetzt 28 Bremen 1, Kleiststraße 29, am 19. Novem­
ber 

Soboll, Fritz, aus Gollen, Kreis Lyck, jetzt 347 Höx­
ter, Stummrigestraße 37, am 20. November 

zum 84. Geburtstag 

Dr. Block, Wilhelm, Tierarzt, aus Lichtenfeld und 
Liskaschaaken, jetzt 3 Hannover, Jakobistraße 24, 
am 15. November 

Erdmann, Carl, Lehrer i. R., aus Mingfen, Meitzen, 
Rosoggen und Steinhof, Kreis Sensburg, jetzt 7 
Stuttgart-W, Klugestraße 38 

Kalmus, Martha, geb. Szelinsky, aus Ostpreußen, 
jetzt 586 Iserlohn, Schlesische Straße 97, am 15. No­
vember 

Nolde, Wilhelm, aus Bendigsfelde bei Tilsit, jetzt 
747 Ehingen, Banater Weg 6, am 15. Novembei 

Nowotka, Marie, geb. Kobus, aus Osterode, jetzt 
495 Minden, Guebenstraße 39, am 18. November 

Podschwadt, Helene, aus Lyck, jetzt 228 Westerland' 
Sylt, Friesenstraße 19, am 18. November 

zum 83. Geburtstag 

Bandis, Ella, geb. Berg, aus Osterode, jetzt 31 Celle, 
Jägerstraße 15, am 21. November 

Bronkowski, Anna, aus Lyck, jetzt 3122 Hackensbüt­
tel, Breslauer Straße 6, am 22. November 

Klumbies, Martin, Prediger, aus Königsberg, jetzt 
497 Bad Oeynhausen, Lessingstraße 2, am 18. No­
vember 

Landenberger, Karl, aus Perlswalde, Kreis Angerburg, 
jetzt 534 Bad Honnef, Austraße 25, am 16. No­
vember 

Weiß, Helene, aus Pillau II, Turmbergstraße 18, jetzt 
23 Kiel-Preis, Skagerrakufer 1—3, am 18. Novem­
ber 

zum 82. Geburtstag 

Baltrusch, August, aus Gilge, Am Kurischen Haff, 
jetzt bei seinem Sohn Karl Baltrusch, 2447 Klaus­
torf über Heiligenhafen, am 14. November 

Fischer, Olga, geb. Block, aus Königsberg, Auguste-
Viktoria-Allee 11, jetzt 24 Lübeck, Kolberger Platz 
Nr. 1, Hochhaus, am 19. November 

Gaedtke, Meta, geb. Boldt, aus Angerburg, jetzt 
2333 Groß-Wittensee über Eckernförde, Haus Bal­
ler, am 24. November 

Heidemann, Friedrich, Postbetriebswart i. R., aus Kö­
nigsberg, Am Bahnhofswall 5, jetzt 205 Ham­
burg 80, Bergedorfer Straße 117, am 19. Novembei 

Kotzinna, Otto, aus Kruglanken, Kreis Angerburg, 
jetzt 31 Celle-Vorwerk, Söhleweg 4, bei Zimmer, 
am 23. November 

Maeckelburg, Helene, Domäne Lyck, jetzt 2 Ham­
burg 70, Ziesenißstraße 10, am 18. November 

zum 81. Geburtstag 

Eilt, Ernst, aus Arys, jetzt 4551 Achmer-Nord Nr. 43, 
am 22. November 

Gers, Gustav, aus Schützendorf, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 8501 Boxdorf, Hauptstraße 55, am 24. No­
vember 

Hinz, Marie, geb. Korn, aus Rosengarten, Kreis An­
gerburg, jetzt 3174 Meine 184 über Gifhorn, am 
18. November 

Maleyka, Emma, geb. Papin, aus Seehausen, Kreis 
Angerburg, jetzt 2213 Averfleth über Wüster, am 
20. November 

Philipp, Elsbeth, aus Seestadt Pillau, jetzt 208 Pinne-
berg-Bockholt-Voßbach, am 23. November 

Rudzinski, Marie, aus Neuhausen-Tiergarten, jetzt 
6407 Schlitz, Ringmauer 23, am 23. November 

Schiller, Anna, geb. Gehlhaar, aus Königsberg, Stern-
wartstraße 57/58, jetzt 1 Berlin 22, Hottengrunder-
weg 27, am 18. November 

Segatz, Otto, aus Lyck, jetzt 714 Ludwigsburg, Chri­
stophstraße 3, am 24. November 

Thiedmann, Anna, aus Pillau-Neuhäuser, jetzt 355 
Marburg, Friedrich-Ebert-Straße 43, am 19. No­
vember 

Wohlgemuth, Melanie, geb. Berg, Kaufmannswitwe, 
aus Schneiderende, Kreis Elchniederung, jetzt 3501 
Rothwesten, Karl-Marx-Straße 33, am 9. November 

zum 80. Geburtstag 

Baltrusch, Fritz, Diplom-Ingenieur, aus Königsberg, 
jetzt 823 Bad Reichenhall, Frühlingstraße 94, am 
22. November 

Czaplinski, Auguste, geb. Schemionek, aus Garbas­
sen, Kreis Treuburg, jetzt bei ihren Kindern Liese­
lotte und Fritz Rudzio, 338 Goslar, Fichtenweg 15, 
am 14. November 

Dorsch, Franz, aus Wiecherts, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
24 Lübeck, An der Mauer 14, am 20. November 

Gundlach, Franziska, aus Königsberg, Ziegelstr. IS'19, 
jetzt 653 Bingen-Büdesheim, Steinstraße 20, am 
21. November 

Guttmann, Maria, aus Gerswalde, Kreis Mohrungen, 
jetzt 433 Mülheim (Ruhr), Holzstraße 175, am 
13. November. Die Gruppe Mülheim gratuliert 
herzlichst. 

lipinski, Emma, aus Andreastal, Kreis Angerburg, 
jetzt 2241 Osterrade über Heide, am 18. Novembei 

Mai, Bertha, geb. Schöttke, aus Peyse, Kreis Fisch­
hausen, jetzt 3119 Neusteddorf 47 über Bevensen, 
am 21. November 

Müller, Elsbeth, geb. Lehwald, aus Gumbinnen, und 
Drazigmühle, Kreis Filehne, jetzt 3388 Bad Harz­
burg, Wiesenstraße 9, Wicherahaus, am 19. No­
vember , 

Naujoks, Fritz, aus Surminnen, Kreis Angerburg, 
jetzt 5828 Ennepetal-Milspe, Friedrichstraße 18, am 
22. November 

Riech, Ella, aus Lyck, jetzt 43 Essen-Borbeck, Hüls­
mannstraße 89, am 19. November 

Schindowski, Martin, Fleischbeschauer aus Gutenfeld 
bei Königsberg, jetzt 4441 Bevergern, Birkenstr. 11, 
am 11. November 

Schmadtke, Emil, aus Pillau I, Mühlenstraße 3, jetzt 
3394 Langelsheim, Kohlgarten 22, am 20. November 

Schmidt, A u g u s t , Amtsrat a. D., aus Königsberg, 
Claaßstraße 6, Dienststelle Oberfi.nanzpräsidium, 
jetzt 1 Berlin 39, Ulricistraße 48, am 18. No­
vember 

Sparka, Paul, aus Turau, Kreis Johannisburg, jetzt 
3151 Wipshausen, Kreis Peine, am 14. November 

Spitzki, Ida, geb. Mattern, aus Güldenboden, Kreis 
Mohrungen, jetzt 2362 Wahlstedt, Ostpreußenweg 
Nr. 14, bei ihren Kindern Gustav und Betty Seege, 
am 23. November 

Unruh, Fritz, aus Pillau II, Langgasse 18, jetzt 21 
Hamburg 90, Wilseder Ring 92, am 19. November 

Wilhelm, Berta, geb. Oltersdorf, aus Heiligenbeil, 
jetzt 2214 Hohenlokstedt, Wilhelmstraße 10, am 
22. November 

Wolsky, Martha, geb. Willgalies, aus Ruß, Memel-
land, ' jetzt 48 Bielefeld, Heidsiekstraße 21, am 
20. November 

zum 75. Geburtstag 
Bahr, Paul, Ziegeleibesitzer, aus Neudims, Kreis Rö­

ßel, jetzt 5771 Niedereimer, Habichtsweg 29, am 
17. November 

Bewer, Auguste, geb. Hinz, aus Naunienen, Kreis 
Pr.-Eylau, jetzt 3341 Mattierzoll über Wolfenbüt­
tel, am 19. November 

Böhlert, Fritz, aus Benkheim, Kreis Angerburg, jetzt 
284 Diepholz, Am Sandstich 2, am 20. November 

Domaß, Anna, aus Bunhausen, Kreis Lyck, jetzt 
4283 Weseke, Gerhart-Hauptmann-Straße 28. am 
6. November 

fimmerihacher, Marie, geb. Usko, aus Ostpreußen, 
jetzt 2 Wedel, Lindenstraße 56, am 12. November 

Förder, Gertrud, geb. Sablautzki, aus Gumbinnen, 
Brunnenstraße 15, jetzt 3041 Delmsen, Brochdorfe? 
Straße 45, am 4. November 

Geyer, Helene, aus Kruglanken, Kreis Angerburg, 
jetzt 5758 Fröndenberg, Hirschberg 11, am 18. No­
vember 

"•romzik, Paul, aus Bilderweiten, Kreis Ebenrode, 
jetzt 3 Hannover, Gneisenaustraße 52, am 24. No­
vember 

Jesußek, Anna, geb. Schimenovski, aus Thalheim, 
Kreis Neidenburg, jetzt 4801 Jöllenbeck, Bielefel­
der Straße 3, am 18. November 

Köpping, Fritz, aus Seestadt Pillau, Tannenbergstr. 32, 
jetzt 43 Essen, Hagenaustraße 9, am 23. November 

Krüger, Olga, geb. Lübbe, aus Königsberg, jetzt 
222 St. Michaelisdonn, Bahnhofstraße 61 b, am 19. 
November 

Salewski, Gustav, aus Willenberg, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 3001 Harenberg 28 über Hannover, am 20. 
November 

Schaumann, Adolf, Studienrat i. R., aus Tilsit, Real­
gymnasium, jetzt 3004 Isernhagen-N.B. Süd, Kah­
len Damm 11, am 21. November 

Scherotzki, Auguste, aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt 
8601 Kemmern, Brückenstraße 1, bei ihrer Tochter 
Lisbeth Nüßlein, am 16. November 

Schwolgin, Hermann, aus Angerburg, jetzt 1 Berlin 28, 
Fürstendamm 67, am 23. November 

Strenger, Marie, aus Groß Budschen, Kreis Anger­
burg, jetzt 3523 Grebenstein, Goethestraße 8, am 
23. November 

Tanbach, Minna, geb. Marzinzyk, aus Liebenberg, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 439 Gladbeck, Hoster Straße 
Nr. 198, am 21. November 

Welser, Gertrud, aus Ostpreußen, jetzt 8 München 5, 
Palmstraße 6IV, am 20. November 

Zimmermann, Martha, aus Königsberg, Nachtigallen­
straße 9, jetzt 24 Lübeck-Moisling, Andersenring 13, 
am 24. November 

Diamantene Hochzeit 
Matzath, Adolf, Gendarmeriemeister i. R., und Frau 

Martha, geb. Junge, aus Neu Keykuth, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 4992 Espelkamp, Ebinger Weg 19, 
am 20. November 

Goldene Hochzeiten 
Bredenberg, Fritz, Lehrer i. R., und Frau Martha, 

geb. Schulze, aus Eckertsdorf, Kreis Sensburg, jetzt 
2 Friedrichsgabe, Königsberger Straße 27, am 8. No­
vember 

Jekstadt, Chrislov und Frau Emma, aus Beinicken, 
Kreis Schloßberg, jetzt 2151 Nottensdorf über 
Buxtehude, am 22. November 

Schade, Richard, Friseurmeister, und Frau Margarete, 
geb. Jesitzki, aus Eydtkau, jetzt 23 Kiel, Holten­
auer Straße 171 a 

Goerke, Charlotte, Damenschneidermeisterin, Ober­
meisterin der von ihr mitbegründeten Damen­
schneiderinnung Heilsberg, aus Heilsberg, jetzt 
8 München 90, Weißenseestraße 4 IV, beging ihr 
50jähriges Meisterjubiläum 

Großmann, Fritz, Posthauptsekretär, aus Altkelbon 
ken, Kreis Sensburg, jetzt 463 Bochum, Alsen-
straße 55, beging sein 40jähriges Dienstjubiläum 

Windt, Arthur, Posthauptschaffner, aus Mulden, 
Schönlinde und Ilmsdorf, Kreis Gerdauen und Weh­
lau, jetzt 2262 Leck, Propst-Nissen-Weg 25, beging 
sein 40jähriges Dienstjubiläum 

Goadenhochzeit 

Vor 70 Jahren, am 13. November 1898, schlös­
sen unsere Landsleute Wilhelm Wach und seine 
Ehefrau Marie, geb. Klein, in Reichau, Kreis Moh­
rungen, ihre Ehe. Wilhelm Wach wurde in Tomlack 
und Marie Klein in Ponarien, Kreis Mohrungen, ge­
boren. Nach der Heirat zog das junge Paar nach 
Elbing, dort arbeitete Wilhelm Wach auf der Schiffs­
werft F. Schichau. Eine Tochter und zwei Söhne 
wuchsen in Elbing auf; der jüngste Sohn verun­
glückte vor einigen Jahren tödlich. 

Zusammen mit seinen beiden Enkelinnen verließ 
das Ehepaar Ende Januar 1945 die Heimat. Wie 
Tausende unserer Landsleute mußten auch sie alles 
zurücklassen und gelangten zu Fuß in die Danziger 
Niederung. Unter vielen Flüchtlingen trafen sie ihre 
Tochter, doch erst im April konnten Marie und 
Wilhelm Wach mit Tochter und Enkelinnen die 
Halbinsel Heia verlassen. Auf dem Seeweg kam^n sie 
nach Dänemark und lebten zwei Jahre im Lager 
Oksböl. Seit 21 Jahren wohnen die Jubilare, heute 
92 und 90 Jahre alt, im Schwarzwald bei ihrer Toch­
ter Frau A. Klein, 7811 Sulzburg, Hauptstraße 212. 
Außer den Kindern brachten fünf Enkel und sieben 
Urenkel dem hochbetagten Paar ihre Glückwünsche 
dar. 

Die Redaktion des Ostpreußenblattes gratuliert 
nachträglich sehr herzlich mit den besten Wünschen 
für einen harmonischen Lebensabend. 

Das Abitur bestanden 
Heimbs, Manfred (Landwirt Kurt Heimbs f aus Ab­

lenken und Frau Ella, geb. Mattejat, aus Augs-
twilten, jetzt 479 Paderborn, Zur Schmiede 69) am 
Westfalen-Kolleg in Paderborn. Jetzt Studium an 
der Technischen Universität Hannover 

Bestandene Prüfungen 
Künemund, Elisabeth (Dr. Andres Kühnemund und 

Frau Luise, geb. Daniel, aus Karpauen, Kreis Ange-
rapp, jetzt 52 Siegburg, Taubenstraße 4) hat das 
Examen als Gymnastiklehrerin mit der Note „gut" 
bestanden 

Meißner, Albrecht (Karl Meißner und Frau Hanna, 
geb. Gralla, aus Davidshof, jetzt 5894 Halver, 
Schulstraße 3) bestand an der Wilhelms-Universität 
in Münster sein Examen als Realschullehrer 

Kompaß-Stute wurde Siegerin 
124 dreijährige Stuten bewarben sich in diesem 

Jahr in Oldenburg um Zuchtprämien. Siegerin als 
beste Stute wurde eine dreijährige Tochter des Tra-
kehner Hengstes Kompaß aus einer Oldenburgei 
Stute. Präsident Kückens war selbst Vorsitzender 
der Prämiierungskommission. Der Hengst Kompaß 
steht bei Woltmann, Querenstede, auf Station und 
erfreut sich in der Oldenburger Zucht zunehmender 
Beliebtheit; außerdem ist er auch in den Kreisen 
der Damen sehr geschätzt, denn in den Wintermona­
ten dient er mit großer Zuverlässigkeit einer Damen­
riege als Voltigierpferd. 

%ennen Sie die &teimat wirklich? 
Die Auflösung unserer Bildfrage I 9 

Auch die Frage I 9 unserer Reihe „Kennen 
Sie die Heimat wirk l ich?" hat uns wieder eine 
Fül le von Zuschriften gebracht. Unter ihnen 
w ä h l t e n wi r die von Frau Roswitha Dorß aus, 
die heute in 3111 Oldenstadt/Uelzen, Kloster­
s t r a ß e 27, lebt. Ihr Brief zeigte uns, d a ß auch 
bei den damals ganz jungen O s t p r e u ß e n das 
Bi ld der Heimat unvergessen ist. Sie schreibt: 

Das B i l d stellt — um 1936 — den ä l t e s t en 
Platz Insterburgs dar, den A l t e n Mark t . Die 
Lutherkirche, das Wahr /e ichen der Stadt, gibt 
dem Platz das G e p r ä g e . F r ü h e r wurde auf dem 
Al ten M a r k t der Wochenmarkt abgehalten, um 
1930 herum wurde er auf den Neuen M a r k t ver­
legt. Nach Ver legung des Wochenmarktes wur­

den auf dem A l t e n M a r k t die Bushaltestellen 
eingerichtet. 

Das erste G e b ä u d e — von l inks gesehen — 
beherbergte f rüher ein K i n o , s p ä t e r dann ein 
Schuhgeschäf t und eine Drogerie. Dann folgt 
das M a g i s t r a t s g e b ä u d e (Stadtverwaltung), das 
s p ä t e r Stadtsparkasse wurde. Nach ü b e r q u e ­
rung der R a t h a u s s t r a ß e folgt der Rheinische 
Hof, der ein gutgehendes Hote l war. Jetzt folgt 
das Text i lgeschäf t Kempka und Co., und das 
darauffolgende G e b ä u d e war die „Rote A p o ­
theke", die noch einen kle inen Laden an die 
Fi rma Himmert — Obst und S ä m e r e i e n — ver­
pachtet hatte. 

M e i n täg l icher Schulweg als fast z e h n j ä h r i g e s 
Mädchen führ te mich daran vorbei . 

FÜR IHRE NEUWERBUNG! 
H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerrut 
Ich bitte, mich In der Kartei meines Heimatkreises 
zu führen. Meine letzte Heimatanschrift 

£ o s S f l p r c u f i r n W a i ! 
Straße und Hausnummer 

V. Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. 
Die Zeitung erscheint wöchentlich. 

• Die Bezugsgebühr tn Höhe von 2,40 DM bitte Ich 
monatlich Im voraus durch die Post zu erheben 

* Ich überweise die Bezugsgebühr viertel- halb-
lährlich im voraus an Das Ostpreußenblatt 2 Ham­
burg 13 Postfach 8047 

* a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
' b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

i.andesbank Hamburg 
• Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

Vor- und Zuname 
vollständige Postanschrift 

Als Werbeprämie wünsche Ich 
Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Als offene Briefdrucksach." senden an: 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 



16. November 1968 / Seite 14 £ > 0 5 O f i p r t U n m u l a i i 
Jahrgang 19 / Folge 46 

j f a j Ott lonö6monn[cfTafthrf>tn Arbeit in , 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee. 

l Berlin SW 61. Stresemannstr. 90—102 (Europa­
haus), Telefon 18 07 11. 

17. November, Sonntag, 15 Uhr, Kreistreffen des 
Heimatkreises Sensburg im Rixdorfer Krug 
Berlin 44, Rixdorfer Straße 31—32 (U-Bahn Karl-
Marx-Straße, Autobusse 4, 65, 77). 
Sonntag, 15 Uhr, Kreistreffen des Stadtkreises 
Königsberg im Lokal Schultheiß am Fehrbelli-
ner Platz. Berlin 31, Fehrbelliner Platz 5 (U-Bahn 
Fehrbelliner Platz. Autobusse 1, 4. 21. 50, 74. 86 
und 89). 

14. Dezember, Sonnabend. Großveranstaltung in der 
Festhalle am Funkturm in Berlin 19 (Charlot­
tenburg), Hammerskjöldplatz 1—7, an der Masu-
renallee. Beginn 18 Uhr. 18—19 Uhr Konzert der 
Zollkapelle Berlin (42 Musiker), 19—20.30 Uhr 
großes kulturelles Programm, anschließend Tanz, 
bei dem zwei Kapellen aufspielen. Eintrittskar­
ten im Vorverkauf 2 DM, an der Abendkasse 
4 DM. Eintrittskarten im Vorverkauf erhältlich 
bei den Kreisbetreuern und im Haus der ostdeut­
schen Heimat, Berlin 61. Stresemannstraße 90 
bis 102. 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62. Am Ohlmoorgraben 
Nr. 14, Telefon 5 20 77 67. Geschäftsstelle: Ham­
burg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 42. Potscheck-
konto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 14. Dezember, 19.30 Uhr, 

im Hotel Stadt Pinneberg, HH 50, Königstraße 2G0, 
Weihnachtsfeier. Die Weihnachtsandacht hält Hei­
matpfarrer Kollhoff. Gestaltet wird die Feier von 
den Landsleuten Raffel, Meyke, den Geschwistern 
Bärbel und Renate Striewski sowie Ilona und Su­
sanne Kassahn. Die Julklapp-Päckchen, die den 
Wert von 3 DM nicht übersteigen sollten, bitte nicht 
vergessen. 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude — Sonntag, den 
1. Dezember, 16 Uhr, Gaststätte Jarrestadt, Jarre-
straße 27, Adventsfeier zusammen mit den Lands­
leuten aus den Memelkreisen. Die Spielgruppe Ur­
sula Meyer führt das Spiel „Weihnacht in der 
Pecherhütte" auf. Der Weihnachtsmann erscheint. 
Bitte Tüten mit den Namensschildern Ihrer Kinder 
vorher dort abgeben. Anschließend Tanz. Lands­
leute und Gäste herzlich eingeladen. 

Bergedorf — Dienstag, 3. Dezember, 19 Uhr, im 
Holsteinischen Hof, Bastelabend, an dem tüchtig 
gearbeitet werden soll. Die kleinen Werke sind als 
Tischschmuck für die Weihnachtsfeier gedacht. Um 
rege Beteiligung der Frauen wird gebeten. 

Billstedt — Sonnabend, 16. November, 20 Uhr, 
Gaststätte Midding, Hamburg-Billstedt, öjendorter 
Weg 39, Neuwahl des Vorstandes und Referat über 
die Organisation und Gliederungen der Lands­
mannschaft Ostpreußen. 

Farmsen-Walddörfer — Freitag, 15. November, 
19.30 Uhr, im Luisenhof, U-Bahn Farmsen, Licht­
bildervortrag über die Ausstellung der LMO von 
Lm. Sommer. 

Hamm-Horn — Freitag, 29. November, 20 Uhr, im 
Turmhotel am Berliner Tor, Adventsfeier mit Mu­
sikvorträgen, Gedichten, Vorlesungen und Ansprache 
von Pastor Blonski. Anschließend gemeinsame Kaf­
feetafel. Alle Landsleute, die Jugend und auch 
Gäste sind herzlich eingeladen. 

Heimatkreisgruppen 
Osterode — Sonnabend, 14. Dezember, 19.30 Uhr, 

im Hotel Stadt Pinneberg, HH 50, Königstraße 260, 
Weihnachtsfeier. Die Weihnachtsandacht hält Hei­
matpfarrer Kollhoff. Gestaltet wird die Feier von 
den Landsleuten Raffel, Meyke, den Geschwistern 
Bärbel und Renate Striewski sowie Ilona und Su­
sanne ' Kässahn. Die Julklapp-Päckchen, die den 
Wert von 3 DM nicht übersteigen sollten, bitte nicht 
vergessen. 

Frauengruppen 
Wandsbek — Donnerstag, 28. November, 20 Uhr, 

in der Gaststätte Lackemann, Wandsbek, Hinterm 
Stern 14, nächste Zusammenkunft der Frauen. 

Schluß von Seite 12 

Fest der Diamantenen Hochzeit und wünschen dem 
beliebten Ehepaar Matzath für seinen Lebensabend 
noch viele geruhsame Jahre. 

Für den Kreisausschuß 
Max Brenk, Kreisvertreter 
328 Bad Pyrmont, Postfach 120 

Pr.-Holland 
Neuwahl eines Ortsvertreters für die 
Heimatgemeinde Rogehnen 

Durch den Tod unseres bisherigen Ortsvertreters 
von Rogehnen, ,Lm, Emil Conrad, ist eine Neuwahl 
erforderlich. Satzüngsgemäß Werden alle wahlbe­
rechtigten Landsleute aus der Heimatgemeinde Ro­
gehnen gebeten, Vorschläge für eine Neubesetzung 
bis spätestens 25. November bei dem Unterzeichne­
ten einzureichen. 

Gottfried Amling, stellvertr. Kreisvertreter 
und Vorsitzender des Wahlausschusses 
2214 Hohenlockstedt, Drosselweg 5 

Rastenburg 
Ein erneuter Hinweis 

Liebe Landsleute, erneut möchte ich Sie auf un­
seren Stadtplan hinweisen. Bitte vergessen Sie nicht, 
ihn zu bestellen. Er ist ein Dokument, das es nicht 
wieder gibt, sobald alle Exemplare verkauft sind. 
Der Plan kostet 4 DM. 

Bitte beachten Sie die neue Adresse unserer Ver­
triebsstelle: Paul Langhals, 206 Bad Oldesloe, Pil­
lauer Straße 17. 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
Flehm, Post Kletkamp 

Sensburg 
Nachruf 

Lm. Wynrich Heitmann-Pustnick, Bezirksver­
trauensmann des Kirchspiels Sorquitten, langjähri­
ges Mitglied des Kreistages und des Kreisausschus­
ses der Heimatkreisgemeinschaft Sensburg, ist am 
Mittwoch, 6. November, in Gemen (Westf) zur letz­
ten Ruhe gebettet worden. 

Dieser Tod bedeutet für unsere Kreisgemeinschaft 
einen besonders schweren Verlust. Mit seinen Er­
fahrungen im Vereinswesen und seiner korrekten 
preußischen Art war er uns ein erfolgreicher und 
vorbildlicher Mitarbeiter. 

Wie werden seiner stets mit Hochachtung geden­
ken. 

v. Redecker. Kreisvertreter 
2321 Rantzau 

Tilsit-Stadt und Tiisit-Ragnit 
Unser Heimatbuch 

Im Rahmen unseres Heimatbuches wird Dr. Tho-
maschky, 341 Northeim (Han), Hangweg 6, einen 
Abschnitt über Jugendpflege, Spiel und Sport brin­
gen. Einschlägige kurze Beiträge von ehemaligen 
Vereinen zur Einarbeitung in das genannte Thema 
wären uns dafür sehr nützlich. 

Wir bitten alle dafür in Frage kommenden Lands-
leute herzlich, entsprechende Erinnerungsbeiträge 
an die Adresse von Dr. Thomaschky bis zum 
10. Dezember zu übersenden. Sie tun damit un­
serer Sache einen guten Dienst. 
Gert-Joachim Jürgens 
Geschäftsführer der Kreisgemeinsehaft Tiisit-Ragnit 
314 Lüneburg. Schillerstraße 8 

Fuhlsbüttel — Donnerstag, 21. November, 19.30 
Uhr, im Bürgerhaus Langenhorn (U-Bahn Langen­
horn-Mitte), nächste Zusammenkunft der Frauen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig Holstein: 

Günter Petersdorf. 23 Kiel, Niebuhrstraße 2S. 
Geschäftsstelle: Kiel. Wilhelminenstraße 47/49. 
Telefon 4 02 11 

Glückstadt — Totensonntag, 24. November, 15 Uhr 
Gedenkfeier für die Toten der Heimat am Kreuz 
des Ostens auf dem Norderfriedhof. 

Pinneberg — Bei dem Herbstfest der Gruppe war 
im vollbesetzten Saal, der heimatlich dekoriert war 
und auch die Embleme der lettischen Volksgruppe 
trug, vor allem die Jugend stark vertreten. Mit­
glieder der lettischen Volksgruppe, z. T. aus Pinne­
berg, z. T. von auswärts, gestalteten in einer Ge­
meinschaftsveranstaltung mit der Gruppe den of­
fiziellen Teil des Abends. Der 1. Vors. der Gruppe. 
Kurt Kumpies, begrüßte die Exil-Letten besonders 
herzlich und auch eine Gruppe der Samlandjugend, 
die anläßlich einer Wochenendtagung in Pinne­
berg weilte und an dem Fest ebenfalls teilnahm. 
Nach einleitenden Worten von Kulturreferent Willy 
Glauß gab Frau Rasma Cipulis Erläuterungen zu 
den wundervollen Trachten der Letten. Sie sagte, 
daß von den Trachten nur ein Teil aus der Heimat 
gerettet werden konnte, der größte Teil wurde 
hier im Exil selbst hergesetellt. Es wurde auch 
jedes Lied und jeder Tanz erläutert. Chor (Ltg. 
Artur Cipulis und Richard Albering) und Tanz­
gruppe (Ltg. Robert Eglitis) der Letten ernteten 
starken Beifall. Das schwere Schicksal der Letten, 
die im Gegensatz zu den Ost- und Westpreußen, 
die noch in einem Teil des deutschen Vaterlandes 
leben, ihre Heimat vollständig verloren haben, aber 
für Freiheit und Selbstbestimmung nicht nur ihres 
Volkes sondern aller Völker eintreten, war Grund 
genug, zu dieser gemeinsamen Veranstaltung. Sie 
war ein voller Erfolg. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V. 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs­

burg, Am Stemmelteich 24. Telefon 40 45; Ge­
schäftsstelle: 318 Wolfsburg, Am Stemmelteich 24, 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt-
zweigsteUe Gifhorn. 

Gruppe Süd: Vereinigung ostpreußischer Gruppen 
in den Reg.-Bez. Hannover, Hildesheim, Braun­
schweig. Vors.: Georg Kehr. 32 Hildesheim. Ernst-
Heilmann-Grund 4, Telefon 4 18 94. 

Gruppe West: Fredi Jost, 457 Quakenbrück, Hase­
straße 60, Telefon 5 17; Geschäftsstelle: 457 Qua­
kenbrück. Hasestraße 60. Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg, 
Konto Nr 80 • 12 62 04. 

Vorstandssitzung der Gruppe Niedersachsen-Nord 
Die Gruppe Niedersachsen-Nord hatte zu einer 

Arbeitstagung nach Uelzen geladen. Neben dem Vor­
stand waren Vertreter von 31 örtlichen Gruppen er­
schienen. Es wurde des verstorbenen geschäftsf. 
Bundesvorstandsmitgliedes Egbert Otto durch den 
Vors., Lm. Raddatz, ehrend gedacht. Im Mittelpunkt 
der Arbeitstagung stand ein Referat des Organisa­
tionsleiters, Lm. Görke, das unter dem Motto stand 
„Landsmannschaft Ostpreußen, Rückblick und Aus­
blick", das mit viel Beifall aufgenommen wurde. 
Auch die Ausführungen zu grundsätzlichen Fragen 
in der Jugendarbeit, von Landesjugendreferent Wey­
er temperamentvoll vorgetragen, wurden beifällig 
aufgenommen. An beide Referate schloß sich eine 
lebhafte Diskussion an. Alle örtlichen Gruppen 
wurden aufgefordert, sich für die Durchführung 
des Wochenendlehrgangs der DJO am 23. und 24. No­
vember in Lüneburg einzusetzen. — Zum Presse­
referenten wurde Schriftführer Lm. Wilh. Gramsch 
(Celle) bestellt. — Anfang Januar 1969 soll eine 
Arbeitstagung der Frauengruppen und der Kultur­
warte in Uelzen durchgeführt werden. Der Arbeits­
tagung war eine Vorstandssitzung voraufgegangen. 

Arbeitstagung der Gruppe Niedersachsen-West 
Zu Beginn der Arbeitstagung des geschäftsfüh­

renden Vorstandes, an der auch die Frauenreferen-
tin Erika Link und Jugendwart Detlef Schäfer teil­
nahmen, gedachte Vors. Fredi Jost des vor kurzem 
verstorbenen stellv. Sprechers der LMO, Egbert 
Otto. Breiten Raum der Tagesordnung nahm das 
Bundestreffen Pfingsten 1969 in Essen (Ruhr) ein. 
Als Auftakt zum Bundestreffen findet am 22. Fe­
bruar in Wilhelmshaven ein Ostpreußentag statt. 
Festrede Reinhold Rehs, MdB. Ein weiterer Ost­
preußentag findet anläßlich der Delegiertentagung 
im Oktober in Oldenburg statt. Auf dem kulturel­
len Sektor sind für 1969 Professor Dr. Helmut Frei-
wald mit seinem Vortrag „Vom Schicksal deutscher 
Kulturdenkmäler im Osten" und das „Ostpreußische 
Musikstudio" mit Gerhard Staff verpflichtet wor­
den. Außerdem veranstaltet die Gruppe am 7. März 
im Offizierskasino Fürstenau einen heimatpoliti­
schen Abend mit Diskussion vor Offizieren und 
Fähnrichen. Referent: Joachim Freiherr von Braun. 
Arbeitstagung für Frauengruppenleiterinnen im 
März in Cloppenburg. Die Arbeit der Jugend wird 
auf das Bundestreffen in Essen ausgerichtet sein. 

Bad Essen — Im Rahmen des 20jährigen Beste­
hens der Gruppe am Sonnabend, 9. November, 
ist für heimatliche Rezitationen Lm. Hermann Bink 
aus Göttingen verpflichtet worden. 

Bersenbrück — Donnerstag, 21. November, nächste 
Kulturveranstaltung der Gruppe mit Tonbildrepor­
tage in Farbe „Ostpreußen einst und jetzt". 

Bramsche — Mittwoch, 20. November (Büß- und 
Bettag), 16 Uhr, im Hotel Schulte, Tonbildreportage 
in Farbe „Ostpreußen einst und jetzt". Gäste herz­
lich willkommen. 

Hameln — In einer würdigen Feierstunde gedachte 
die Gruppe am 28. Oktober der Gründerin der 
Deutschen Landfrauenbewegung, Elisabet Boehm, 
anläßlich ihres 25. Todestages. Von Rastenburg aus, 
wo sie 1898 den ersten Landwirtschaftlichen Haus­
frauenverein ins Leben rief, um durch fachliche 
Ausbildung der Landfrauen die landwirtschaftliche 
Produktion zu verbessern, fand diese Idee in ganz 
Deutschland Verbreitung. Unter ihrer Leitung ent­
stand der Reichsverband der Landwirtschaftlichen 
Frauenvereine mit dreiundzwanzig Landes- und Pro-
vinzialverbände und über 2800 Vereinen. Ihre Ver­
dienste hat die Universität Königsberg durch Ver­
leihung des Ehrenbürgerrechts gewürdigt. In der 
von der Frauenreferentin, Frau Hanna Poletsohny-
Hilbrandt, veranstalteten Gedenkstunde in der 
Aula der Landwirtschaftlichen Lehranstalt, an der 
außer den ostpreußischen Landsleuten auch die 
Vorsitzenden und Mitglieder der Landfrauenver-
eine des Kreises Hameln-Pyrmont teilnahmen, 
zeichnete die Geschäftsführerin der Sammlung Ost­
deutscher Landfrauen, Frau Kahno, das Lebensbild 
der verdienstvollen Frau. Schülerinnen umrahmten 
die Feier mit Liedern und einem Tanz unter der 
Erntekrone. 

Hannover — Die Frauengruppe trifft sich am 
Mittwoch, 20. November (Bußtag), um 15 Uhr im 
Dorpmüllersaal. Nach einer Kaffeetafel werden 
Farb-Dias über Ost- und Westpreußen gezeigt. Mit­
gliedsbeiträge können während der Veranstaltung 
entrichtet werden. 

Lingen — Montag. 18. November. 20 Uhr, in der 
Wilhelmshöhe, nächste Veranstaltung der Kreis­
gruppe mit Tonbildreportage in Farbe „Ostpreußen 
einst und jetzt". — Sonntag. 15. Dezember, dritter 
Advent, Vorweihnachtsfeier und Jahresausklang in 
der Gaststätte Mia Flachmann. 

Osnabrück — Die Geschäftsführung der Kreis-
ürupne bltt-M nochmals alle Landsleute, sich recht­

zeitig Karten im Vorverkauf für den am Büß- und 
Bettag (20. November) stattfindenden Konzeitabend 
zu besorgen, da die Nachfrage auch bei auswärti­
gen Gruppen äußerst stark ist. Im Programm wir­
ken mit: Rosemarie Beisert (Sopran), Gerrit Hage-
voort (Tenor), Karl Stratmann (Baß), Walter Kra­
mer (Flügel) vom Dom-Theater. Es spielt das Hoh­
ner Akkordeon-Orchester, Bremen, Ltg. Heinz Lut­
ten. Es singt der Chor der Kreisgruppe, Ltg Dr. 
Kunellis. Einführende Worte: Bundeskulturreferent 
der LMO, Oberstudienrat Opitz. Beginn 19 Uhr in 
der Pädagogischen Hochschule. — Die Tonbildrepor­
tage „Ostpreußen einst und jetzt" in Farbe findet 
am Freitag, 22. November, 20 Uhr. im Ratsgymna­
sium am Schloßwall statt. 

Quakenbrück — Mit einem Gedenken für den 
verstorbenen stellvertr. Sprecher der LMO, Egbert 
Otto, wurde die Jahreshauptversammlung der 
Gruppe eröffnet. Die Berichte der Obleute unter­
strichen die Aktivität im heimatpolitischen und kul­
turellen Sektor. Der Vors. der Gruppe Niedersach­
sen-West, Jost, gab einen umfassenden Bericht zur 
Lage und berichtete über die Vorbereitungen zum 
Bundestreffen Pfingsten 1969 in Essen. Ergebnis der 
Neuwahl: Max Neumann 1. Vors., Erich Lukoschus 
2. Vors., Edith Gehrmann Geschäftsführerin, Ger­
trud Neumann Schatzmeisterin. Ein Wurstessen 
vom Gumbinner Schlachterhaus Albutat belebte den 
gemütlichen Teil. Für Stimmung sorgte der Hu­
morist und Zauberkünstler Rudi Schreck. 

Uelzen — Freitag, 22. November, 19.30 Uhr, Vor­
trag von Studienrat Allies „Lovis Corinth — Käthe 
Kollwitz" im Hotel drei Linden. 

Wilhelmshaven — Freitag, 13. Dezember, außer­
ordentliche Vorstandssitzung der Kreisgruppe. 
Hauptthema: Schwerpunktveranstaltung in Verbin­
dung mit der Gruppe Nds-West am 22. Februar. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, Duissernstraße 
Nr. 24, Telefon 33 92 41. Stellvertreter: Erich 
Grimoni, 493 Detmold, Postfach 296. Geschäfts­
stelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Straße 71. Te­
lefon 48 26 72. 

Düren — Nächster Heimatabend Sonnabend, den 
16. November, 19.30 Uhr, im Lokal Zur Altstadt, 
Steinweg 8, mit Lichtbildervortrag. — Der Hei­
matabend im Oktober stand im Zeichen des Ernte­
danks, der für den deutschen Osten eine beson­
dere Bedeutung hatte. Ein Tisch war mit Früchten 
des Feldes geschmückt. Der ehemalige Intendant des 
Königsberger Senders verschönte den Abend mit 
heiteren Vorträgen aus eigenen Werken. Der 
Abend wurde mit einem munteren Tanz beschlos­
sen. 

Gelsenkirchen — Am Sonnabend, 16. November, 
19 Uhr, im Jugendheim, Dickampstraße 13, Heimat­
abend mit traditionellem Fleckessen. Gäste herz­
lich willkommen. Bitte Teller und Löffel mitbrin­
gen. 

Hagen — Sonnabend, 16. November, 20 Uhr, näch­
ste Zusammenkunft der Gruppe im Saal der Ge­
richtsklause, Heinitzstraße. Es gibt Königsberger 
Rinderfleck. Anschließend Frage- und Antwortspiel 
von Kulturwart Herbert Gell. 

Köln — Nächste Ostpreußenrunde Mittwoch, den 
20. November (Bußtag), 17 Uhr, bei Oellig, Neußer 
Straße 87, mit Farbdias „Ost- und Westpreußen in 
unseren Tagen", ein Reisebericht aus dem Jahre 
1965. Alle Landsleute sind herzlich eingeladen. An 
diesem Nachmittag können auch bestellte Bücher 
in Empfang genommen werden. 

Mönchengladbach — Sonnabend, 16. November, 
20 Uhr, Fleckessen im Schützenhof Dahl, Brunnen­

straße 71—73, Portion 1,50 DM. Für Landsleute und 
Gäste, die keine Freunde des Fleckessens sind, hält 
der Stammwirt der Gruppe, Math. Bündgen, ein 
Grützwurstessen mit Sauerkraut und Kartoffel­
püree bereit. Portion etwa 2,50 DM. 

Recklinghausen — Donnerstag, 14. November, 
15 Uhr, Frauennachmittag der Gruppe Tannenberg, 
in der Gaststätte Florin, Marienstraße/Ecke Saar­
straße. — Sonnabend, 16. November, 20 Uhr, näch­
ster Heimatabend der Gruppe Tannenberg mit Licht­
bildervortrag „Geschaffene Werte" bei Henning, Am 
Neumarkt. 

Soest — Sonnabend, 30. November, 18 Uhr, Wurst­
essen im Saal Zum Großen Teich, Wiesenstraße, 
verbunden mit großer Tombola. Für musikalische 
Unterhaltung sorgt die Kapelle Twittenhoff. Ab­
schließend Tanz. Letzter Anmeldetermin Sonn­
abend, 23. November, bei Lm. Didjurgeit, Soest. 
Grandweg. Preis 3 DM. — Sonntag, 15. Dezember, 
im selben Lokal, 16 Uhr. Weihnachtsfeier. Anmel­
dungen bis zum 7. Dezember erbeten. 

Wuppertal — Sonnabend, 16. November, 20 Uhr, 
Fleckessen in der Gaststätte Bahnhof Wuppertal -
Barmen. Anschließend Mitgliederversammlung mit 
folgender Tagesordnung: Bericht des Vorstandes, 
Entlastung, Wahl des neuen Vorstandes, Verschie­
denes. Wahlberechtigt sind diejenigen Landsleute, 
die ihren Mitgliedsbeitrag bezahlt haben (Zahlung 
an den Kassenwart Günter Wannags, Wuppertal-
Elberfeld, Postscheckkonto Essen 918 36). — Sonn­
abend, 7. Dezember, 20 Uhr, Adventsfeier im selben 
Lokal. 

B ADEN-WÜRTTEMBERG 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württem­

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Zeppelinstraße 
Nr. 42, Telefon 3 17 54. 

Pfullingen — Die für den Volkstrauertag vorge­
sehene Veranstaltung muß leider wegen unvorher­
gesehener Programmschwierigkeiten ausfallen. 

St. Georgen — Sonnabend. 16. November. 19.30 
Uhr, im Gasthaus Deutsches Haus. Monatsversamm­
lung. Alle Mitglieder mit Angehörigen sind heiz-
lich eingeladen. 

Gemeinschaft evangelischer Ostpreußen 
Mittwoch, 20. November, Büß- und Bettag, vier­

ter Gemeindetag im Raum Celle und Umgebung 
ab 15 Uhr im Pfarrvikarseminar in Celle-Klein-
Hehlen, Berlinstraße 4. Tagungsfolge: 15 Uhr Be­
grüßung (Realschullehrer Hefft), 15.15 Uhr Vortrag 
„Der Friede im Osten und die Verantwortung des 
Christen für das eigene Volk" (Hans Möhle, Esch­
wege), 16.30 Uhr Kaffeepause, 17 Uhr Vortrag „Die 
Lage der evangelischen Deutschen in Ostpreußen 
und in anderen Vertreibungsgebieten" (Friedrich 
Hefft, Celle), 18.15 Uhr Schlußandacht (Pfarrer Bul-
lien, Celle), 18.30 Uhr Ende des Gemeindetages. 
Das Pfarrvikarseminar ist mit dem Bus zu errei­
chen: Linie 1 ab Zöllnerstraße um 14.15 Uhr, L i ­
nie 3 ab Zöllnerstraße um 14.45 Uhr, Linie 9 ab 
Bahnhof um 14.31 Uhr. Eventuelle Anfragen sind 
zu richten an Realschullehrer Friedrich Hefft 
31 Celle. Im Teinert 26, Telefon 83 53. oder an Stadt­
direktor Dr. Ulrich von Witten, 31 Celle. Prinzen­
garten 6. 

W. Marienfeld, Pfr.. Schriftführer 
46 Dortmund-Marten, Lina-Schäfer-Straße 42 

In unserer Ausgabe vom 21. September (Folge 33) 
veröffentlichten wir auf Seite 10 einen Bericht über 
die „Vorstädtische". Königsbergs jüngste Ober­
schule. Versehentlich wurde der Doktor-Titel von 
Oberstudiendirektor Karl Ludwig weggelassen. Dr 
Ludwig war 15 Jahre an der „Vorstädtischen" täl 
und leitete die Schule von 1928 bis 1933. 

Die Redaktion 
Beilagenhinweis 

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 
Fa. Siegfried Rosenberg. 2 Hamburg 13. Bogenstr "> 
bei, den wir unseren Lesern zur besonderen Be"-
achtung empfehlen. e 

%roße 6ckM\rtiinen-&{oluel 

Heimat, deine Sterne 
W i l h e l m St r ienz s ingt se ine g r o ß e n E r l o l g e 
Zusammen mit dem bekann ten Orches ter 
Be la Sanders br ingt W i l h e l m S t n e n z alte 
ver t raute W e i s e n , d ie e in G r u ß der H e i m a t 
s ind : He ima t , de ine Sterne — W e r die H e i ­
mat l iebt — S c h w a l b e n l i e d — V o r m e i n e m 
V a t e r h a u s steht e ine L i n d e — In unse rm 
Gar t en b l ü h e n R o s e n — A n t j e , m e i n b londes 
K i n d N a c h der H e i m a t m ö c h t ich w iede r 
— G u t e Nacht , M u t t e r — A l t e L iede r , traute 
W e i s e n — D u n k e l r o t e R o s e n — ü b e r d ie 
p r ä r i e — H e i m w e h nach V i r g i n i a — Ich 
w e i ß , w i r sehn uns w i e d e r — K l e i n e N o r d 
seeschwalbe — W e n n d ich d ie M e n s c h e n 
auch k r ä n k e n — D i e W e l t braucht w i e d e r 
L iebe . E i n e Schal lp la t te , d ie E r i n n e r u n g an 
z u H a u s e gibt . 
30 -cm-Langspielplat te 19,— D M 

T schingta, Tschingta Bummtara 
D i e g r ö ß t e n Er fo lge v o n H e r m s N i e l . W e r 
kennt nicht se ine z ü n d e n d e n M a r s c h - und 
W a l z e r l i e d e r , d ie damals mi t Bege i s t e rung 
mi tgesungen w u r d e n ! D i e a l t en K a m e r a d e n 
u n d e in g r o ß e s Blasorches te r b r i n g e n von 
H e r m s N i e l : Tsch ingta , Tsch ing ta B u m m t a r a 
— A u f der H e i d e b l ü h t (Erika) — W a l t r a u d 
ist e in s c h ö n e s M ä d c h e n — Es w a r e i n Edel­
w e i ß — Ruck-zuck — L i e b c h e n ade! — Ja-
w o l l , das s t immt — W e n n d ie Sonne scheint, 
A n n e m a r i e — In S a n s s o u c i am M ü h l e n b e r g 
— S c h ö n s ind d ie W ä l d e r — Es ist so s c h ö n 
Solda t zu se in — K l e i n e E l i s abe th — Ich geh 
auf g r o ß e Fahrt , M a r i e — D i e ganze K o m 
panie . 

30-cm-Langspie lp la t te 19,— D M 

Weihnachten mit Heinlje 

Der k l e i n e Lausbub aus H o l l a n d bringt 
Ihnen mi t se iner neuen W e i h n a c h t s s c h a l l ­
plat te v i e l F reude ins H a u s . E r s ingt für Sie: 
S t i l l e Nach t — S ü ß e r d ie G l o c k e n n i e klin­
gen — Es ist e i n Ros ' en t sp rungen — Leise 
r iesel t der Schnee — O du f r ö h l i c h e — Ihr 
K i n d e r l e i n kommet — A l l e J a h r e wieder —< 
und we i t e re s ieben bekann te deutsche Weih­
nachts l ieder . 

30-cm-Langspie lp la t te 1 9 , — D M 

. . . u n d nur noch 30 R e s t s t ü c k e : 

Frohe Weihnacht 
D i e W u p p e r t a l e r K u r r e n d e s ingt 14 der be­
kanntes ten W e i h n a c h t s l i e d e r . T e x t e zum 
M i t s i n g e n auf der Plat tentasche. 
30-cm-Langspie lp la t te nur 7,— D M 

B E S T E L L S C H E I N 
(Bitte auf eine Postkarte kleben) 

Hie rmi t bestel le ich beim K A N T - V e r l a g . 
2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, gegen 

Rechnung (keine V o r e i n s e n d u n g ! ) 
A n z a h l ' D M 

6 

Beste l lungen ab 1 0 , - D M por to t re i l 

Marne 

W o h n o r t m  

Straße 

Unterschrift _ 

Abt. Buchversand 
2 Hamburg 13 - Parkallee 8(i 
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N eues Aktionsprogramm der C D U 
Bundesparteitag: Ostgrenze nur durch Friedensvertrag zu regeln 

Das Bundesverdienstkreuz Erster Klasse über­
reichte der nordrhein-west fä l i sche Ministerprä­
sident Heinz Kühn im Auftrage des Bundesprä­
sidenten dem Ehrenvorsitzenden der Düsse l ­
dorfer Ostpreußen, Ministerialrat a. D. Wilhelm 
Matull. 1903 in Königsberg geboren, studierte 
Wilhelm Matull in seiner Vaterstadt und in 
München und war seit 1928 als Redakteur und 
Kunstkritiker tätig. Nach 1933 von den Macht-
habern verfolgt, wechselte Matull in die Indu­
strie über. Nach Kriegsende war er 1946 zu­
nächst Geschäftsführer, dann Direkor der Volks­
hochschule Hannover, um 1954 in den Staats­
dienst für politische Bildung einzutreten. In 
dieser Funktion war er bei den Zentralen in 
Hannover, Bonn und Düsseldorf tätig, bis er am 
31. Mai dieses Jahres ehrenvoll ausschied. Seit 
zehn Jahren gehört er dem Landesbeirat für 
Vertriebene des Düsse ldorfer Arbeits- und So-
zialmimsteriums und dem Kuratorium des Hau­
ses des deutschen Ostens Düsseldorf an, eben­
so lange ist er Landesvorsitzender des Ost- und 
mitteldeutschen Arbeitskreises und arbeitet 
intensiv in der Bildungsarbeit des DGB und 
bei „Arbeit und Leben" mit. Seit Jahren leitet 
er auch internationale Studienseminare. 
Zwöli Bücher und Broschüren erschienen aus der 
Feder Wilhelm Matulls, g e g e n w ä r t i g arbeitet 
er an einer Geschichte der Arbeiterbewegung in 
Nordrhein-Westfalen. Seine Hobbys sind das 
Sammeln alter Landkarten und Stiche von Kö­
nigsberg und Ostpreußen und seine bedeutende 
Bibliothek zur sozialen und politischen Ge­
schichte der Arbeiterbewegung. Dieser Ge­
schichte und der Bekämpiung des Rechtsextre­
mismus gilt sein Hauptinteresse. Seit vielen 
Jahren ist Wilhelm Matull überdies ein beliebter 
und geschätzter Mitarbeiter des Ostpreußen­
blattes. 

Max Hilriebert Boehm f 
A m 9. N o v e m b e r starb in L ü n e b u r g im 78. 

Lebensjahr Professor Dr. M a x Hi ldeber t Boehm. 
Im Ba l t ikum geboren und im Elsaß aufgewach­
sen vermit tel te ihm schon seine Jugend die 
E r l e b n i s e i n d r ü c k e in Ost und Wes t für seine 
politisch-wissenschaftliche Lebensarbeit , die 
dem S p a n n u n g s v e r h ä U n i s von V o l k und Staat 
im Europa v o n Versa i l l e s , St. Ge rma in und 
Trianon und dem Ringen um nationale A u t o n o ­
mie und Selbstbest immung, nach 1945 aber dem 
Schicksal der Ver t r i ebenen und F lüch t l i nge aus 
dem Osten gewidmet war. V ie l s e i t i ge Studien 
in Phi losophie und Geisteswissenschaften in 
München , Bonn und Ber l in , hier besonders bei 
Georg S immel und M a x Scheler, lieferten ihm 
das wissenschaftliche Fundament und R ü s t z e u g . 
Schon in den zwanziger Jahren galt Boehm wei t 
ü b e r die deutschen Grenzen hinaus als einer 
der besten Kenner des e u r o p ä i s c h e n N a t i o n a l i ­
t ä t e n p r o b l e m s in Theor ie und Praxis . Diesem 
vor a l lem galt auch seine umfangreiche pub l i ­
zistische T ä t i g k e i t , die eine ihm gewidmete 
Festschrift (1961) verzeichnet. Nach den F rüh ­
werken „Europa Irredenta" (1923) und „Die 
deutschen Grenzlande" (1925, 1930) zog er i n 
g lückl icher Synthese von theoretischer For­
schung und praktischer Erfahrung die Summe 
in seinem Hauptwerk „Das e i g e n s t ä n d i g e V o l k " 
(1932, Neudruck 1965), das dem bisherigen Do­
zenten an der Hochschule für Po l i t ik in Be r l i n 
die v o l l e akademische Ane rkennung sicherte 
und ihm L e h r s t ü h l e für Volks theor ie , V o l k s -
tumssoziologie und N a t i o n a l i t ä t e n k u n d e an den 
U n i v e r s i t ä t e n Jena und Ber l in eintrug. 

Nach dem Kr iege l ieß sich Boehm in L ü n e b u r g 
nieder und entwickelte eine vie lse i t ige wissen­
schaftlich-organisatorische T ä t i g k e i t als G r ü n ­
der bzw. M i t g r ü n d e r des Nordostdeutschen 
Kul turwerkes , der Os t -Akademie in L ü n e b u r g , 
des Ostdeutschen Kulturrates , dessen P r ä s i d i u m 
er a n g e h ö r t e , und der Carl-Schirren-Gesellschaft , 
die das deutschbaltische Kul turerbe pflegt, das 
Boehm zeitlebens besonders am Herzen lag. 

Das neue Akt ionsprogramm, das der C D U -
Bundespartei tag in Ber l in verabschiedet hat, 
so l l die Plattform für die Pol i t ik der Partei i n 
den 70er Jahren darstellen. Es ist deshalb v o n 
Interesse auch für die Ver t r iebenen. 

fm Vorde rg rund der Diskuss ion um das neue 
Programm standen neben Fragen der inneren 
Ordnung die Deutschlandpoli t ik und im Zusam­
menhang mit ihr die Ostpol i t ik . Die ersten Ent­
w ü r f e hatten in diesem Punkte erhebliche K r i t i k 
innerhalb der C D U und vor a l lem auch bei den 
Ver t r iebenen a u s g e l ö s t . In gemeinsamen Be­
sprechungen beider P r ä s i d i e n kamen C D U und 
B d V schon im M ä r z ü b e r e i n , d a ß Kor rek tu ren 
bzw. E r g ä n z u n g e n n ö t i g seien. Die in Ber l in 
vorgelegte Fassung des Akt ionsprogramms 
stellt e inen gewissen Fortschritt dar. A b e r auch 
die neue, in Punkt 6 des Deutschlandprogramms 
enthaltene Formel , i n der die C D U sehr allge­
mein auf die „ V e r t r e t u n g der Rechte der V e r ­
triebenen" und hinsichtlich der O d e r - N e i ß e -
Frage auf die e n d g ü l t i g e Regelung dieser Frage 
erst im Fr iedensver t rag verpflichtet wi rd , fand 
keineswegs den ungetei l ten Bei fa l l der Dele­
gierten. In einer Fü l le von A n t r ä g e n wurde 
eine P r ä z i s i e r u n g des Standpunktes gefordert. 

Punkt 6 der Deutschlandpoli t ik lautet nun im 
e n d g ü l t i g e n Wor t l au t wie folgt: „Die Bundes­
republ ik Deutschland hat M i l l i o n e n Heimatver­
triebene und F lüch t l inge aufgenommen. Sie ein­
zugl iedern, ihre Rechte, hergeleitet aus den 
G r u n d s ä t z e n der Menschenrechtsdeklaration der 
Vere in ten Nat ionen, konkret is ier t in der M e n ­
schenrechtskonvention des Europarates, festge­
legt durch das Grundgesetz, wei terh in zu ver­
treten, bleibt Aufgabe der deutschen Pol i t ik . 
Die Frage der deutschen Ostgrenzen kann erst 
in einem Friedensver t rag vö lker rech t l i ch gere­
gelt werden, dabei sol l es zu einem dauerhaften 
Fr ieden zwischen dem deutschen V o l k und sei­
nen ös t l ichen Nachbarn kommen." 

Die P reuß i sche Genossenschaft des Johanni-
terordens hielt ihren d i e s j ä h r i g e n Rittertag 
wiederum in Bad Godesberg ab. Neben meh­
reren G ä s t e n , so Ordenskanzler Dr. Leopold 
Graf v. d. Schulenburg und Reichsminister a. D. 
v. K e u d e l l , nahmen 36 o s t p r e u ß i s c h e Johanni­
ter an dem Treffen tei l . W i e das O s t p r e u ß e n b l a t t 
bereits berichtete, ist in diesem Jahr die L e i ­
tung der Genossenschaft von U n i v e r s i t ä t s k u ­
rator a. D. Dr. Gottfr ied Stein v. Kamiensk i 
(Grasnitz) auf General leutnant a. D. Peter v. d. 
Groeben (Langheim) ü b e r g e g a n g e n . Dr. v. Stein 
wurde \ in der geschäf t l ichen Si tzung am Sonn­
abendnachmittag der Dank der Genossenschaft 
für die geleistete Arbe i t ausgesprochen. 

Danach gedachte der neue regierende K o m -
mendator der seit dem letzten Rittertag ver­
storbenen Rechtsritter (RR) Generalmajor a. D. 
Graf Hans v. Kani tz , Fabr ikdi rek tor und K o r ­
v e t t e n k a p i t ä n a. D. Frhr. W e d i g v. Keyse r l ingk 
sowie Ehrenri t ter (ER) Hans-Hubert v. Berg 
(Markienen). Der Kommendator teilte i n seinem 
Jahresbericht u. a. mit, d a ß im Jun i des Jahres 
in der Komturk i rche Niederwe i se l die Ehren­
ritter Joachim Frhr. v Braun, stellvertretender 
Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und 
geschä f t s füh rendes Vors tandsmi tg l ied des Göt ­
tinger Arbei t skre ises e. V . , Sozialgerichtsdirek­
tor W o l f - W e n d e l i n v Sperber und Dip l . -Land­
wir t W i n f r i e d v. Zeddelmann v o m Herrenmei­
ster des Ordens in feierlicher Form zu Rechts­
rit tern geschlagen worden sind. Nach dem 
Kassenbericht des Schatzmeisters RR Graf v. 
Schlieben (Sanditten) berichtete ER Reg.-Ass. 
Hans Gerd M e y e r ü b e r die von ihm geleitete 
A k t i o n zur Betreuung h i l f sbedür f t iger Lands­
leute im In- und Aus l and . Der nächs te Ritter­
tag soll im kommenden Jahr am 11. und 12. 
Oktober erstmals nicht in Bad Godpsberg, son­
dern in Ce l l e stattfinden 

Ordenskanzler Dr. Graf v. d. Schulenburg, 
der erstmalig nach der Ü b e r n a h m e seines Amtes 
im Kre ise der o s t p r e u ß i s c h e n Johanniter weilte, 
ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e des Herrenmeisters und 
machte l ä n g e r e A u s f ü h r u n g e n zu Problemen 
unserer Zeit und zu den Aufgaben des Johan-
niterordens. In diesem Zusammenhang wies 
er auf die Notwendigke i t des Bestehens von 
Ostgenossenschaften hin, das u. a. eine V e r b i n ­
dung zur Heimat bedeute. Danach gab RR Stadt­
di rektor Dr. Ul r ich v. W i t t e n einen Bericht ü b e r 
die von der P reuß i schen Genossenschaft im M a i 
des Jahres mit Hi l fe der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n in Bad Pyrmont veranstaltete und von 
insgesamt 39 Tei lnehmern (Durchschnittsalter: 
40 Jahre) besuchte staatspolitische Tagung. 
Diese stand unter dem Leitthema „Der evange­
lische Chris t in der Pol i t ik seines Landes". Es 
referierten neben RR Frhr. v. Braun Professor 
Dr. L u d w i g Freund-Hannover und Oberlandes-
kirrhenrat Eberhard Schwarz-Kie l . 

A m Sonntagmorgen trafen sich die M i t g l i e ­
der der Genossenschaft mit zahlreichen weite­
ren G ä s t e n in der Kape l l e des Johanni terkran-
kenhauses in Bonn zu einem Gottesdienst mit 
a n s c h l i e ß e n d e m Abendmahl . Dabei wurde ein 
neuer Ehrenri t ter verpflichtet und den ER Land­
wir t Eberhard v. Redecker (Eichmedien), M a i o r 
i G . Hans-Egon v. Skopnik, Forstmeister A l ­
brecht Stein v. Kamiensk i und Dr. rer. nat. Elard 
Stein v . Kamiensk i (Granit- ,) n> s vom Herren-

Bundesvertriebenenminister von Hassel ver­
wies i n der B e g r ü n d u n g der Empfehlung der 
Ant ragskommiss ion hinsichtlich des Rechtes auf 
die Heimat zutreffend darauf, daß diese N o r m 
in Form der „F re i züg igke i t " in dem kürzl ich 
ratifizierten Pro toko l l Nr . 4 der Europaratskon­
vention nun ausdrückl ich in Punkt 6 des Pro­
gramms einbezogen sei. 

Zu der sudetendeutschen Frage, einschl ießl ich 
der Frage der Gü l t i gke i t des M ü n c h e n e r A b ­
kommens, nahm der CDU-Par te i tag nicht Stel­
lung. 

Der Parteitag hat ferner den Status des Lan­
desverbandes O d e r - N e i ß e als einer vertretungs-
und stimmberechtigten Gl iederung aus dem Sta­
tut der Partei gelöscht . Die Ver t r iebenen sollen 
statt dessen in einer „Union der Vertr iebenen 
und F lüch t l inge" z u s a m m e n g e f a ß t werden. Zur 
B e g r ü n d u n g wurde angeführ t , daß der bisherige 
Status mit dem Parteigesetz nicht vereinbar sei. 

In der Tat war der Status des O d e r - N e i ß e -
Landesverbandes zwiespä l t ig , we i l die Ver t r i e ­
benen damit sozusagen doppelt, einmal ü b e r 
die r e g u l ä r e regionale Gl iederung und sodann 
ü b e r einen besonderen Vertr iebenenverband, 
wenn auch der Zahl nach höchst unzulängl ich , 
vertreten waren. Ahn l i ch stellte sich auch die 
Situat ion für die E x i l - C D U dar. W ä h r e n d jedoch 
diese Gruppe mit b e s c h r ä n k t e r Vertretungsbe­
fugnis und z a h l e n m ä ß i g herabgesetzt (statt 75 
nur 50 Stimmen) in ihrem bisherigen Aufbau 
erhalten bleibt, wurde der O d e r - N e i ß e - L a n d e s ­
verband, der bislang 20 Delegierte stellen durf­
te, „e rsa tz los gestrichen". Die Vertr iebenen 
dürfen nicht mehr wie bisher unmittelbar als 
Landesverband mitstimmen. 

Es bleibt abzuwarten, wie die Partei das 
Berl iner Grundsatzprogramm weiterhin ar t iku­
liert und praktiziert . Der für den 20. bis 22. N o ­
vember einberufene V e r t r i e b e n e n k o n g r e ß der 
C D U dürf te Gelegenheit zu weiterer K l ä r u n g 
geben. Clemens J. Neumann 

meister verl iehene Ehrenrit terkreuz überre icht . 
Im Ansch luß daran hielt RR Generaldekan 
v. Mut ius als Bei t rag zu den Auseinandersetzun­
gen in der evangelischen Kirche einen Vor t r ag 
ü b e r das Thema „Kein anderes Evangel ium". 
Nach dem gemeinsamen Mittagessen erfolgte 
die Besichtigung des Mineralogischen Instituts 
der U n i v e r s i t ä t Bonn. Für die noch in Bad Go­
desberg Verbl iebenen k lang der Rittertag mit 
einer Teestunde im gastlichen Hause des K o m -
mendators Dr. Graf v. Lehndorff aus. 

Dr. v . Witten 

&tuyo t)er £,ldt ruft 
Die Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n läd t 

zu ihren W o c h e n e n d l e h r g ä n g e n in diesem 
Herbst und Win te r ein. Die Termine und Orte 
für die einzelnen Länder wurden im Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Folge 42, auf Seite 12 bekannt­
gegeben. Teilnehmen k ö n n e n junge Leute im 
Al te r zwischen 16 und 25 Jahren. A n m e l ­
dungen erbittet die 

Gemeinschaft Junges Ostpreußen 
2 Hamburg 13 

Parkallee 86 (Telefon 45 25 41) 

ßfhemal'uje JLanbfruuenscbülerinnen 
trugen sich 

Einst — so e rzäh l t die Sage — lockte der 
Ra t t en fänge r mit seinem F lö t ensp ie l die Rat­
ten und Kinder aus der Stadt Hameln. Uns Ehe­
malige der Landfrauenschule W e h l a u zog es 
im vergangenen Herbst mit der gleichen ma­
gnetischen Kraft in diese Stadt, und wi r folg­
ten gern der Einladung der Landfrauenschule 
Hameln, die uns ein Treffen e rmögl ich te . E twa 
sechzig „Ehemal ige" hatten sich auf die A n ­
zeige im O s t p r e u ß e n b l a t t gemeldet, mit der 
Renate W e n k zu einem Treffen aufgerufen 
hatte. Sie ist heute Lehrerin an der Landfrauen­
schule Hameln, die sich mit ihrer Lei ter in, 
Frau Direktor in Clausen, den Mitarbei tern und 
Schü le r innen bereit e r k l ä r t hat, die Patenschaft 
für unsere alte Wehlauer Landfrauenschule zu 
ü b e r n e h m e n . 

A m 21. September durften wir zum zweiten­
mal G ä s t e dieser Schule sein. 43 ehemalige 
Maiden hatten sich eingefunden, dazu die 
Lehrerinnen Frau Funke, Fräu le in Bronsert, 
F räu le in Buchholz. V o m Jahrgang 1911 bis 1943 
waren wi r vertreten; leider fehlten einige Jahr­
g ä n g e ganz. 

Uns war es, als w ä r e n w i r zu einem beson­
deren Festtag eingeladen. A m l iebevol l gedeck­
ten Kaffeetisch und auch sonst bewirteten uns 
die M a i d e n fürstlich. L ied und Spiel erinnerten 
uns an vergangene Zeiten. Die herzlichen Be-
g r ü ß u n g s w ö r t e der „ P a t e n t a n t e " , Frau C l a u ­
sen, l i eßen uns spü ren , daß wir gern gesehene 
Patenkinder dieser Schule sind. M i t dem A u s ­
tausch von Erinnerungen, dem Betrachten ge­
retteter Fotos tauchten immer mehr Dinge auf, 
die irgendwo im W i n k e l eines Herzens ver­
packt waren A l s nach dem Abendessen das 
Lied von den „Fünf wi lden S c h w ä n e n " erklang, 
wurden wir alle ein bißchen s t i l l . 

In zwei Jahren wol len wir uns wiedersehen. 
Es w ä r e schön, wenn dann in Hameln neue A n ­
schriften v o r l ä g e n und noch manch liebes, altes 
Gesicht d a z u k ä m e . Renate Wenk , Landfrauen­
schule Hameln, sammelt alle Anschriften. 

Lieselotte Schwerin 

"Das besondere Angebot für unsere Sunden 
Die olympischen Kämpfe 
Mexico — Grenoble 

Ernst Huberty und Wil ly B. Wange 
kommentieren in diesem farbenpräch­
tigen Großbildband das bedeutendste 
Sportereignis unserer Zeit. Uber 300 
packende Fotos, davon 16 Seiten mit 
faszinierenden Farbtafeln, mehr als 
20 Seiten Tabellen mit den Placierun­
gen 1968 und mit den Namen und 
Werten aller Medaillengewinner seit 
1896 geben ein umfassendes Bild der 
olympischen Kämpfe. 

Dieser Großbildband gehört in 
jeden Bücherschrank. Seine kostbare 
Aufmachung und Gestaltung machen 
ihn auch zu einem wertvollen Ge­
schenk 

320 Seiten, Format 21 x 27 cm; 

schweres Qualitätspapier, Leinenein­
band 19,80 DM 

B E S T E L L S C H E I N 
Hiermit bestelle ich beim KANT-Verlag, Abt. Buchversand, 2 Hamburg 13, Parkallee 86, 
gegen Rechnung (bitte kein Geld vorher senden) 

Exemplare „Olympische Kämpfe 1968", je 19,80 DM. zusammen DM 

Name 

Wohnort ( ) 

Straße 

Unterschrift 

Abt. Buchversand, 2 Hamburg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 41 

Rittertag der Preußischen Genossenschaft 
des Johanniterordens 
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C B e s t ä t i g ungen 3 
Wer kann bestätigen, daß Otto K l e i n , aus 

Hainau, Kr. Ebenrode, wie folgt beschäftigt gewe­
sen ist? April 1919 bis April lü22 Schmiedemeister 
Giebert, Budupönen, Kreis Schloßberg; Mai 1922 
bis September 1922 und April 1923 bis Juli 1923 Torf­
gemeinschaft E. Schweinberger, Ebenrode; August 
ächaak, Hainau, Mai 1924 bis Februar 1925 Gutsbe­
sitzer Pery, Hainau; April 1929 bis November 1936 
Baufirma Wilhelm Klein, Rohren; April 1937 bis 
November 1937 und April 1938 bis August 1939 Bau­
firma Karl Achenbach, Neulucken, Kreis Ebenrode. 

Es werden Landsleute gesucht, die über die ehe­
maligen Arbeitsverhältnisse des Friedrich 

M r o v k a, geb. am 21. 4. 1907 in Reuß, Kreis Treu­
burg, zweckdienliche Angaben machen können. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse der Maria S c h u l z , geb. Lehmann, aus 
Braunsberg, ehem. Erich-Koch-Straße 4, bestätigen? 
Oktober 1922 bis 1. September 1936 Zigarrenfabrik 
Loeser & Wolf, Braunsberg; 1936 bis 1939 Blechdosen­
fabrik Unger & Sohn, Braunsberg; 1939 bis 1943 
Industriewerk Heiligenbeil; 1943 bis 1945 Lazarett 
Braunsberg. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Aloys W e i c h s e l , geb. 8. 9. 1903 
in Kerwlenen, Kreis Heilsberg, bestätigen? 1. 4. 1921 
bis 30. 3. 1923 Molkerei Klaffki, Lautern, als Lehr­
ling; 1. 5. 1923 bis 1. 10. 1926 Molkerei Braun, Mühl­
hausen, als Gehilfe; 15. 10. 1926 bis 31. 12. 1928 Mol­
kereigenossenschaft Mehlsack; 15. 4. 1929 bis 30. 4. 
1930 Molkereigenossenschaft Angerburg; 1. 5. 1930 bis 

1. 6. 1933 Molkerei Groß-Rohden; Sommer 1933 bis 
Ende 1934 Molkerei Hohenwalde; anschließend bis 
Ende 1935 Notstandsarbeiter bei der Stadt Heiligen­
beil; September 1935 bis März 1938 Bauarbeiter bei 
Wichmann. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Otto L a n g e , aus Cranz Wikin-
gerstraße 11, bestätigen? 1935 Firma Mertsch, Tief­
bau in Schugsten; 1936 Firma Kemna u. Lenz, Flug­
platz Devau; 1937 Kanalisationsarbeiten beim Ka­
sernenbau Königsberg; 1938/39 Buhnenbau in Ro-
sehnen und Straßenbau in Cranz, Kreis Fischhau­
sen. In erster Linie werden folgende Arbeitskamera­
den gesucht: Ernst Steinke. Otto Sahm, Fritz 
Krause, Albert Kahler, Leonhard Werner und Hel­
mut Prause. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbelts­
verhältnisse des Fritz Polixa, aus Heidenberg, Kreis 

Angerburg bestätigen? 1. 6. 1931 bis 31. 7. 1934 
t , « f " v o n Zitzewitz, Weedern. Kreis Angerapp; 

? U q zUi bis 31 " 1939 Landwirt Weinland, Gut 
CalheimKreis Angerburg; sämtlich als Schmied. 

Nachrichten erbittet ^^ISg™"^?«?. Landsmannschaft Ostpreußen. 2 Hamburs 13 rar* 
-illee 86 

Ostpreuße, 
bist Du schon Mitglied Deiner 
landsmannschaftlichen Gruppe? 

Landsleute trinkt 

PETERS-KAFFEE 
Haushalts-Mischg. 500 g 4,95 DM 
Mocca 500 g 5,95 DM 
Meister-Mischg. 500 g 7,20 DM 
Königsberger Marzipan-Herzen, 
geflammt —,80 DM und weitere 
Marzipan-Spezialitäten. 

Ab DM 25,— portofrei. 
Ernst A. Peters (Abt. Ostpr.) 

28 Bremen, Fehrfeld 50 
Telefon 04 21/32 38 46 

c Ste l l enangebote 
—>. Krankenschwester, 42 1,60, ev.. le-

dig, mö. netten, solid. Herrn bis 

Polnische Urkunden 
übersetzt 

Alf. Buhl, Best. Vereidigter 
Dolmetscher und Übersetzer f. d. 
J. s., 8391 Salzweg b. Passau, Angl­
straße 19. 

Königsberger Fleck, delikat, nach 
original ostpreußischem Rezept. 
1/1 Dose DM 2,80; 1/2 Dose DM 1,50 
gegen Nachnahme. Klaus Wenske, 
331 Uelzen, Veersser Straße 37. 

C Ur laub /Re isen 3 
7829 Reiselfingen bei Löffingen 

(Schwarzwald), Gasthof Sternen 
mit der neuen Schwarzwaldstube, 
bek. Küche, fl. w. u. k. W., Zen-
tralheizg. Zi. mit Balkon. Tele­
fon 0 76 54/3 41. 

&ta6en S i e den W l u t 
eine seltene Chance wahrzunehmen? 

Wir suchen für unser Wanderheim in Oerlinghausen (Teuto­
burger Wald) zum 1. Januar 1969 oder früher ein 

Wirtschafter-
Ehepaar 

Es handelt sich hierbei um eine interessante, vielseitige und 
selbständige Tätigkeit. 
Geboten wird gutes Gehalt, neben freier Unterkunft und Ver­
pflegung. 

Bewerbungen mit Lebenslauf erbitten wir an: 

Deutsche Jugend des Ostens, Landesverband NRW 
4 Düsseldorf, Kronprinzenstraße 59 

50 J. zw. Heirat kennenlernen, 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 84 981 an 
Das Ostpreußenblatt. 2 Hbg. 13. 

NRW.: Masch.-Schlosser, 27/1,70, 
ev., led., gesich. Existenz, möchte 
nettes Mädchen zw. sp. Ehe ken­
nenlernen. Zuschr. u. Nr. 85 005 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

\ Meyers Duden-Weltatlas 
i ü^rit^tn ü^r^S. Erde und Staaten Register mit etwa 
ä 14 000 Stichwörtern 
) E i n z u v e r l ä s s i g e s B u c h f ü r l e d e r m a n n 

Routenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 

Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 
Kurheim Haus RENATE 

Moltkestraße 2 a, Tel. 0 52 22 / 27 24 
•2 Min. v. Kurpark u. Badehäusern 

entfernt. Ganzjährig geöffnet. 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60, Tel. 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

entzündungen, Beinleiden 
Homöopathie, Biochemie, Roh­
kost, Heilfastenkuren, med. Bä­
der, Wagra-Packungen, gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

Wirtschafterin und gute &iausgehil{iw 
wird von ev. Pflegevorschule — 55 Plätze — zum 1. Januar 1969 
gesucht. 

Vergütung erfolgt nach BAT, zusätzliche Altersversorgung. 
Bewerbungen erbeten an: 
„Amalie-Sieveking-Haus", 58 Hagen (Westf), Gutenbergstr. 13 

Ostpreuße, 27/1,75, ev., schlk., mit­
telblond, Nichttrinker, Maschi­
nist, mit eig. Wagen, mö. ehrl., 
einf., armes Mädchen, aus einf. 
Hause, zw. Heirat kennenlernen. 
Bildzuschr. u. Nr. 85 102 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Flug ins Eheglück! Berufspilot mit 
Auto, Heim, Vermögen usw., mod., 
ledig, herzenseinsam; 25 1,83, ein 
„harter" Mann, der darauf war­
tet, „um den kleinen Finger ge­
wickelt" zu werden. Wer versucht 
es mit mir? „LIX 46", Inst. Erich 
MÖLLER, 62 Wiesbaden, Fach 662. 

Witwer, 61 J., ev., mö. alleinst. Part­
nerin, mögl. aus dem Raum Nie­
dersachsen, kennenlernen. Witwe 
angen. Zuschr. u. Nr. 85 044 am 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. j 

1 : : ' | 
Ostpreuße, 27/1,76, ev., dkl., sportl., | 

gutausseh.. mit eig. Wagen und 
Haus, wü. die Bekanntschaft eines 
lieben, netten u. häusl. Mädels 
zw. spät. Heirat. Bildzuschr. u.j 
Nr. 85 042 an Das Ostpreußenblatt. 
2 Hamburg 13. 

UNSER GESCHENK-TIP: 
die beliebte 

Bernstein-Pillendose 3 9 . - *'#| 

Nur noch 5 Wochen 
bis Weihnachten 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

K«n;gsb«rB Pr. / 

8011 M Undi en -VATERSTETTEN 

feine 
BERNSTEIN-
ARBEITEN 
ostpr 
Meister 

f/V KSmgsberg'Pr. / 

8011 München-VATERSTETTEH 

3 < ä Ä a a a i ) 3 ß i » a c a 3 3 0 < ä a ( a 
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Ortelsburger Witwer, 68/1,70, ev., 
alleinst., eig. Haus, über 700,— DM 
Rente, mö. Witwe, aus dem Raum 
Ortelsburg bevorzugt, pass. Al ­
ters, zw. gem. Haushaltsführung 
kennenlernen. Zuschr. u. Nr. 85 043 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Susanne 
den 28. Oktober 1968 
In dankbarer Freude zeigen die Geburt ihres zweiten Kindes an 

Kordula Lehmann, geb. v. Lenski 
Dr. med. dent. Günter Lehmann 

71 Heilbronn, Badstraße 38 

Suchanze igen 

&tä%e im ^Altersheim frei 
Im Wortmannstift Duisburg-
Ruhrort, wird zum 1. Dezem­
ber ein Herrenplatz in einem 
Zweibettzimmer frei, ebenso 
ein Zimmer für ein Ehepaar. 
Die Heimbewohner werden 
von Königsberger Schwestern 
der Barmherzigkeit betreut. 
Meldungen erbeten an: Wort­
mannstift, Altersheim der ev. 
Kirchengemeinde Duisburg-
Ruhrort, Schifferheimstraße 4. 

Zw. Rentenangelegenheit wird die 
Anschrift des Postschaffners Her­
mann Kaminski benötigt. Er 

; war 1932—1937 bei der Fostagen-
. tur in Wiesenfeld, Kr. Neiden­

burg, 1937—1939 bei der Postagen­
tur in Roggen, Kr. Neidenburg, 
und von 1939 bis zur Vertreibung 
beim Postamt in Neidenburg, 
Ostpreußen, beschäftigt. Er hatte 
einen Sohn Herbert und eine 
Tochter (Vorname ist nicht be­
kannt.) Unk. werden erst. Erich 
Zywietz, 4508 Bohmte, Auf der 
Masch 176. 

Großversandhaus bietet 

guten Webemerbienst 
durch leichte Tätigkeit. Auch 
für Hausfrauen geeignet. Eigen­
kapital wird nicht benötigt. 
Nicht für Studenten geeignet. 
Schreiben Sie kurz u. Nr. 85 047 

an Das Ostpreußenblatt 
2 Hamburg 13 

Raum Uelzen: Rüst. Rentner, 77 J., 
fr. Landwirt a. d. Osten, möchte 
saub., ehrl., rüst. Rentnerin zw. 
gem. Haushaltsführung kennen­
lernen. 2 Zi., 1 Kü. u. Fernsehen 
vorh. Zuschr. u. 85 013 an Das Ost­
preußenblatt. 2 Hamburg 13. Jüngeren Böustoff.iöüfrnann und 

jüngeren B u d u a i t e r 
möglichst mit ! Führerschein I 
Kl. III für sofort oder später von 
Industriebetrieb der Hoch- und 
Tiefbaubranche in Hamburg 
gesucht. Den Bewerbern wird 
Gelegenheit geboten gute Auf­
stiegsmöglichkeiten bis zum 
Prokuristen zu haben. 
Eine Wohnung kann gestellt 
werden. Evtl. wird ein Fahr­
zeug zur Verfügung gestellt. 
Das Gehalt soll den Leistungen 
entsprechend sein. 
Bewerbungen möglichst mit 
Lichtbild unter Nr. 85 139 an 
Das Ostoreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Verschiedenes 

Preiswerte Filzpantoffel. — Schuhe, 
Terme, 807 Ingolstadt 440/80. 

Unsere lieben Eltern 

Heinz Becker 
und Frau Gertrud 

geb. Holz 
aus Königsberg Pr.. 

Rothensteiner Straße 78 
feiern im 18. November 1968 
ihren 30. Hochzeitstag. 
Dazu gratulieren recht herzlich 
ihre Söhne 

Bernd mit Frau Karin 
und Töchterchen Nadja 

Ulrich mit Frau Brita 
Armin 

6604 Güdingen (Saar) 
Bahnstraße i4 

Am 21. November 1968 feiert 
unsere liebe Tochter, Mutter, 
Oma und Schwester, Frau 

Li l l i Hagenbeck 
geb. Hennig 

aus Königsberg Pr. 
ihren 6 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst 

Luise Hennig, geb. Gronajl 
Klaus und Heidi Schaler 

geb. Hagenbeck 
Alexander und Antje 
Willi und Gerda Buch 

geb. Hennig 
605 Offenbach, Schäferstraße 20 

Witwer bietet einfacher Frau bis 
57 J., bei gem. Haushaltsführung 
(Neubau) ein Zuhause. Zuschr. u. 
Nr. 85 011 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Bekanntschaf ten 

Ab sofort abgeschl. Altbau-Wohng. 
mit Bad u. WC, etwa 50 qm ä 
DM 1,70, zu vermieten. MVZ an­
genehm. Bruno Lossau, 3549 
Twiste/Waldeck, Tel. 0 56 95—2 03. 

Unterricht 3 

Krankenschwester, 49/1,52, ev., wü. 
die Bekanntschaft eines gläubi­
gen Herrn, pass. Alters, Witwer 
angen., gesch. zweckl., bei Zu­
neigung Heirat nicht ausgeschl. 
Zuschr. u. Nr. 84 982 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

K o m i . , mod. Mans.-Wohng., 2 große 
Zi., Kü., Bad, reichl. Nebengel., 
Ölheizung, sehr schöne Lage im 
Odenwald, gute Busverb. n. Darm­
stadt, an ruh., alt. Mieter abzu­
geben. Auf Wunsch Gartenanteil. 
Zuschr. u. Nr. 84 795 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Lehrer i. R. 

Fritz Bredenberg 
und Frau Martha 

geb. Schulze 
aus Eckertsdorf, Kr. Sensburg 

jetzt 2 Friedrichsgabe, 
Bezirk Hamburg, 

Königsberger Straße 27 
feierten am 8. November 1968 
das Fest der goldenen Hoch­
zeit. 
Gesundheit und einen frohen 
Lebensabend wünschen weiter­
hin 

d i e K i n d e r 

Wir gratulieren unserem lieben 
Vater, Schwiegervater und Opa 

W i l l y Kausch 
aus Nikolaiken, Kr. Sensburg 

jetzt 33 Braunschweig, 
Mauernstraße 10 

zu seinem 6 0. G e b u r t s t a g 
am 17. November 1988 und wün­
schen Gesundheit und alles 
Gute. 
Gleichzeitig wünschen wir un­
seren Eltern zu ihrem 35. Hoch­
zeitstag alles Gute. 

Sohn Lothar 
Schwiegertochter Anneliese 
und Enkeltochter Yvonne 

Blonde „Eva", ev., sucht Liebesehe 
mit verträglichem, gutsituiertem Suchen Sie ein gepflegt. Zuhause? 

Deutsches Rotes Kreui, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
Sanderstraße 188. — Wir bilden 

%runken- u. %iriberkrankenschwestern 
In modernster Klinik aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftllches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahren. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als Vorschülerin abgeleistet werden. Vorschülerinnen 
ab 16 Jahren werden zu Jeder Zeit angenommen. 

„Adam", 40—55 Jahre alt, Nicht 
raucher/Nichttrinker. Erbitte nur 
ernstgem. Bildzuschr. u. Nr. 85 159 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Mit 21 Jahren, 1,68 gr., blond, 
träumt man von Liebe und Ehe, 
nicht wahr? Vermögen belanglos, 
habe es selbst, arbeite im elter­
lichen Hotel. Komme gern mit 
meinem Wagen. Wohin? fragt 
Maria. Näh. „7326" Inst. Horst 
BAUR, 7 Stuttgart-S, Weißenburg­
straße 2 a. 

Gemütlich und herrlich gelegene 
Fremdenpension im Harz (Kur-, 
ort) stellt sich auf Dauergäste um. 
Bei sehr gut. Verpflegung und 
persön. Betreuung (Landsmännin) 
find. Sie nicht nur Ruhe und Er­
holung, sondern auch einen harm. 
u. schönen Lebensabend. (Sehr 
hübsche Zimmer, Tagesraum mit 
Ferns. u. wunderschön. Blick, 
Terrasse usw. stehen zur Verfü­
gung. Kleine Steigung). Wild auf 
eig. Grundstück (Fütterung). Pen­
sion „Haus Forstwiese", 395 Bad 
Grund (Harz), Tel. 0 53 27/6 10. 

£ M 5 O l i p r t u ß c n b l a i i 

auch für Ihre 

^amilienanzehjeiv 

Am 16. November 1968 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Otto Dehn 
aus Seerappen/Korniten, 
Kr. Samland, Ostpreußen 

^etzt 6349 Sinn, 
Herborner Straße 13 

seinen 6 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich mit vie­
len guten Wünschen 

seine Frau 
seine Töchter 
Schwiegersöhne 
und seine vier Enkel 

800000 Mitglieder hat der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge. Eine 
stattliche Zahl. Aber doch zu klein, ge­
messen an den 10 Millionen Toten, die 
zwei Weltkriege von unserem Volk for­
derten. Ihre Gräber in vielen Ländern 
sprechen eine deutliche Sprache 
gegen den Krieg und für den Frieden. 
Auch die Überlebenden haben immer 
wieder ihre Stimme erhoben und ge­
mahnt. Sind diese Worte in den Wind 
gesprochen? Versinkt unsere Hoff­
nung in immer neuen Kriegsdrohun­
gen? 
Oft genug wurde versucht, die Kriegs­
ursachen zu durchleuchten. Aber eine 

Formel zur Vermeidung von Kriegen 
hat auch die Wissenschaft noch nicht 
gefunden. Sie kann nur lauten: Ach­
tung vor dem Leben! Wo diese Ach­
tung fehlt und Computer die Chancen 
eines neuen Krieges errechnen, ver­
stummt die menschliche Stimme, ver­
liert die Hoffnung ihren Sinn. 

»Anders denken - Neu denken!«, so 
lautet die letzte Eintragung im Front­
tagebuch eines Gefallenen. Das ist 
die Verpflichtung, die unsere Toten 
hinterlassen haben. Sie zu verwirk­
lichen, gibt Hoffnung auf eine Welt des 
Friedens! 
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CO 
Jahre wird am 17. Novembei 
1968 mein lieber Mann, unser 
lieber Vati, Schwiegervater 
und Opa 

Erich Grabicki 
aus Sausgörken u. Rastenburg 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen noch viele Jahre in 
Gesundheit 
seine Frau Gertrud 

geb. Melchien 
Rosemarie u. Waldemar Müller 

Stuttgart-Bad Cannstatt 
Klaus, Inge und Michael 

SüderlügumSüdtondern 
7 Stuttgart-Untertürkheim 
Fiechtnerstraße 45 
Wer kann Auskunft geben über 
seinen Bruder 

E r w i n G r a b i c k i ? 
Letzte Nachricht: Gotenhafen 
24. Februar 1945 . 

Alle guten Wünsche meinem 
lieben Mann, unserem guten 
Vater und Großvater, meinem 
lieben Bruder 

Arnulf Kohlhoff 
aus Königsberg, 

Tiergartenstraße 29 
später Rothfließ und Allenstein, 

Ostpreußen 
zu seinem 7 0. G e b u r t s ­
tag am 18. November 1968. 
Es gratulieren herzlich 
Edith Kohlhoff. geb. Montzka 
Gisela Kohlhoff 
Brigitte Lauterbach 

geb. Kohlhoff 
Ernst-Günter Kohlhoff u. Frau 
Elsa Walsdorff, geb. Kohlhoff 
4 Enkelkinder 
2352 Bordeisholm (Holst) 
Grotenkamp 2 I 

Am 19. November 1968 feiert 
unsere liebe Mutter. Oma und 
Schwester. Frau 

Herta Haack 
geb. Raffel 

aus Kl. Schönau. 
Kreis Bartenstein 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 
Erika und Aribert Heinrichsohn 
mit Kindern 
und Alice Braun 
8441 Puchhof bei Straubing 

Am 12. November 1968 feierte 
unsere liebe Schwester 

Marie Emmermacher 
geb. Usko 

aus Schönhorst, Kr. Lyck 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Dazu gratulieren herzlich 
ihre Zwillingsschwestern 
G e r t r u d J o s w i e 

2301 Krusendorf über Kiel 
M a r t a M e i e r 

303 Walsrode (Han) 

Am 19. November 1968 feiert 
unsere liebe Mutti. Omi und 
Uromi 

Auguste Bewer 
geb. Hinz 

aus Naunienen, Kr. Pr.-Eylau 
Jetzt 3341 Mattierzoll 

über Wolfenbüttel 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst ihre 
dankbaren 

K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

CO 
Am 20. November 1968 feiern 
wir den Geburtstag meines lie­
ben Mannes, unseres guten 
Vaters. Großvaters und Opas 

Franz Metauge 
Polizeimeister i. R. 

aus Tilsit, Stiftstraße 12 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen Gottes Segen 

Frieda Metauge 
Waldtraut Glas und Familie 
Günter Metauge und Frau 

24 Lübeck. Kleeanger 21 

CO 
mein ° V » m b e r 1 9 6 8 f e i e r t mein lieber Mann, mein treu­sorgender Vater 

Polizeimeister i. R. 
Otto Herrmann 

aus Mühlhausen 
Kr. Pr.-Hoüand" 

und Stablack, Kr. Pr.-Eylau 
seinen 7 6. G e b u r t s t a g 
Wir gratulieren ihm herzlich 
und wünschen ihm für sein 

„ L e b e n s J a n « - alles Gute! 
Seine Frau Emma, geb. Jaekel 
und sein dankbarer 

Sohn Dietrich 
296 Aurich, Kreuzstraße 64 

Zum 80. Geburtstag unserer lie­
ben Schwester, Tante und Groß­
tante 

Franziska Gundlach 
aus Königsberg Pr., 

Ziegelstraße 18/19 ' 
jetzt 653 Bingen-Büdesheim. 

Steinstraße 20 
am 21. November 1968 wünschen 
von Herzen alles Gute 

Anna Henniges 
653 Bingen-Büdesheim 
Steinstraße 20 

Mary-Ann Broede 
208 Pinneberg, Ottostraße 12 

Klara Hartmann 
6971 Gerlachsheim/Bd. 
Altershelm 

nebst Kindern und Enkeln 

Am l l . November 1968 hat un­
ser Vater 

Martin Schindowski 
Fleischbeschauer 

aus Gutenfeld 
bei Königsberg Pr. 

jetzt 4441 Bevergern ü. Rheine. 
Birkenstraße 11 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g ge­
feiert. 
Zu der Feier hatten sich fünf 
Töchter, fünf Schwiegersöhne, 
elf Enkel und zwei Urenkel zur 
Gratulation eingefunden. 
Wir wünschen unserem Vater 
noch einen gesunden Lebens­
abend. 

CO 
Am 23. November 1968 feiert 
unsere liebe treusorgende Mut­
ter, Schwiegermutter, Oma und 
Uroma 

Ida Spitzki 
geb. Mattern 

aus Güldenboden, 
Kreis Mohrungen 

bei bester Gesundheit ihren 
8 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlich und 
wünschen, daß sie uns noch 
lange erhalten bleibt. 
In Dankbarkeit 

ihre Kinder und Enkelkinder 
2362 Wahlstedt 
Ostpreußenweg 14 

Am 16. November V968 feiert 
Herr 

Karl Landenberger 
aus Angerburg-Perlswalde 

jetzt 534 Bad Honnef, Austr. 25 
seinen 8 3. G e b u r t s t a g . 
Dazu gratulieren herzlich und 
wünschen Gesundheit und noch 
recht viele schöne Jahre 

s e i n e 5 T ö c h t e r 
2 S c h w i e g e r s ö h n e 
8 E n k e 1 
10 U r e n k e l 

Für die Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten zu unserer 
diamantenen Hochzeit sagen wir 
allen Gratulanten herzlichen 
Dank. 

Arthur und Minna Sakowski 

638 Bad Vilbel 
Friedensstraße 42 

Durch Gottes Güte kann un­
sere treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter und Oma, 
Frau 

Elisabeth Schrade 
geb. Nikolai 

aus Königsberg Pr., 
Altroßg. Predigerstraße 6 

am 21. November 1968 ihren 
8 5. G e b u r t s t a g feiern. 
Wir gratulieren herzlich und 
wünschen, daß sie uns bei be­
ster Gesundheit noch lange 
erhalten bleibt. 
Ihre dankbaren Kinder 
Georg Schrade 
Franz Schrade 
Margarete Godau, geb. Schrade 
sowie Schwiegertöchter 
und Enkelkinder 
3388 Bad Harzburg 
Birkenweg 15 

CO 
Am 16. November 1968 feiert 
mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater, Opi und Uropi 

Hermann Stascheit 
aus Kuckerneese, 

Kr. Elchniederung 
jetzt 2418 Ratzeburg, 

Königsberger Straße 29 
seinen 8 7. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren sehr herzlich 
und wünschen Gottes Segen 
und Wohlergehen und noch 
viele gemeinsame Jahre 

s e i n e F a m i l i e 

Wir sind dankbar, daß unser 
Vater 

Johannes Fengler 
aus Ogrodtken, Kr. Lotzen 

z. Z. 4 Düsseldorf, 
Beckbuschstraße 17 A 

am 11. November 1968 seinen 
9 0. G e b u r t s t a g in körper­
licher und geistiger Frische er­
leben konnte. 

Beate Fengler 
x 256 Bad Doberan 
Karl-Marx-Platz 10 

Marianne Schorsch, geb. Fengler 
Düsseldorf 

Waldtraut Fengler 
x 2601 Lüningsdorf 

Ilse Fengler 
Duisburg. Rheinh. Straße 196 

9 Enkel 
5 Urenkel 

Deutliche Schrift verhindert Satzfehler 

t 
Z u m G e d e n k e n 

Voller Wehmut gedenken wir 
unseres lieben Sohnes und 
Bruders 

Klaus Kludszuweit 
geb. 21. 8. 1925 

aus Goldap, Ostpreußen 

der im Juli 1944 sein Leben las­
sen mußte. 
Er ruht in der Tiefe des Mee­
res bei den Kanarischen In­
seln. 

Es trauern um ihn 
seine lieben Eltern 
und Geschwister Annelies 

und Brunhild 

575 Menden (Sauerland) 
Arndtstraße 4 

Kurz nach Vollendung ihres 67. Lebensjahres entschlief heute 
sanft und ruhig Frau 

Gertrud Kroll 
geb. Fischer 

aus Bernhardshof, Kr. Pr.-Holland 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Hans-Joachim Hunger 

2080 Pinneberg, Drosteiweg 3, den 4. November 1968 
2350 Neumünster. Normannenstraße 18 

Nach kurzem Krankenlager entschlief am 2. November 1968 
unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwiegermutter und Schwä-

Martha Bahl 
geb. Wilinski 

In tiefer Trauer die Kinder 
Gertrud, Kurt, Willi 
und 7 Enkelkinder 

3132 Tutzing, Lange Straße 5. und Kiel 

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Lei­
den ist meine geliebte Frau, unsere gute und treue 
Mami 

Gertrud Sprenger 
geb. Eggert 

am 3. November 1968 heimgegangen. 

In tiefer Trauer 
Franz Sprenger 
Gerda und Lilo 
und Angehörigen 

235 Neumünster, Breslauer Straße 13, den 4. November 1968 
Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 7. November 1968. 
in der Auferstehungskapelle (Friedhofskapelle) statt. Anschlie­
ßend war Überführung ins Krematorium Kiel. 

Auch Dein Kind braucht Jesus! 
U n d Er — der Her r Jesus — 
nahm die Kinder in Seine Arme, 
legte die H ä n d e auf sie und segnete sie. 

Markus 10, 16 

erscheint wieder von uns ein 

Am 16. November 1968 begeht 
seinen 7 9. G e b u r t s t a g 

Mst. d. Gend. a. D. 
Friedrich Pehl 
aus Leunenbui'g. 
Kr. Rastenbur« 

jetzt 3 Hannover-Buchholz. 
Bnhnstrift 4 43 

Es gratulieren ihm herzlich 
Gretel nebst ihren Kindel n 

o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
C o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o 

sehr schönes, biblisches 
dus manches %inderheri erfreuen wird. 

Alle Kinder sol l ten dieses Bilderbuch besitzen I Herz l ich bitten w i r darum 
alle Chris ten, stark zur Verbre i tung beizutragen! Bitte, bestelle auch D u das Bilder­
buch noch heute. Bestelle^so viele , wie Du davon weiterschenken möchtes t . D u 

b e k ö m m s t ja dasselbe v ö l l i g kosfenloi! 
A u l keinem Weihnachtstisch sollte dieses Bilderbuch iehlen! 

Miss ionswerk Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest, Deutschland 

Fern ihrer geliebten ostpreußi­
schen Heimat entschlief am 28. 
Oktober 1968 nach kurzer, 
schwerer Krankheit unsere liebe 
Mutter, Großmutter, Schwie­
germutter und Tante 

Martha Marglowski 
geb. Kornatz 

aus Schönlinde, 
Kr. Gerdauen, Ostpreußen 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
die Kinder 
Lydia Dieringer mit Familie 
Hugo Marglowski mit Familie 
und alle Verwandten 

7451 Bechtoldsweiler 
bei Hechingen 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben verstarb am 21. Oktober 
1968 mein lieber Mann, guter 
Vater, Schwiegervater und Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Friedrich Sommer 
aus Saalfeld. Ostpreußen 

im Alter von 76 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Elise Sommer, geb. Kowald 
Lore Hering, geb. Sommer 

als Tochter 
Klaus Hering als Schwiegersohn 
und Klein-Daniela 

x 1321 Golm, im Oktober 1968 

t Welchem ich gnädig bin, dem 
bin ich gnädig; 

und welches ich mich erbarme. 
des erbarme ich mich. 

So liegt es nun nicht an 
jemandes Wollen oder Laufen, 

sondern allein an Gottes 
Erbarmen. 

Wir verloren unser einziges, 
liebes Kind, unsere hoffnungs­
volle Tochter 

Gisela Monien 
stud. pharm. 

im Alter von 22 Jahren. 
In stiller Trauer 
Kurt Monien 

und Frau Ursula, geb. Klein 

8 München 45 
Rainfarnstraße 13/111 
Die Beerdigung hat am 28. Ok­
tober 1968 auf dem Nordfried­
hof München stattgefunden. 

Am 29. Oktober 1968 starb 

Rb.-Sekretär a. D. 

Gustav Schwidetzky 
geb. 21. Okt. 1882 in Schmauch 

aus Schlobitten u. Fischhausen 

Im Namen aller Angehörigen 
H. Schwidetzky 

45 Osnabrück, Lieneschweg 90 

Am 6. Oktober 1968 entschlief nach schwerer Krankheit uner­
wartet unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, 
Tante und Freundin 

Clara Schenk 
geb. Podehl 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Elma Swoszowski, geb. Schenk 
Eva Mattern, geb. Schenk 
Christine Grundke, geb. Schenk 
Hedwig Lange, geb. Podehl 
Otto Podehl 

1000 Berlin 20, Ruhlebener Straße 159 
5090 Leverkusen (Rhld) und Maitland (Florida, USA) 

. • • " • •• I f i l -i tHiftmm* 
Die Trauerfeier fand am Montag, dem 14. Oktober 1968, um 
11 Uhr im Krematorium Wilmersdorf. Berliner Straße 81—103 
statt. 

N a c h r u f 

Meine Zeit stehet in deinen Händen. 
Nach einem Leben voller Liebe und Güte verschied heute 
durch ein tragisches Geschick unsere liebe Mutter, Oma und 
Uroma 

Minna Krebs 
geb. Werner 

aus Sommerfeld. Kr. Pr.-Holland. Ostpreußen 

im Alter von nahezu 85 Jahren. 

In stiller Trauer 
Ciustav Krebs 
Emilie Krebs, geb. Küthe 
Renate Hülenbach, geb. Becker 
Winfried Hillenbach 
und Klein-Martin als Urenkel 

565 Solingen, Mittelpilzhausen 30, im November 1968 
Am 21. Oktober 1968 haben wir die Verstorbene zur letzten 
Ruhe gebettet. 

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter 
die Gott nach langem Leiden erlöst hat, Frau 

Martha Sarnow 
geb. Zerbel 

• 21. 7. 1882 t 1. 10. 1968 

Ihre dankbaren Kinder, Enkel und Urenkel 

Dr. Herbert Tigges und Frau Gerda, geb. Sarnow 
Georg Redetzki und Frau Ruth, geb. Sarnow 
Familie Dr. Paul Spirgatis 

4773 Körbecke (Möhnesee), Wolfsburg, Mülheim, Dortmund 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist unsere liebe Mutter, Groß­
mutter, Schwägerin und Tante für immer von uns gegangen. 

Ella Kaschke 
geb. Kereit 

13. 8. 1888 t 14. 10. 196B 

Im Namen aller Angehörigen 
Horst Kaschke 

7032 Srndelf Ingen. Hohenstaufenstraße 15 
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Meine liebe Muttei, Schwiegermutter und Schwester, unsere 
gute Schwägerin. Tante und Großtante. Frau 

Elsa Pawlowski 
geb. Liebe 

aus Memel und Danzig 
• 2. 6. 1882 t 21. 10. i968 

ist nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden in 
Berlin gestorben. 

Sie hatte zum Eingang in die Ewigkeit einen leichten Tod. 

Es trauern um sie 
Tochter Ursula Carolus, geb. Pawlowski 
Rudi Carolus, 1 Berlin 62 Beiziger Straße 50 
Bruder Henry Liebe 

aus Memel-Bommels-Vitte und Danzig 
jetzt 6944 Hemsbach. Neugasse 4 

Familie Dauch, 6 Frankfurt am Main 
Familie Zeh. 605 Offenbach-Bieber 

Die Trauerfeier für die Feuerbestattung fand am 29. Oktober 
1968 statt. 

An den Folgen eines erlittenen Herzinfarkts verschied am 
Montag, dem 4. November 1968, unsere liebe, gute Mutter 
Schwiegermutter Großmutter, Schwägerin und Tante 

Hedwig Kirschning 
geb. Tinney 

aus Tilsit 

im Alter von 71 Jahren. Sie folgte unserem Vater nach sechs 
Monaten in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer: 
Elfriede Fielitz. geb. Kirschning 
Erhard Kirschning 
Horst Kirschning 
und alle Angehörigen 

::(01 Braunschweig-Volkmarode. Am Sportplatz 15 

vm 31. Oktober 1968 entschlief unsere herzensgute Mutter und 
Großmutter 

Margarete Ebeling 
geb. Battke 

im 75. Lebensjahre. 

Geboren in Schiffus, Kr. Gerdauen, Ostpreußen, lebte sie bis 
1945 in Kunzendorf, Kr. Großes Werder (Danzig), und dann 
bis zu ihrem Tode bei und in Schwerte (Ruhr), wo sie zu­
sammen mit ihrem 1966 verstorbenen Mann Fritz Ebeling auf 
dem ev. Friedhof ruht. 

In tiefer Trauer: 
Rosemarie Feldmann, geb. Ebeling 
Friedrich Feldmann 
Reinhard Feldmann 
Hartmut Feldmann 
Gerlinde Feldmann 

6101 Nieder-Modau ü. Darmstadt, Am Mühlenberg 33 a 
früher Schiffus. Kr. Gerdauen 

Meine hebe Frau, unsere gute Mutter 

Hildegard Schad 
geb. Buchsteiner 

• 19. 4. 1904 in Jockeln, Kr. Gumbinnen 
t 5. 11. 1968 in Berlin 

ist plötzlich von uns gegangen. 

Peter Schad, Baudirektor 
Sabine Schad 
Christiane Schad 

Käthe Gerhardt, geb. Buchsteiner, als Schwester 

45 Osnabrück. Arndtstraße 48 

Am 15. Oktober 1968 entschlief unsere liebe, her­
zensgute Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Ur­
großmutter. Schwester. Schwägerin und Tante 

Wilhelmine Lattek 
geb. Kantowski 

aus Reuschendorf. Kr. Sensburg 

nach längerem mit Geduld ertragenem Leiden im 
Alter von 72 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Margarete Konetzki. geb. Lattek 
Gustav Konetzki 
Willi Lattek 
Herta Lattek 
fünf Enkel und ein Urenkel 

521 Troisdorf. Peter-Klöckner-Straße 12 

- .Vach einem erfüllten Leben entschlief am 9. Oktober 1968 
unsere liebe Mutter und Großmutter. Frau 

Liane Böttcher 
geb. Kappus 6er 

aus Treuburg. Poststraße 24 Agronomia 6önigsberg/Pr. 
Im Alter von 93 Jahren. (Corps im R. S. C. V.) 

Irmgard Kuhn hat in Trauer Abschied genommen von seinen 

Gertraud Pawlowski Corpsbrüdern 

Rolf und Ulrike Pawlowski 
Landwirtschaftsrat 1. R. 

Rolf und Ulrike Pawlowski 
Landwirtschaftsrat 1. R. 

673 Neustadt (Weinstraße). Richard-Wagner-Straße 5 Ernst Marwitz 
• 8. 7. 1887 Acc: W. S. 07 

Gott der Herr erlöste heute um 11.30 Uhr nach kurzer, schwe­
rer Krankheit unsere liebe, gute Mutter, Groß- und Urgroß­
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante. Witwe 

Auguste Tinat 
geb. Adomeit 

aus Nendorf. Kr. Tiisit-Ragnit. Ostpreußen 

Sie starb nach einem arbeitsreichen christlichen Leben, im 
gesegneten Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen: 
Paul Tinat 

576 Neheim-Hüsten, Dicke Hecke 2 und Penig (Sachsen), 
den 11 Oktober 1968 

S t i l l e s G e d e n k e n 

Helene Napierski 
geb. Czesny 

• 24. 5. 1925 t 10. 10. 1968 
Riesenburg. Westpreußen Essen 

Ida Czesny 
geb. Kalinna 

• 11. 4. 1900 t 9. 10. 1956 
Gerswalde Gelsenkirchen 

Josef Czesny 
• 21. 7. 1890 
l.uschkowko 

t 19. 2. 1954 
Appendorf (Bayern) 

Im Namen aller Trauernden: 

A. und B. Czesny 

465 Gelsenkirchen-Horst. Wallstraße 7 

Am 17. Oktober 1968 entschlief nach schwerer Krankheit mein 
lieber, herzensguter Mann 

Friedrich Skrotzki 
aus Sperlings bei Königsberg 

im 72. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Luise Skrotzki, geb. Winkler 
und Anverwandte 

2401 Ovendorf über Lübeck. Ovendorfer Hof 

Am 11. Oktober 1968 verstarb, fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat, mein lieber Schwiegervater 

Albert Kallweit 

In stiller Trauer 

Helma Milkerelt. geb. Morich 

3421 Bartolfelde, den 3. November 1968 

Er wurde am 14. Oktober 1968 zur letzten Ruhe gebettet. 

Am 8. Oktober 1968 entschlief plötzlich und unerwartet mein 
lieber Mann, unser guter Vater und Großvater 

Ludwig Jagarzewski 
aus Malgaofen. Kr. Neidenburg. Ostpreußen 

Im Alter von 80. Jahren. 

In stillei Trauer 
Friederike Jagarzewski, geb. Papajewski 
Wilhelm Jagarzewski und Frau Frieda, geb. Wilkop 
Ingrid Jagarzewski 

2211 Schlotfeld über Itzehoe, Kreis Steinburg 
Die Trauerfeier fand am 14. Oktober 1968 in der Kapelle Wald­
friedhof. Itzehoe, statt. 

5. 10. 1900 

Landwirtschaftsrat a. D. 

Alfred String 
Acc: S. S. 19 

i. A. Ernst Sturm 

t 27. 1. 1968 

t 21. 2. 1968 

Walter Rehberg 
geb. 13. 1. 1898 

aus Königsberg/Ballieth 

Unser lieber Bruder entschlief plötzlich und unerwartet am 
31. Oktober 1968 In Ahrensburg (Holst). 

In stiller Trauer 
Maria Meiler, geb. Rehberg 
Elisabeth Eder, geb. Rehberg 

23 Kiel 17. Skagerrakufer 1—3, im November 1968 

In tiefer Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
meinem lieben Mann, unserem guten Vater. Schwie­
gervater. Großvater Bruder Schwager und Onkel 

Adolf Müller 
aus Insterburg. Luisenstraße 21 

• 29. 9. 1887 in Kruglanken, Kr. Angerburg 
t 7. 11. 1968 in Dahme (Holst) 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Müller, geb. Tönnies 
Dr. Erich Koriath und Frau Lieselotte 

geb. Müller 
Hans-Lothar Ziese und Frau Lilly 

verw. Klages, geb: Müller 
und Enkel Wolfgang und Regina 
sowie alle Angehörigen 

2435 Dahme (Holst). Cismarer Straße 32 

Am 30. Oktober 1968 entschlief nach einem arbeitsreichen Leben 
und langem, schwerem Leiden mein lieber stets für mich treu­
sorgender Mann, mein lieber Bruder. Schwager und Onkel 

Emil Walter 
aus Menschenhof bei Breitenstein, Kr. Tiisit-Ragnit 

im 77. Lebensjahre. 

Gleichzeitig gedenke ich meines einzigen Sohnes 

Kurt 
geb. 7. Mai 1926 

der seit den schweren Kämpfen am Narew der Straße See­
rock—Ostenburg im Oktober 1944 vermißt ist. 

In tiefer Trauer 
Margarete Walter 

2351 Wiemersdorf (Holst). Kreis Segeberg, im Oktober 1968 

Herr 
N a c h r u f 

Dr. Karl Konopka 
gestorben Juni 1968 

unseV eer i nMittem b U r g i m S e p t e m b e r 1 9 6 7 z u m letzten Male in 

Wir danken ihm für seine Treue. 

In verehrendem Gedenken 
Die Haberberger Mittelschulen 

zu Königsberg Pr 

£ a C < ^ a K g e , ? L o L e i d e n u n d d o c n unerwartet entschlief am 
L ° , ™ b € r J 9 6 8 m ? m heber, guter Mann, unser lieber Vater. 
Schwiegervater und Opa 

Hauptlehrer i. R. 

Alfred Schnarkowski 
aus Sombien, Derz und Passenheim 

lm 79. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Klara Schnarkowski. geb. Schulz 

2 Wedel (Holst), Goethestraße 30 

http://Olipmil.mbli.il
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NUf Arbeit war Dein Leben 
Nie dachtest Du an Dich 
Nur für die Deinen streben 
war Deine höchste Pflicht 

S S ^ r t o f S l l S n ' i S S S ^ 8 U h r Plötzlich und 
seien guten t r e u 8 o « P n r t - n t r z f n s g u t e n Mann, un­
Großvater, Schwier^nfonke a i t e r ' S c h w i e S e r v * t e r 

Erwin Volkmann 
aus Königsberg Pr.. Briesener Straße 4. pat. 

im Alter von 68 Jahren zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Edith Volkmann, geb. Schenkewitz 
Eva-Maria Pescht. geb. Volkmann 
Jochen Pescht 
Melitta Kruse, geb. Volkmann 
Heinz Kruse 
die Enkel Thomas, Michael, Daniela 
Beatrice, Frank und Oliver 
sowie Anverwandte 

4151 Osterath. Kamperweg 25, den 6. November 

Hermann Froese 
Elektroingenieur 

Major d. Res. 
aus Tilsit, Ostpreußen, Heinrichswalder Straße 24 

• 15. 12. 1897 t 6. 11. 1968 

Er starb nach einem erfüllten und erfolgreichen Leben. 

Es trauern um ihn 

Helene Froese, geb. Heyrich 
Manfred Froese und Frau Marlies, geb. Schneider 
Wolfhard Froese und Frau Marga, geb. Brandt 
Rudolf Weiß und Frau Hildegard, geb. Froese 
Harald Froese und Frau Ursula, geb. Pankoke 
sieben Enkelkinder 
und Anverwandte 

43 Essen-Altenessen. Paimbuschweg 62 

Die Trauerfeier zur Einäscierung fand statt am Montag, dem 
11. November 1968, um 12 Uhr in der Kapelle des Südwest­
friedhofes (Ehrenfriedhof). 

Plötzlich und unerwartet entschlief sanft am Sonntag, dem 
27. Oktober 1968 mein lieber Mann, unser gütiger Vater und 
Großvater, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Otto Moede 
aus Buchwalde bei Osterode 

im Alter von fast 82 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Gertrud Moede, geb. Sablewski 
und die Kinder 

23 Kiel. Bothwellstraße 20 

Die Beisetzung fand am 1. November 1968 auf dem Südfried­
hof in Kiel statt. 

Du hast gesorgt. Du hast geschafft 
gar manchmal über Deine Kraft. 
Nun ruhe aus, Du liebes Herz, 
die Zeit wird lindern unseren Schmerz. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 
1. November 1968 mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater. Großvater. Schwager und 
Onkel, der 

Landwirt 

Bruno Huuck 
aus Geidau, Kreis Samland 

im 75. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Frieda Huuck, geb. Hammoser 
Erwin Huuck und Frau Traute, geb. Esau 
Heinz Buldt und Frau Erika, geb. Huuck 
Enkelkinder Uwe und Margrit 
und alle Verwandten 

2211 Huje über Itzehoe, den 1. November 1968 

Am 29. Oktober 1968 ist mein guter Mann, unser 
liebevoller Vater, Großvater und Urgroßvater 

Wilhelm Strasen 
aus Allenstein, Neu-Jakobsberg 

im 82. Lebensjahre sanft entschlafen. 
Es trauern um ihn 
Elisabeth Strasen, geb. Jost 
Liselott Boberg, geb. Strasen 
nebst Kindern Michael und Christian 

2 Hamburg 33, Pfauenweg 13 a 

Otto Broska 
aus Königsberg Pr., Zielkeimer Weg 

Am 5. November 1968 wurde mein lieber Mann und unser 
lieber Vater im Alter von 67 Jahren nach schwerer Krank­
heit erlöst. 

In stiller Trauer 

Erika Broska, geb. Scholz 
Hans Broska, Klaus Broska, Dieter Broska 

Langenfeld (Rhld), Immigrather Straße 33, den 6. November 1968 

Ich hab' den Berg erstiegen 
der euch noch Mühe macht; 
nun weinet nicht ihr Lieben 
ich hab' mein Werk vollbracht 

Heute früh nahm Gott der Herr nach kurzer, schwerer Krank­
heit meinen lieben Mann, unjeren guten Vater, Schwieger­
vater, unseren lieben Opa. Bruder, Schwager und Onkel 

Bauunternehmer 

Fritz Mickoleit 
aus Kannen. Kr. Angerapp Ostpreußen 

im Alter von 73 Jahren zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer: 
Helene Mickoleit, geb. Laumert 
Kurt Mickoleit und Frau Gisela, geb. Putzig 
Günter Wichtel und Frau Erna, geb. Mickoleit 
Klaus, Gabi. Tomas und Anders 

3 Hannover-Kleefeld, Pertzstraße 22, den 17. Oktober 1968 
Wiehl (Rheinland) — Halmstad (Schweden) 

Die Beisetzung hat am Montag, dem 21. Oktober 1968, um 14 
Uhr auf dem Friedhof des Stephansstiftes in Hannover-Klee­
feld stattgefunden. 

Fern seiner ostpreußischen Heimat entschlief am 2. November 
1968 nach schwerer Krankheit im 70. Lebensjahre mein ge­
liebter, fröhlicher Lebensgefährte, unser guter Vater und 
Freund 

Wynrich Heitmann-Pustnick 

Seine aufrichtige Haltung, seine edle Gesinnung und Herzens­
güte bleiben uns Vorbild und Verpflichtung. 

Margarete Heitmann, geb. Rekittke 
Gisela Heitmann 
Dorothee Heitmann 
Angelika Heitmann 
Henrich und Reinhild Heitmann, geb. Brandt 

428 Gemen (Westf),. Peterskamp.2 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

Ps. 23, 1 
Gott der Hei* nahm heute in den frühen Morgenstunden 
nach kurzer, schwerer Krankheit meinen innigstgeliebten 
Mann, unseren lieben Vater. Schwiegervater und Großvater. 
Schwager und Onkel 

Georg Fischer 
im 80. Lebensjahre zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Magdalene Fischer, geb. Doering 
Erich Schulz und Frau Edeltraut 

geb. Fischer 
5 Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

49 Herford, Bismarckstraße 48, und Gerstedt (Harz) 
den 4. November 1968 
Wir haben unseren lieben Entschlafenen am Freitag, dem 
8. November 1968, um 14 Uhr von der Kapelle des Erik.a£ried- ; 

hofes aus zur Ruhe gebettet. 

Psalm 4, 9 
Fern seiner tiefgeliebten unvergessenen ostpreußischen Hei­
mat ist heute mein geliebter Mann, unser guter Vater, Groß­
vater und Urgroßvater, unser Bruder und Schwager 

Leopold Le Tanneux von Saint Paul 
vormals Herr auf Otten 

Oberleutnant d. Res. im Kürassier-Rgt. Graf Wrangel 
(Ostpr.) Nr. 3 

im Alter von 79 Jahren entschlafen. 

Anna Dorothee Le Tanneux von Satnt"PMri 
geb. Gräfin v. Kielmansegg tuab 

Rosemarie Buchholz 
geb. Le Tanneux von Saint Paul 

Waldtraut von. Zitzewitz 
geb. Le Tanneux von Saint Paul 

Hildburg Köhler 
geb. Le Tanneux von Saint Paul 

. Winfrid Le Tanneux von Saint Paul 
Herrat von Restorff 
Hans Buchholz 
Hasso von Zitzewitz 
Kurt Köhler 
Rosmarie Le Tanneux von Saint Paul 

geb. Penner 
11 Enkel und 3 Urenkel 

6142 Bensheim-Auerbach, Burgstraße 8, den 4. November 1968 

Die Beerdigung fand am 8. November 1968 auf dem Bergfried­
hof Auerbach statt. 

Nach schwerer Krankheit entschlief am 4. November 1968. 
79 Jahre alt 

Leopold Le Tanneux 
von Saint Paul-Otten 
Obltn. d. Res. a. D. d. Kür.-Rgt. 3 

In gleicher Weise wie er der ostpr. Heimat und der ererbten 
Scholle die Treue gehalten hat, war der Verstorbene auch 
dem geliebten Regiment verbunden. 
Immer werden wir dem treuen Kameraden ein ehrendes Ge­
denken bewahren! 

Für die Tradition des Kgl. Pr. Kür.-Rgt. Graf Wrangel 
(Ostpr. Nr. 3) 

v. Negenborn-Klonau 

Ganz plötz l ich und für al le noch u n f a ß b a r ist mein herzensguter 
Lebenskamerad, unser lieber V a t e r und Opa v o n uns gegangen. 

Rittmeister d. Res. a. D. 

Willy Friesen 
Gutsbesitzer in Thörichthof, Kreis Marienburg 

• 25. 7. 1895 t 24. 10. 1968 

In Gedanken war er immer i n der Heimat, auf seinen Feldern und bei seinen 
Tieren . Sein Leben war höchs t e Pf l ichterfül lung und stete F ü r s o r g e für die Semen 

In st i l ler Trauer 
Frau Hildegard Friesen, geb. Rentel-Katznase 
seine Kinder und Enkel 

6650 Homburg (Saar), K i r s c h b a u m s t r a ß e 13, im November 1968 

Tiefbewegt nehmen w i r Abschied von unserem Seniorchef, Her rn 

Willy Friesen-Thörichthof 
• 25. 7. 1895 * 24. 10. 1968 

Geschäftsführender Gesellschafter unseres von ihm mitgegründeten 
Unternehmens 

W i r betrauern den Ver lus t eines hervorragenden Mannes, einer von höchs tem 
Pf l ich tbewußtse in g e p r ä g t e n Persönl ichke i t , die uns allen stets V o r b i l d bleiben 
wird . 

Geschäftsleitung und Mitarbeiter der 

F R I E S E N G M B H 

Homburg (Saar) und Zwe ib rücken , im November 1968 
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(gräfcr jenseits der grenze 
Deutsche Jugend auf Friedhöfen zwischen Oksböl und Duklapass 

V o l k s t r a u e r t a g — die G e d a n k e n gehen i n 
diesen Tagen hinaus zu den G r ä b e r n , die w i r 
z u r ü c k g e l a s s e n haben i n der He ima t und i n 
fremder Erde, i n der W e i t e R u ß l a n d s , i n Frank­
reich, I tal ien, A f r i k a , auf der Flucht i rgendwo in 
O s t p r e u ß e n , i n Pommern, i n D ä n e m a r k . V o n 
den G r ä b e r n i n D ä n e m a r k wissen wi r , d a ß sie 
in guter H u t s ind : Seit fünfzehn J ah ren werden 
sie v o n unserer o s t p r e u ß i s c h e n Jugend betreut 
und gepflegt. Gerade ü b e r diesen G r ä b e r n ha­
ben Hans L i n k e und seine Gruppe „ K a n t " die 
v e r s ö h n e n d e Brücke zwischen Deutschen u n d 
D ä n e n geschlagen. A u c h i n O s t p r e u ß e n gibt es 
so manches Soldaten- und F l ü c h t l i n g s g r a b , das 
die z u r ü c k g e b l i e b e n e n Landsleute i n l i e b e v o l l e 
Obhut genommen haben. Doch w i e sieht es an­
derenorts aus an den R u h e s t ä t t e n der Toten aus 
z w e i W e l t k r i e g e n , die ü b e r a l l i n Europa z u 
f inden sind? A u s T a g e b ü c h e r n und Berichten 
deutscher Jugendgruppen haben w i r Streif l ich­
ter zusammengestel l t , die v o n Besuchern auf 
F r i e d h ö f e n in Frankre ich , I ta l ien und i n der 
Tschechoslowakei e r z ä h l e n . 

Im V o r j a h r hatten uns junge Franzosen be­
sucht, mit denen w i r w ä h r e n d eines K i r c h e n ­
tages Freundschaft geschlossen hatten. A u s 
ersten Begegnungen w a r mehr gewachsen: T e i l ­
nahme am Leben, am Schicksal , am D e n k e n der 
anderen. K e i n W u n d e r eigent l ich, d a ß eines 
Tages der W u n s c h auftauchte, e inma l die Or te 
zu besuchen, die zu bi t teren W e g m a r k e n unse­
rer V ö l k e r geworden s ind : die Soldatenfr ied­
h ö f e um V e r d u n . 

Doch das a l l e i n w a r es nicht. W i r hatten mehr 
v o r : mit unseren unzureichenden M i t t e l n , h inter 
wohlgemein ten S p r ü c h e n w o l l t e n w i r heraus­
finden, ob mehr als Bekanntschaft, ob w i r k l i c h e 
Freundschaft mögl ich , ob — für uns, an unserem 
eigenen Platz, i n unserer eigenen A r b e i t — der 
Teufe lskre is z u durchbrechen, eine B r ü c k e zu 
schlagen sei . 

* 
K r i e g s g r ä b e r i n F rank re i ch w a r e n unser Z i e l : 

deutsche, f r anzös i sche , englische Soldatenfr ied­
h ö f e ; nicht der besonderen Ins ignien w o l l t e n 
w i r achten, die ü b e r ih ren T o r e n angebracht se in 
w ü r d e n . U n d die He ima t unserer f r a n z ö s i s c h e n 
Freunde w o l l t e n w i r kennenlernen , w i e sie i m 
V o r j a h r die unsere kennengelernt hatten. 

Abse i t s der g r o ß e n , sorgsam gepflegten Ruhe­
s t ä t t e n , an der Route Na t iona l e , be im Dorfe 
D a m v i l l e r s — das einst e in g r o ß e s Lazaret t be­
herbergte — fanden w i r jenseits eines ve rwi t ­
terten Zaunes e in G r ä b e r f e l d , und mi t ten i n 
i h m eine Jugendgruppe i m Einsatz . W i r unter­

brachen unsere Fahr t : unsere H i l f e w a r w i l l ­
kommen. 

W a s z u tun war , bedurfte ke ine r langen Er­
k l ä r u n g e n : e n t w ä s s e r n , e inen neuen Z a u n um 
die G r ä b e r errichten, wi ldwachsende Büsche 
roden, e inen G r a b e n ausheben. 

In den letzten Gefechten i n dieser G e g e n d — 
w ä h r e n d des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s — ist der 
alte Kr ieger f r i edhof v o n 1914/18 mehrmals durch 
Grana ten u m g e p f l ü g t worden . K a u m e in Toter, 
der noch so l ä g e w ie ihn die K a m e r a d e n einst 
gebettet haben. Sei ther hat sich aber k a u m 
etwas v e r ä n d e r t . W e n n der Spaten beim N e u ­
a u f s c h ü t t e n der G r ä b e r auf W i d e r s t a n d trifft, 
k ö n n e n w i r nie sicher se in : ist es e in Ste in — 
oder s ind w i r auf Knochen , Schäde l , S tah lhe lme 
g e s t o ß e n . . . ? 

W i r b le iben mehrere Tage hier . U n d am letz­
ten Tage unseres Aufentha l tes geben w i r e in 
k le ines Konze r t i n der Dorfki rche . D ie R u n d ­
bogenfenster s ind durch Kerzensche in er leuch­
tet. V i e l e Menschen aus dem Dor f k o m m e n 
dazu. F ü r sie ist es eine w i l l k o m m e n e Unte r ­
brechung der e i n t ö n i g e n Al l t agsa rbe i t . Sie wer­
den noch lange d a v o n e r z ä h l e n , d a ß hier F ran ­
zosen und Deutsche zusammen i n die Ki rche 
gezogen s ind und dort auf ihre eigene A r t der 
Toten beider V ö l k e r gedacht haben . . . 

C e r v i a ist e in k le ines S t ä d t c h e n an der i ta l ie ­
nischen A d r i a k ü s t e . U m e inen k l e i n e n Hafen 
gruppieren sich maler isch flach gedeckte Fischer­
h ä u s c h e n , eine alte K i r che und v i e l e k l e ine G ä r ­
ten. W i r fanden uns eines Tages h ier nicht als 
v o n Italiensehnsucht e r fü l l t e Tour i s t en zusam­
men; uns lockte v i e l m e h r e in k le ines W a l d s t ü c k 
a u ß e r h a l b des Ortes , an der S t r a ß e nach R a -
venna . H i e r l iegt der „ C i m i t e r o tedesco di 
guerra" , der deutsche Gefal lenenfr iedhof . 

Z u unserer Fahr t hat uns ke ine Organ i sa t i on 
aufgerufen; w i r e rh ie l ten weder v o n staatl ichen 
noch v o n k i rch l ichen S te l l en Re isekos tenzu­
s c h ü s s e . Es g i n g uns auch nicht u m eine offi­
z i e l l e „ i n t e r n a t i o n a l e Begegnung" . Unsere Be­
gegnung s tand auf e inem anderen B l a t t . . . . 

Led ig l i ch der V o l k s b u n d deutsche K r i e g s ­
g r ä b e r f ü r s o r g e hatte uns beraten und bei der 
W a h l des Z ie lor tes geholfen: unser Z i e l w a r e n 
die M a s s e n - u n d E i n z e l g r ä b e r v o n mehr als 
s iebentausend Gefa l l enen — Deutsche, I taliener, 
U k r a i n e r , K a u k a s i e r . 

Im Or te hatte es sich schnel l herumgespro­
chen, d a ß deutsche J u n g e n und M ä d c h e n da 
w ä r e n , u m auf dem Fr iedhof zu arbei ten. U n d 
w e n n w i r nach der A r b e i t be i den Ze l t en s a ß e n 
und zur G i t a r r e unsere L iede r sangen, sam­
mel ten sich, v o n unserem s t ä n d i g e n Helfer , 
„ S i g n o r F r i t z " a n g e f ü h r t , e inem g e b ü r t i g e n Su-
detendeutschen, den K r i e g u n d V e r t r e i b u n g 
h ierher verschlagen hatten, stets v i e l e Besucher 
an: Jugendl iche , Fischer, Zo l lbeamte der K ü s t e n ­
wache. 

E i n al ter Lehrer , der noch als Junge einst 
hatte Soldat we rden m ü s s e n , e r z ä h l t e v o n sei­
nen Er lebn issen i n z w e i K r i e g e n , v o n der Flucht 
seiner F a m i l i e aus e inem hart u m k ä m p f t e n G e ­
biet, v o n der H i l f e , die sie durch deutsche S o l ­
daten erfahren hatten. 

W i r sprachen v o n der T e i l u n g unseres L a n ­
des, v o n der Grenze quer durch unseren K o n ­
tinent, und w i r w a r e n uns e in ig , d a ß diese und 
andere G r e n z e n Stück um Stück abgetragen 
werden m ü ß t e n , w e n n w i r k l i c h F r i eden zwischen 
den V ö l k e r n e inkehren soll te . 

So erwuchs aus unserem einfachen und prak­
tischen K r i e g s g r ä b e r d i e n s t , aus unserem Er­
z ä h l e n ein verpfl ichtendes Mi t e inande r , ü b e r 
das n iemand g lück l i che r war, als „ S i g n o r F r i t z " 

Junge O s t p r e u ß e n bei der Friedhofspiiege unter dem H o c h k r e u z auf dem Friedhof von O k s b ö L 

aus K a r l s b a d , der sein Leben in C e r v i a p lö t z ­
l ich nicht mehr als A l l e i n s e i n und A n d e r s s e i n 
empfand, dem w i r durch unser bescheidenes 
T u n eine B r ü c k e gebaut hatten zu den Menschen 
seiner neuen Heimat . 

Das S t ä d t c h e n Presov in der S l o w a k e i beher­
bergt e inen der g r ö ß t e n K r i e g e r f r i e d h ö f e des 
Z w e i t e n W e l t k r i e g e s i m Karpa ten raum. A l s w i r 
zum ers tenmal hier standen, bot das wei te 
G r ä b e r f e l d e inen mehr als b e d r ü c k e n d e n A n ­
bl ick : aus der v o n mete rhohem Gras u n d D i ­
s te ln ü b e r w u c h e r t e n F l ä c h e ragten verwi t t e r te 
H o l z k r e u z e empor, auf denen nur noch Spuren 
v o n N a m e n u n d Daten zu e rkennen waren . 
W i n d u n d Regen, Sonne und H i t z e hat ten die 
w e n i g e n Erkennungsze ichen beinahe v ö l l i g ge­
löscht . Nicht g e l ö s c h t aber s ind in der Er inne­
rung der B e v ö l k e r u n g die V o r g ä n g e der letzten 
Kr iegsmona te — die schweren K ä m p f e , die 
hohe V e r l u s t e gefordert hatten. 

W i r befragten eine ä l t e r e F rau am Fr iedhofs­
eingang, w i e v i e l e deutsche Soldaten w o h l h ie r 
ihre letzte Ruhestat t gefunden h ä t t e n . „ O h v i e l e , 
sehr v i e l e ! " , sagte sie uns. Lind sie e r z ä h l t e w e i ­
ter i n gebrochenem, aber gut v e r s t ä n d l i c h e m 
Deutsch, d a ß e inige Tage im F r ü h j a h r 1945 
Las twagen mit Gefa l l enen hier angefahren w a ­
ren und die Solda ten in Dre ie r - und V i e r e r r e i ­
hen ü b e r e i n a n d e r l i egend begraben worden 
seien. 

A l s w i r am n ä c h s t e n M o r g e n auf den F r i edhof 
kamen, waren berei ts z w e i S l o w a k e n dabei , 
das Gras zu m ä h e n . W i r s taunten nicht wen ig , 
hatten w i r doch nichts derar t iges mit ihnen, 
verabredet . D i e be iden A r b e i t e r halfen uns 
dann w ä h r e n d unseres ganzen E insa tzes : b e i m 
Ebnen der W e g e , b e i m E r n e u e r n der K r e u z e , 
bei der A u s b e s s e r u n g des Fr iedhofszaunes . F ü r 
a l le unbekann ten G e f a l l e n e n v o m D u k l a p a ß 
s te l l ten w i r sch l i eß l i ch e in H o c h k r e u z auf. V i e l e 
E i n w o h n e r , M ä n n e r , F r a u e n u n d K i n d e r , fanden 
sich an d iesem le tz ten Tage be i uns e in . W i r 
m u ß t e n b e i m A b s c h i e d u n z ä h l i g e H ä n d e schüt ­
te ln ; u n d w i r n a h m e n die V e r s i c h e r u n g mit, d a ß 
diese G r ä b e r r e i h e n am K a r p a t e n r a n d in Zukunf t 
n iemals w i e d e r v e r w a i s t und ungepflegt sein 
w ü r d e n . . . 

Stellvertretend für die Gräber in der Heimat vVo ist das Grab des Onkels? Auf dem gepflegten deutschen Friedhof von O k s b ö l trägt jedes 
und die der Opfer der Vertreibung steht im Grabkreuz den Namen des Toten. So mancher O s t p r e u ß e fand in D ä n e m a r k seine letzte Ruhe 
würt t emberg i schen Nagold dieser Gedenkstein. statte. 

Unversehrt sind die Ehrenmale der ostpreu-
ßischen Regimenter 43 und 45 auf dem Schlacht­
feld von K ö n i g g r ä t z . 


